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WILLKOMMEN
WELCOME

Das DFG-Graduiertenkolleg Das Dokumentarische. Exzess und Entzug der Ruhr-Uni­
versität Bochum freut sich sehr, Sie zu unserer Tagung DOKUMENTWERDEN im 
Kunstmuseum Bochum begrüßen zu dürfen.
Das Graduiertenkolleg untersucht die Theorie und Geschichte dokumentarischer 
Formen von der Entstehung technischer Analogmedien im 19. Jahrhundert bis in 
die Gegenwart digitaler Medienpraktiken. Im Zentrum steht dabei die Frage, welche 
Operationen es sind, die die spezifische Autorität des Dokumentarischen verbürgen 
und mit welchen Verfahren es gelingt, den Wirklichkeitsanspruch dokumentarischer 
Formen zu bestreiten. Der dokumentarische Exzess trifft hierbei auf Formen und Modi 
des dokumentarischen Entzugs, die die unvermeidliche Selektivität allen Dokumen- 
tierens exponieren, seine blinden Flecken, aber auch seine experimentellen Formen 
und künstlerischen Verfremdungen.

Mit dem Begriff des Dokumentwerdens wollen wir im Rahmen der Tagung einen Zu­
gang schaffen, mittels dessen sich aus einer interdisziplinären Perspektive heraus 
dem Dokumentarischen und seinen Zeitlichkeiten, Arbeitsweisen und Materialitäten 
neu gewidmet werden kann.

Wir freuen uns auf drei spannende Tage mit vielseitigen Vorträgen und intensiven 
Diskussionen.

Die Doktorand:innen des Graduiertenkollegs 
Das Dokumentarische. Exzess und Entzug

\  \  \
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ÜBER DIE 
KONFERENZ
Auf welche Weise wird etwas zu einem Dokument? Bestimmungen 
des Dokumentarischen legen es üblicherweise nahe, dieses entweder 
von seiner Funktion her zu bestimmen (in Anlehnung an seine etymo­
logische Wurzel von docere als .zeigen1 und .lehren1) oder aber über 
einen abgrenzbaren Gegenstandsbereich, der sich wiederum über 
seine (problematische) Referenz auf die Wirklichkeit definiert. Mit der 
Fokussierung auf das Dokumentwerden möchten wir die Prozesse -  
Übersetzungen, Mobilisierungen, Einsätze -  in den Blick nehmen, die 
dem Dokumentarischen zugrunde liegen und eine derartige Zweiteilung 
unterlaufen. Dokumente (als mediale Artefakte der Dokumentation) er­
lauben dokumentarische Praktiken, fordern diese sogar ein, verlangen 
also einen spezifischen Umgang mit konkreten Materialitäten, der ihren 
Verweisungscharakter in Rechnung stellt. Umgekehrt sind es Praktiken 
des Zeigens, Bezeugens, Bewahrens oder Darstellens, die Dokumente 
erst kreieren und mediale Artefakte als Dokumentationen zu lesen er­
lauben.

Die Jahrestagung des interdisziplinären Graduiertenkollegs 2132 Das 
Dokumentarische. Exzess und Entzug möchte die Potenziale einer 
solchen prozessualen Bestimmung des Dokumentarischen sowohl in 
theoretischer Hinsicht als auch am konkreten Gegenstand erproben. 
Dabei nehmen wir Prozesse des Dokumentwerdens entlang dreier 
Dimensionen in den Blick:



1 | ZEITLICHKEIT

Wie verhalten sich die Dokumentation von Zeit, die Zeitlichkeit von Do­
kumenten und Zeitdokumente zueinander? Zum einen soll nach den 
Temporalitäten des Dokumentarischen gefragt werden -  nach der pro­
blematischen Referenz des Dokuments auf Vergangenes und Zukünf­
tiges -  zum anderen auch nach der Rolle, die der zeitlichen Dimension 
in der Erzeugung eines Dokuments zukommt.

2 | (ZUSAMMEN)ARBEIT

Des Weiteren richtet sich das programmatische Interesse der Tagung 
auf Prozesse des Arbeitens und Zusammenarbeitens, die auf die Her­
vorbringung von Dokumenten zielen. Unter welchen Vorzeichen und 
durch welche Arbeitsprozesse kann etwas zu einem Dokument wer­
den? Welche Akteuninnen sind in diese Prozesse involviert?

3 | MATERIALISIERUNG

Schließlich gilt es, das Dokumentwerden als einen Prozess der Mate­
rialisierung zu betrachten. In welchem Zusammenhang stehen doku­
mentarische Praktiken und ihre materiellen Voraussetzungen?



V VV V V \  \  A \
PROGRAMM \  ^  \
DONNERSTAG | 0 5 .0 5 .2 0 2 2
ab 14:00 Anmeldung

15.00-15.30 BEGRÜSSUNG UND THEMATISCHE EINFÜHRUNG
FRIEDRICH BALKE, OLIVER FAHLE, N O O R  MERTENS,
PHILIPP H O H M AN N  und JULIA SCHADE

15.30-17.45 PANEL 1 | MATERIALISIERUNG/SAMMLUNG
moderiert von VANESSA KLOMFASS und FYNN-ADRIAN RICHTER 

JULIA STEINMETZ (Berlin)
Dokumentierende Autographe. Handschriftliche Papierobjekte 
und ihr Einsatz für die Wissenschaftsgeschichte

MARIE CZARNIKOW  (Berlin)
Auf dem Weg zum Dokument des Weltkriegs.
Paper technologies und Diaristik 1914-1918

16.30-16.45 Kaffeepause

STEPHANIE MARX (Wien)
Literarische Dokumentwerdung. Joseph Roths Die Flucht ohne Ende

JUDITH NIEHAUS (Hamburg)
Dokument wird Kunst, Kunst wird Dokumentation. Über Katharina Kohls 
Innere Sicherheit -  Das Archiv und die Dokumentwerdung im Schuber

17.45-18.00 Kaffeepause

18.00-19.30 KEYNOTE 1 I SPUREN: MATERIALISIERUNGEN TÜRKISCH-DEUTSCHER 
LITERATURNETZWERKE IM RUHRGEBIET
Gespräch zwischen NESRIN TANC (D u is b u r g i)und EVA BUSCH (Bochum) 
moderiert von VERA MADER und JULIA SCHADE

ab 19.30 Buffet + Get-Togetherim  Kunstmuseum



FREITAG | 0 6 .0 5 .2 0 2 2
10.00-11.30 PANEL II | FAB UL ATI ON

moderiert von JULIA REICH

SHIRIN WEIGELT (Weimar)
„Why don't they see what we see?" Das Sim i Valley als medienanthropologische Szene

LEON GABRIEL (Bochum)
Fabulationen aus der Krypta. Dokumentwerden, Zweifel und Entzug in den Arbeiten Walid Raads

JOSEFINE HETTERICH (Frankfurta. M.)
Queer Reproduction [ e n g i i s h ]

11.30-12.00 Kaffeepause

12.00-13.30 PANEL III | DOKUMENTARISCHE VERANTWORTUNG
moderiert von MARION BIET

SVENJA ENGELMANN-KEWITZ & KIRSTEN JÜDT (Dresden)
Landschaft als Dokument. Explorative Untersuchungen alternativer Speichermedien der Gegenwart

KATHARINA KROL (Bochum)
Dokumentarische Verantwortung. Marginalisierung und Sichtbarkeit am 
Beispiel der Untergrund-Community vom Bukarester Nordbahnhof

MARTINA GIMPLINGER (Wien)
NICHT DOKUMENT WERDEN. Clara Fureys körperlich-sinnliches Nachspüren 
in Anwesenheit eines metallenen Fundstücks mon Heimrad Bäcker

13.30-15.00 Mittagspause

15.00-16.30 PANEL IV | (ZUSAMMEN)ARBEIT
moderiert von ANNA POLZE

ANNA-SOPHIE PHILIPPI & MAIKE SARAH REINERTH (Potsdam/Köln) 
Videografische Arbeit als dokumentarische Praxis

LISA-FREDERIKE SEIDLER (Berlin)
Protokolle der Theaterverlagsarbeit. Dokumente zwischen Coca-Cola und Marx 

LISA DEML (Birmingham)
The End of the Sky. Sensing the Frames of the Syrian Conflict [ e n g i i s h ]



16.30-17.00 Kaffeepause

17.00-18.30 KEYNOTE II 1 IN CORPORATION/IN COOPERATION. 
PERSPEKTIVEN AUF ARBEIT UND DOKUMENTATION
Gespräch zwischen CELINE BERGER (Köln,und SABETH BUCHMANN (Wien) 
moderiert von THEODOR FRISORGER

ab 19.30 Conference Dinner im Restaurant Parkschlösschen

SAMSTAG I 0 7 .0 5 .2 0 2 2

10.30-12.00 KEYNOTE III | BILDDIAGRAMMATIK UND 
DIE DOKUMENTATION DER ZUKUNFT
Gespräch zwischen KATIA SCHWERZMANN (Weimar) und CHRISTOPH ERNST (Bonn) 
moderiert von JANA HECKTOR

12.00-13.30 Mittagspause

13.30-15.00 PANEL V: DIGITALES DOKUMENT WERDEN
moderiert von JANA HECKTOR

BETTINA PAPENBURG (Freiburg)
Daten-Sehen. Dokument-Werden des Datenbildes

15.00-15.15

DAVID RITTERSHAUS (Mainz)
Tanz wird Dokument. „Commentary" als gemeinschaftliche Praxis zwischen 
Archivierung, Ethnographie und Notation

BENEDIKT MERK LE (Siegen)
Interpretation und Interpreter. Eine Fallstudie zu Flash-Archivierungsprojekten 

Kaffeepause

15.15-16.15 KEYNOTE IV | FOSSILE FACTISHES
Vortrag von ULRIKE BERGERMANN (Braunschweig)
mit abschließenden Kurzimpulsen von VERA MADER, PHILIPP H O H M AN N  und MARION BIET
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PANEL I 
MATERIALISIERUNG 
SAMMLUNG

DONNERSTAG | 0 5 .0 5 .2 0 2 2  | 15.30-17.45



JULIA STEINMETZ ( B e r l i n )

D o k u m e n t i e r e n d e  A u t o g r a p h e .  H a n d s c h r i f t l i c h e  P a p ie r o b je k te  
und ihr  Einsatz f ü r  die W is sensch a f ts ges ch ich te
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Autographe als auratische Papierobjekte verorten sich 
gemeinhin in der Sphäre der Privatsammlungen des 
19. Jahrhunderts und stellen noch heute ein begehr­
tes Sammelobjekt unter Liebhaberinnen dar. Um 1900 
gerieten sie als kleine Formen des historischen Doku­
ments in den Blick Ludwig Darmstaedters (1846-1927), 
der mittels seiner Autographensammlung eine neue 
Materialressource für die Wissenschafts- und tech­
nikhistorische Forschung erschloss. Ihre Aufgabe war 
es, die Entwicklung menschlicher Geistesleistungen in 
den Plandschriften ihrer Akteure speichernd zu doku­
mentieren. Darüber hinaus erzeugte die systematische 
Ordnung der Autographe ein historisches Narrativ, das 
nicht nur als materialisierte Historiographie verstanden 
wurde, sondern seinen Niederschlag auch in Ludwig 
Darmstaedters Handbuch der Naturwissenschaften 
und der Technik (1908) fand. Handschriftliche Briefe, 
Notizen und Manuskripte vereinend war es das erklärte 
Ziel, eine Ressource aus papiernen Zeugnissen anzu­
legen, die das Feld wissenschaftshistorischer Studien 
zugleich fördern und abstecken konnte. Mit Blick auf 
das diverse Sammlungsmaterial der Autographen­
sammlung Ludwig Darmstaedters möchte der Beitrag 
zeigen, inwiefern das Sammeln und Ordnen von Auto­
graphen als ein Prozess des .Dokumentwerdens' gel­
ten kann. Im Zentrum stehen jene administrativen und 
sammlungsökonomischen Verfahren, die, so die These, 
aus der privaten Autographensammlung eine öffentli­
che Dokumentensammlung und aus den Autographen 
historische .Dokumente' entstehen ließen. Welche 
konkreten Schritte den Wandel vollzogen, welche Ide­
en leitend waren und wie sich die Kategorie des .Do­
kumentarischen' in diesem Zusammenhang definierte, 
möchte ich anhand des Quellenmaterials und der ein­
gesetzten Verwaltungsmedien zeigen. Dabei geraten 
sammlungsökonomische Praktiken ebenso in den Blick

wie die Einflüsse erster dokumentationswissenschaftli­
cher Ansätze und zeitgenössische Kontexte um die Be­
deutung von Handschriftlichkeit.

JULIA STEINMETZ studierte an der Humboldt-Universität 
im Bachelor Kulturwissenschaft, Archäologie und Kunst- und 
Bildgeschichte. Das daran anschließende Masterstudium 
der Geschichtswissenschaften mit Schwerpunkt auf Wis­
senschaftsgeschichte schloss sie 2020 ab und ist seit April 
2020 Kollegiatin des Graduiertenkollegs 2190 Literatur- und 
Wissensgeschichte kleiner Formen. Ihr Promotionsprojekt 
untersucht die Materialität historischen Wissens und fragt 
nach der Bedeutung handschriftlicher Papierobjekte für die 
Wissenschaftsgeschichte um 1900. Inwiefern die Geschichte 
der Wissenschaften sammelbar ist und sich als dokumentie­
rende Chronologie aus einer Autographensammlung heraus­
kristallisierte, steht im Fokus der Untersuchung.



MARIE C Z A R N I K O W  (ße,
^Auf  dem W e g  zum D o k u m e n t  des \

t r “ n d  r “
Im August 1914 begann ein zehnjähriger französischer 
Junge Kriegstagebuch zu schreiben. Sein Anspruch war 
kein geringerer als „une histoire echte par un enfant" 
[eine von einem Kind verfasste Geschichte], Nach fast 
vier Jahren Weltkrieg, in denen er konstant Tagebuch 
geführt hatte, bezeichnete er seine Aufzeichnungen hin­
gegen als „documents rassembles au jour lejour" [von 
Tag zu Tag gesammelte Dokumente].1 Wie lässt sich 
diese Wendung vom Geschichteschreiben zum Doku­
mentsammeln erklären?
Für viele Zeitgenossinnen waren Tagebücher im Au­
gust 1914 die adäquate Gattung, um den eröffneten 
Weltkrieg Tag für Tag zu dokumentieren. Zahlreiche 
Soldaten, die mit einem kleinen Heft ins Feld zogen, 
erwarteten den Krieg noch als Erlebnis, und formulier­
ten gleich einer Poetologie narrative Sequenzen einer 
Abenteuergeschichte. Für andere Diarist:innen war der 
dokumentarische Anspruch ihres Tagebuchs jedoch 
von Kriegsbeginn an gesetzt: Ihre Erfahrungen und 
Beobachtungen des Kriegs sollten möglichst adäquat 
ins eigene Schreiben übersetzt werden. Deutlich wird 
dies insbesondere an den Übergängen vom Tage- zum 
Kriegstagebuch: Während Einträge, die eigene Erlebnis­
se und Selbstreflexionen beschreiben, zunehmend ver­
schwinden, wandern stattdessen zahlreiche Dokumen­
te, die pars pro toto für den .großen Krieg' stehen, in die 
Tagebücher ein.
Im Vortrag möchte ich anhand typischer paper techno­
logies in vorwiegend unveröffentlichten Tagebüchern 
aus dem Ersten Weltkrieg diskutieren, mit welchen 
Verfahren die Dokumentwerdung im privaten Kriegs­
tagebuch stattfindet. Der dokumentarische Anspruch 
muss sich dabei an einer Realität des Kriegs messen, 
die zunehmend schwerer wahrnehmbar und erfassbar 
wird: etwa dann, wenn der Krieg im Schützengraben es 
erschwert, visuelle Eindrücke festzuhalten oder in einer 
Materialschlacht die eigene Verortung unmöglich ist.

-1918

Tagebuchschreibende an der Heimatfront sehen sich 
hingegen mit einem hohen Takt aktueller Nachrichten 
konfrontiert, welche die Einschätzung des Kriegsfort­
laufs eher erschweren als ermöglichen.
Folgende Übersetzungen, Mobilisierungen und Einsät­
ze, welche als Grundlage des Dokumentarischen fun­
gieren, möchte ich in meinem Vortrag in den Blick neh­
men: 1) Sammlungen des Kriegsmaterials und dessen 
Zurichtungen in Form von Praktiken des Verkleinerns 
(Selektion, Reduktion und Transposition); 2) den Um­
gang mit Ausschnitten und ihren Anschlüssen im eige­
nen Tagebuchheft und 3) Reproduktionsverfahren der 
pars pro foto-Objekte.

MARIE CZARNIKOW war von 2016 bis 2017 wissen­
schaftliche Mitarbeiterin an der Juniorprofessur Europäische 
Medienkultur an der Bauhaus-Universität Weimar und von 
2017 bis 2020 als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Gra­
duiertenkolleg Literatur- und Wissensgeschichte kleiner For­
men an der HU Berlin tätig. Seit 2020 ist sie wissenschaftliche 
Mitarbeiterin in der Stiftung Deutsches Historisches Museum 
Berlin (Ausstellungsprojekt „Staatsbürgerschaften. Frank­
reich, Polen, Deutschland seit 1789“).

1 Yves Congar, Journal dela guerre, 1914-1918, hg. von Stephane 
Audoin-Rouzeau und Dominique Congar, 30, 218.
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L  STEPHANIE M A R X  (wen)
L i t e r a r i s c h e  D o k u m e n t w e r d u n g .
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Was könnte den Ansprüchen dokumentarischen Schrei­
bens besser gerecht werden als ein Bericht? Dies ist die 
Gattungsbezeichnung, die Joseph Roth seiner Flucht 
ohne Ende (1927)* 1 gab, und dazu passend ist den Schil­
derungen der Erlebnisse von Franz Tunda im Europa 
nach dem Ersten Weltkrieg ein programmatisches Vor­
wort vorangestellt: „Es handelt sich nicht mehr darum 
zu .dichten1. Das wichtigste ist das Beobachtete." Un­
terzeichnet ist das Vorwort von „JOSEPH ROTH", zudem 
ist es mit dem Zusatz versehen: „Paris, im März 1927" 
(391). Solche Authentifizierungs-Marker tauchen in Die 
Flucht ohne Ende immer wieder auf: Die Schilderungen 
sind entlang historischer Ereignisse erzählt, Briefe und 
Tagebuchaufzeichnungen werden wiederholt in den Er­
zählverlauf eingebunden. Und doch kommt bereits auf 
der ersten Seite ein „falsches" Dokument vor; decken 
sich der Bericht des Erzählers und die Briefe Tundas 
nicht hundertprozentig; umfasst die Handlung auch die 
Herausgabe eines Buches, das von den -  erfundenen 
-  Erlebnissen Tundas erzählt, und das vom Erzähler 
ROTH durch ein -  erlogenes -  Nachwort begleitet wird. 
Der komplexe Bezug auf das Dokument/das Dokumen­
tarische in Die Flucht ohne Ende steht im Zentrum mei­
nes Beitrags. Nicht zuletzt aufgrund seines Vorworts 
galt der Text lange Zeit als paradigmatisches Beispiel 
dokumentarischen Schreibens. Doch schon Roth selbst 
distanzierte sich von dieser Zuordnung und sprach 
1929 davon, dass sich die große Wirkung seines Vor­
worts „einem absoluten Missverständnis zu verdan­
ken hat".2 Spätestens seit den 1990er Jahren gehört 
es auch in der Roth-Forschung zum Common Sense, 
dass Die Flucht ohne Ende mitnichten dokumentarisch 
exakt erzählt, sondern kunstvoll mit Authentizitäts- 
Fiktionen arbeitet.3 Wenn aber das Vorwort ebenso wie 
die in den Text eingebetteten Dokumente Glaubwürdig­
keit weder verbürgen können noch überhaupt sollen, 
welche Funktion erfüllen sie dann? Ausgehend von die­

ser Frage schlage ich eine Lektüre von Die Flucht ohne 
Ende vor, die die Einbindung von Dokumenten zum 
einen als kritische Reflexion zeitgenössischer doku­
mentarischer Praxen versteht. Zum anderen wird unter­
sucht, welche Bedeutung der literarischen Dokument­
werdung in Roths eigener Poetologie zukommt.

STEPHANIE M A R X  hat Germanistik und Philosophie in 
Wien und Berlin studiert. Seit 2018 ist sie Universitätsassis­
tentin (Prae Doc) am Institut für Germanistik der Universität 
Wien. In ihrer Dissertation Literatur in der Wahrheitskrise 
untersucht sie das Verhältnis von Wahrheit und Politik in der 
Literatur der Neuen Sachlichkeit. Sie ist im Redaktionskollek­
tiv von undercurrents -  Forum für linke Literaturwissenschaft 
und Editor bei der peer-reviewed Open-Access-Zeitschrift 
Genealogy+Critique (früher: Le Foucaldien). Ihre Forschungs­
schwerpunkte sind Literatur- und Erzähltheorie, Literatur der 
Zwischenkriegszeit, Neue Sachlichkeit, politische Literatur 
und die Politik der Literatur.

1 Joseph Roth: „Die Flucht ohne Ende". In: ders: Romane und 
Erzählungen. 1916-1929. 6 Bde., Bd. 4. Hg. von Fritz Hackert. Köln: 
KiWi 1989 (= Joseph Roth Werke), S. 389-496.

2 Joseph Roth: „Es lebe der Dichter!“ In: ders.: Das journalistische 
Werk 1929-1939. 6 Bde., Bd. 3. Hg. von Klaus Westermann. Köln: 
KiWi 1991 (= Joseph Roth Werke), S. 44-46. 45.

3 Vgl. dazu insb. Reiner Wild: „Beobachtet oder gedichtet? Joseph 
Roths Roman .Flucht ohne Ende'“. In: Sabina Becker, Christoph 
Weiss (Hg.): Neue Sachlichkeit im Roman. Neue Interpretationen 
zum Roman der Weimarer Republik. Stuttgart: Metzler 1995, S. 
27-48.



JU D ITH  NIEHAUS (Hamburg)

D o k u m e n t  w i r d  Kunst ,  Kunst  w i r d  D o k u m e n t a t i o n .
M jber  K a th a r i n a  Kohls In n e re  S ic h e rh e it  -  D as A rc h iv  und 
■  ie D o k u m e n t w e r d u n g  im Schuber

1

Der Schuber ist ein Element der Buchausstattung, das 
dem Schutz und der Aufbewahrung von Büchern oder 
anderen Dokumenten dient. Der Schuber ist aber auch 
ein werkkonstitutiver Paratext, ein Generator von Wert 
und Kanon und eine Ressource oder Komponente künst­
lerischer Gestaltung: Ein Buch oder mehrere Bücher, 
eingefasst in einen Schuber, werden zum Werk; in ei­
nem Schuber versammelte Blätter werden zur Akte, zum 
Archivdokument. In meinem Beitrag möchte ich die mul­
tiplen Funktionen des Schubers mit Blick auf den Status 
seines Inhalts als Dokument untersuchen. Ausgangs­
punkt dieser Untersuchung ist die Edition Innere Sicher­
heit -  Das Archiv der Künstlerin Katharina Kohl.
Die 2020 im Revolver-Verlag erschienene Edition ver­
sammelt in einem Schuber heterogene Materialien und 
Elemente, die aus verschiedenen Kunstprojekten her­
vorgegangen sind, in denen sich die Künstlerin mittels 
unterschiedlicher Medialitäten und Formate mit dem 
NSU-Komplex auseinandersetzt. Für den Teilband „Per­
sonalbefragung'1 etwa haben verschiedene Autorinnen 
und Autoren Texte beigesteuert, ein Teilband mit dem 
Titel „Gedächtnislücken" besteht aus geschwärzten 
Auszügen aus den Zeugenbefragungen des NSU-Pro- 
zesses und auf 40 Aquarell-Karten hat Kohl (in der Öf­
fentlichkeit weitgehend unbekannte) Mitarbeiter der 
NSU-Ermittlungsausschüsse porträtiert. Mit den Teilpro­
jekten bzw. Teilbänden werden also vorhandene Doku­
mente bearbeitet und Prozesse dokumentiert. Zugleich 
jedoch dokumentiert Kohl damit eigene Ausstellungen 
und Installationen: Die Porträts der „Personalbefragung" 
wurden im Rahmen einer Archiv-Installation (Plamburg, 
2018) ausgestellt, bei der die einzelnen, großformatigen 
und gerahmten Bilder von den Betrachterinnen aus Holz­
schubern gezogen werden mussten; die „Erinnerungslü­
cken" waren unter anderem im Rahmen der Ausstellung 
Kein .Einzelfall1. Rechtsradikale Realitäten in Deutschland 
(Hamburg, 2019) als Sound-Installation erfahrbar.

Der Schuber hat in Kohls Arbeit nicht nur die Funktion, 
eine Einheit der beinhalteten Dokumente herzustellen, 
sondern greift auch durch seine künstlerische Gestaltung 
Fragen nach der .Dokumentwerdung' seines Inhalts auf: 
Kohl fertigt jeden Schuber aus recycelten Aktenordnern 
an, deren Schlitzösen und Wolkenmarmor dabei sichtbar 
bleiben. Aktenordner und Schuber, die auf diese Weise 
synthetisiert werden, haben jeweils die Aufgabe, Doku­
mente zu schützen und zu archivieren -  eine Funktion, 
die mit Blick auf die Edition Innere Sicherheit -  Das Archiv 
nicht zuletzt deshalb besonders wichtig ist, weil im Kon­
text der NSU-Prozesse relevante Akten verschwunden 
und Dokumente gezielt vernichtet worden sind.
Was .Dokument werden1 (und .Dokument bleiben') kann 
bzw. darf, ist seit jeher eine politische Frage. Anhand von 
Kohls Innere Sicherheit -  Das Archiv möchte ich zeigen, 
mit welchen Verfahren, Medien und Materialien dieser 
Frage in der Kunst und Literatur begegnet werden kann.

JUDITH NIE HAUS studierte Germanistik, Philosophie 
und Mathematik an der Ruhr-Universität Bochum, der Uni­
versität Hamburg und der Ecole Normale de Lyon.
Ihre Promotion mit der Arbeit Typographisches Verfremden -  
verfremdete Typographie. Zur Ästhetik der Schrift in der 
deutschsprachigen Erzählliteratur der Gegenwart wurde von 
der Studienstiftung des deutschen Volkes und der FAZIT-Stif- 
tung gefördert und hat sie 2019 als Visiting Fellow ans German 
Department der Harvard University geführt. Seit 2022 arbei­
tet sie als Postdoktorandin im Graduiertenkolleg Gegenwart/ 
Literatur. Geschichte, Theorie und Praxeologie eines Verhält­
nisses an der Universität Bonn. Neben Fragen zu Gegenwart, 
Gegenwärtigkeit und Gegenwartsliteratur beschäftigen sie in 
ihrer Forschung Theorien der Schrift und Schriftlichkeit, der 
Materialität und Medialität, der Paratextualität in Literatur und 
Film, sowie (Film-)Narratologie und die Verknüpfungen von 
Textualität und Textil.
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KEYNOTE I
SPUREN:
MATERIALISIERUNGEN 
TÜRKISCH-DEUTSCHER 
LITERATURNETZWERKE 
IM RUHRGEBIET
DONNERSTAG | 0 5 .0 5 .2 0 2 2  | 1 8 .0 0 -1 9 .3 0

Gespräch zwischen NESRIN TA NC (Duisburg) und EVA BUSCH (Bochum), 
moderiert von VERA MADER und JULIA SCHADE



Unter dem Stichwort der Materialisierung widmet sich 
das Panel den Spuren der Ruhrgebietsliteratur zur 
Zeit der sogenannten Gastarbeit als marginalisiertem 
Wissensbestand, um Politiken des Dokumentarischen 
und des Dokumentwerdens zu befragen.
Die Literatur- und Kulturwissenschaftlerin Nesrin Tang 
(Duisburg) befasst sich in ihrer Forschung und künst­
lerischer Praxis mit türkisch-deutschen Literaturnetz­
werken im Ruhrgebiet. Für die Ausstellung Geister, 
Spuren, Echos: Arbeiten in Schichten (2021) in der 
Akademie der Künste der Welt in Köln erarbeitete Tang 
zusammen mit Irem Kurt, Interkultur Ruhr und der Ku­
ratorin Eva Busch (Bochum) und anderen Beteiligten 
ihren Beitrag unter dem Titel „Spuren". Im Gespräch 
mit Vera Mader und Julia Schade diskutieren die Gäste 
Tangs Arbeit im Kontext folgender Fragen: Wie kann 
das Archiv türkischer Literaturschaffender im Ruhr­
gebiet zwischen privater Sammlung und staatlicher 
Institution als „Archiv/Haus, das es nicht gibt" (Tang) 
imaginiert werden, welches die Spuren dieses Wissens 
einerseits zugänglich macht und bewahrt, und ande­
rerseits Differenz gegenüber einer Praxis des kultu­
rellen Erbens und Erinnerns markiert, die inhärent auf 
Dynamiken des Ausschlusses beruht? Auch im Hin­
blick auf das Verhältnis von Inklusion und Exklusion 
postmigrantischer Perspektiven und Wissensbe­
stände in der mehrheitlich weißen deutschsprachi­
gen Akademie möchten wir diese Dimensionen des 
Dokumentwerdens und (materiellen) Spurbleibens 
zwischen privater und institutioneller Archiv- und 
Ausstellungspraxis, künstlerischer und wissenschaft­
licher Arbeit, diskutieren und problematisieren.

NESRIN TANC ist freischaffende Literatur- und Kultur­
wissenschaftlerin, Autorin und Archivarin, mit besonderem 
Fokus auf die Arbeit von Literatlinnen, die in den 7 970er- bis 
1990er-Jahren aus der Türkei, Anatolien oder Mesopota­

mien nach Deutschland und insbesondere ins Ruhrgebiet 
emigriert sind. Sie ist Begründerin der Plattformen Agentur 
Ausländerrau§ (lies: Ausländerrausch) und Anatolpolitan, 
die sich der Erweiterung von Archiven und Programminhal­
ten widmen, um die Erinnerung an das literarische Erbe der 
Einwanderinnen am Leben zu halten und zu kultivieren.

EVA BUSCH ist freie Kuratorin und Kulturarbeiterin aus 
Bochum. Sie interessiert sich in ihren Projekten für macht­
kritische Erinnerungsarbeit, Differenz und Möglichkeiten des 
Gemeinsamen. Neben temporären Zusammenarbeiten mit 
Institutionen wie der Akademie der Künste der Welt in Köln 
oder der Kunstsammlung NRW, ist sie mit ihrer Praxis vor 
allem im atelier automatique (Bochum) verortet. Hier re­
alisierte sie in den vergangenen Jahren in verschiedenen 
Konstellationen zahlreiche Projekte, darunter Begegnungs­
räume, Archivausstellungen, Vortragsreihen, Schaufens­
terausstellungen und Nachbarschaftsgespräche. Darüber 
hinaus ist sie als Teil des Vorstands in die alltägliche Orga­
nisation eingebunden.
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Eines der ersten .viralen' Videos stammt aus dem 
Jahr 1991. Es zeigt, wie der Afroamerikaner Rodney 
Gien King von einer Gruppe Polizisten in Los Angeles 
krankenhausreif geschlagen wird. Ausschnitte der von 
einem Anwohner gefilmten Szene liefen wochenlang 
in nationalen und kurz darauf auch in internationalen 
Fernsehanstalten rauf und runter. Ein Jahr später wur­
den vier der beteiligten Polizisten im benachbarten Simi 
Valley County vor Gericht gestellt, wobei das Amateur­
video eines der Hauptbeweismittel war. Entgegen der 
öffentlich verbreiteten Meinung, dass es eine zweifels­
freie Dokumentation eines Aktes brutaler Polizeigewalt 
sei, wurden die Angeklagten freigesprochen -  nicht 
trotz, sondern wegen des vorhandenen Bildmaterials. 
Die Verwunderung über die Gerichtsentscheidung, die 
eine Zeitzeugin mit ihrer Frage „Why don't they see what 
we see?" auf den Punkt brachte, schlug noch am Tag 
der Urteilsverkündung in Gewalt um, die sich in Form 
der später sogenannten LA Riots auf die Straßen er­
goss.
Auf der Suche nach einer Antwort auf die Irritation an­
gesichts massiver Wahrnehmungsdiskrepanzen eines 
vermeintlich gut dokumentierten Geschehens unter­
nimmt der Vortrag den Versuch, das Simi Valley Trial als 
medienanthropologische Szene zu lesen. Durch diese 
Perspektive können Verschränkungen von Menschen 
und Medien sowie mediale Übergängigkeiten und die 
Verteilung von Handlungsmacht sichtbar gemacht wer­
den. Das Prozessieren des Bildmaterials in der Öffent­
lichkeit sowie im Gerichtsverfahren führte zur Hervor­
bringung von Narrationen, Affektlagen und letztendlich 
von Wirklichkeit. Körper wurden auf unterschiedliche 
Weise dargestellt und in -  bisweilen gewaltvolle -  Be­
ziehung zueinander gesetzt. Daran kann beispielhaft 
die Performativität und Milieuspezifik von Dokumen­
tationspraktiken nachvollzogen werden, in denen sich 
Ethik und Ästhetik überkreuzen. Konkret wird der Vor­

trag dazu spezifische Prozesse der Medialisierung 
aufzeigen und analysieren, die zur Verwandlung des 
Videomaterials von einem Zeugnis der Polizeigewalt zu 
einem der Gefährdung der Polizisten führten.
Die Beobachtungen zum Dokumentwerden des Videos 
in der Gerichtssituation eröffnen außerdem den Raum 
für eine medienphilosophische Spekulation, die die 
vorgetragene Argumentation als zweiter Strang durch­
zieht. In der Art und Weise der Prozessierung des Ma­
terials kündigt sich bereits eine Medientechnologie an, 
die heutzutage allgegenwärtig ist: digitales Interfacing. 
Inwiefern das der Fall ist und welche medientheo­
retischen Konsequenzen sich daraus ergeben, soll im 
Rahmen des Vortrags erläutert werden.

SHIRIN WEIGELT hat Philosophie und Publizistik an der 
Freien Universität Berlin sowie an der Paris Ouest
Nanterre La Defense in Paris studiert. Ihren Master in Philo­
sophie schloss sie mit einer Arbeit zum Verhältnis von Lügen 
und Politik in postfaktischen Zeiten ab. Seit April 2020 promo­
viert sie im Rahmen des DFG-geförderten Graduiertenkollegs 
Medienanthropologie der Bauhaus-Universität Weimar. Ihr 
Dissertationsprojekt trägt den Arbeitstitel: Digitales Berühren. 
Eine Medienphilosophie digitaler Medien und ihrer Selbst- 
und Weltverhältnisse. Neben Technik- und Berührungsphilo­
sophie liegen Shirin Weigelts Forschungsschwerpunkte auf 
phänomenbasierten Analysen mit machttheoretischem bzw. 
-kritischem Index. Ihr Interesse gilt insbesondere der moder­
nen französischen Philosophie und dem Poststrukturalismus, 
Neuen Materialismen, Affect Studies, Mystik und Feministi­
scher Theorie.



LEON GABRIEL ( ß o c h u m)

F a b u la t io n e n  aus de r  K r y p t a .
D o k u m e n t w e r d e n ,  Zwei fe l  und Entzug in den A r b e i t e n  Wa l i d  Raads

Die Arbeiten des libanesisch-amerikanischen Künst­
lers Walid Raad operieren -  wie vielfach kommentiert 
-  zwischen Fakt und Fiktion, zwischen Dokument und 
Fake. Insbesondere bei den sogenannten „hysterical 
documents" aus dem Zyklus The Atlas Group handelt 
es sich Raad selbst zufolge um „Fantasien, errichtet aus 
dem Material kollektiver Erinnerungen". Als solche er­
weitern sie das Archiv nicht einfach um das davon Aus­
geschlossene, sondern um dasjenige Mögliche, was 
zugleich zeigt, dass das Archiv „ein systematisches 
Vergessen erinnert" (Steyerl). Kurz: Das solcherart vir­
tuell Mögliche eröffnet den Blick auf die Operationen 
und Ordnungen (einschließlich derjenigen der Kunstin­
stitutionen), um sie zugleich einem beständigen Zweifel 
auszusetzen.
Der Vortrag beleuchtet diese Aspekte, um den Blick 
auf Raads Arbeiten zu verschieben. Denn anstelle ei­
ner Betonung der Opposition Fakt-Fiktion und ihrer 
Aushebelung geht es insbesondere in Raads jüngeren 
Arbeiten vielmehr um Fabulationen. FHierfür werden 
einige zentrale Ansätze der Arbeiten Scratching on 
Things I Could Disavow: A History o f the Art in the Arab 
World, Those that are near. Those that are far. und Les 
Louvres and/or Kicking the Dead vorgestellt. Fabula­
tionen haben hier die Aufgabe, demjenigen Raum zu 
geben, was sich im Nachleben von Krieg und Gewalt 
insbesondere den eigenen Dispositiven und Schauord­
nungen der Gegenwartskunst entzieht. FHierfür hebt der 
Vortrag das Konzept der „Krypta" aus den postmemory 
studies hervor (vgl. Abrahahm/Torok, FHirsch, Schwab): 
Die Krypta bildet für das Subjekt einen verschlossenen, 
unzugänglichen Ort der traumatischen Erfahrung, aus 
dem jedoch symptomhaft Bruchstücke hervordringen 
können. In Raads Arbeiten nun zeigen sich Kunstwer­
ke selbst als solche Symptome -  obgleich nicht im 
psychischen Erleben eines einzelnen Subjekts oder 
eines Kollektivs, sondern vielmehr als diejenigen einer

ihrerseits affizierten Umgebung, die eine rein mensch­
liche agency übersteigt oder unterläuft. Raads Fa­
bulationen erweisen sich im Lichte dessen als Lesen 
und Aufzeichnen möglicher Spuren dieser mehr-als- 
menschlichen Welten. Dabei entstehen -  über Räume 
und Zeiten hinweg -  durch diese Fabulationen ei­
genwillige, geradezu „multidirektionale" Beziehungen 
(Rothberg) zwischen sehr verschiedenen solcher ver­
schlossenen Räume, die eigentlich aus unterschiedli­
chen traumatischen Erfahrungen resultieren. 
Entsprechend dieses letzten Punktes werden in einem 
Ausblick die Ansätze Raads in Bezug gesetzt zu ande­
ren .kritischen Fabulationen', namentlich denjenigen der 
Black Studies zu den Grenzen des Archivs (Flartman) 
sowie zum Körper als Krypta (Nyong'o).

LEON GABRIEL, Dr., arbeitet an der Schnittstelle von Thea­
ter, Medien, Performance, Installation und Philosophie. Seine 
Forschungsschwerpunkte umfassen Theater und Globalisie­
rung, Darstellungspolitik, räumliche Künste, Dramaturgie und 
künstlerische Arbeitsweisen. Seit 2018 ist er als Post-Doc 
am Institut für Theaterwissenschaft der Ruhr-Universität 
Bochum tätig, zuvor war er Doktorand und wissenschaftli­
cher Mitarbeiter am Institut für Theater-, Film- und Medien­
wissenschaft der Goethe-Universität Frankfurt am Main. Pu­
blikationen u.a.: Bühnen der Altermundialität: Vom Bild der 
Welt zur räumlichen Theaterpraxis, Berlin I; Theater deko-
lonisieren?! -  Ein Seminarblog, hrsg. mit Julia Schade, 
Grenzen der Repräsentation -  Krise der Demokratie. Thewis. 
Online-Zeitschrift der Gesellschaft für Theaterwissenschaft, 
hrsg. m it Jörn Etzold, Marie Hewelt, Lioba Magney und Rika 
Sakalak, 2021; Das Denken der Bühne: Szenen zwischen The­
ater und Philosophie, hrsg. mit Nikolaus Müller-Schöll, Biele­
feld 2019. Darüber hinaus war er Teil des Performancekollek­
tivs Arty Chock.
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JOSEFINE HETTERICH I
Q u e e r  R e p r o d u c t i o n

As Elizabeth Freeman aptly reminds us, "making other 
queers is a social matter." Queer reproduction, as I con­
ceive of it here, therefore has less to do with procreation 
than with creating spaces in which queerness can be 
passed on, taken up, can gestate, flourish, and trans­
mute.
In this paper, I want to consider the production, recep­
tion and reproduction of audiovisual documents of 
queer existence as a form of reproductive labour by an­
alysing the way in which FX's series (2018-2021) 
revisits and partly reenacts several key documents of 
queer culture and activism, namely Paris Is Burning, 
Jennie Livingston's documentary on New York City 
houseball culture and its kinship system, as well as a 
number of AIDS activist videos. In this manner, POSE 
employs speculative modes of queer historiography 
and documentary practice to trouble a vision of AIDS 
activism as white, male and cis, but it also pays tribute 
to films and videos that have played an important role in 
birthing new generations of queers. Its characters be­
come documents of a past while simultaneously ges­
turing toward future possibilities.
Building on this, I want to argue that by focusing on the 
relational and temporal dimensions of documentary 
practices, queer reproduction may offer an alternate 
vision of reprofuturity, which is commonly considered 
adversary to queer temporality.

JOSEFINE HETTERICH received her BA in Theatre, Film 
and Media Studies and Sociology from Goethe Universi­
ty, Frankfurt, and her MA in Gender, Media and Culture from 
Goldsmiths College, London. She is a staff member, lecturer 
and PhD candidate in Film Studies at Goethe University. Her 
research explores the intersection o f queer cultural produc­
tion and theory, feminism, critical race theory and affect stud­
ies with a focus on critical and creative methodologies that 
embrace the fabulous, the speculative and the ephemeral. Her 
PhD project titled Remembering Queer Futures engages with 
audiovisual documents o f AIDS activism and interrogates 
practices o f cultural memory, queer relationality, communi­
ties o f care, and the scrambled temporalities o f queer world­
making. In her teaching, she is concerned with feminist, 
intersectional, and decolonial pedagogies and the politics of 
knowledge production in the classroom and beyond.
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Gegenwärtige Landschaften sind Zeugnisse des Klima­
wandels. Insbesondere die Eisschmelze repräsentiert die 
Dynamik eisiger Landschaften -  ausdehnen, einfrieren, 
schmelzen -  und beeinflusst nicht nur natur-, sondern 
auch kulturwissenschaftliche Annahmen im Anthropo- 
zän. Die menschlichen Narrative vom „ewigen Eis" sind 
gestört -  der Klimawandel erreicht auch die Orte, die ver­
meintlich .sicher' sind.
In der Fokussierung auf nordische Landschaften und 
deren Stellung im Klimawandeldiskurs möchten wir 
anhand von drei Beispielen aufzeigen, wie sich prekäre 
Landschaften als Dokumente materialisieren, wie sie 
Dokumente beherbergen, und die Zeit und Zeitlichkeit 
von Dokumenten hinterfragen.
Der Global Seed Vault und die Future Library in Nor­
wegen sind als Speichermedien von Dokumenten für 
zukünftige Generationen angelegt: Saatgut und Manu­
skripte werden für die Zukunft gespeichert, dokumentiert 
und archiviert und geben so als Dokumente der heuti­
gen Zeit einer zukünftigen Nutzerinnenschaft Auskunft 
über die jetzige Gegenwart. Dabei zwingen die Projekte 
uns aber in anderen Zeitkonzeptionen zu denken: Unsere 
gängigen Zeitkonzeptionen von Vergangenheit und Zu­
kunft reichen nicht mehr, wenn eine Apokalypse mit nicht 
genau bestimmbaren Folgen einkalkuliert werden muss. 
Die Landschaft lässt sich als außerhalb des Kalküls 
menschlichen Handelns sehen und interveniert mit den 
auf (vermeintlich) stabile, sichere Achsen gerichteten 
Zeitkonzeptionen und Vorstellungen. Die Speichermedi­
en selbst sind durch die für uns zurzeit unzugänglichen 
Inhalte Dokumente dieser Epoche, ihre Inhalte aber sind 
Dokumente für die kommende: Vault und Library werden 
zu story-tellers und story-keepers zur gleichen Zeit. 
Gleichzeitig ist die sich wandelnde Landschaft Doku­
ment der Vergangenheit: In ihrem Essay In Quinhagak 
beschreibt Kathleen Jamie, wie die klimawandelbedingte 
Erosion an der Küste Südwest-Alaskas (Beringsee) ein

jahrhundertealtes Dorf der Yup’ik-Bevölkerung zutage 
befördert. Archäologinnen und die lokale Bevölkerung 
arbeiten an der Fundstätte (Nunalleq archaeological 
site) gegen den endgültigen Verlust des Dorfes. Jamie 
thematisiert, wie der Klimawandel in diesem speziellen 
Fall kulturelle Resilienz fördert. Durch die Ausgrabungen 
erhalten die Yup’ik nicht nur Artefakte ihrer Geschichte 
zurück, sie erlangen auch ihre Sprache und damit einen 
zentralen Aspekt ihrer Kultur wieder. In Quinhagak unter­
wandert ein Narrativ der Archäologie, das Ausgrabungen 
hinsichtlich wechselnder imperialer Eroberung betrach­
tet. Stattdessen vollzieht der Text Perspektivwechsel hin­
sichtlich der Wiederentdeckung kulturellen Erbes ange­
sichts ökologischer Krisen.
Der Klimawandel wird in der eisigen Landschaft somit 
zur Manifestation anthropozänen Denkens: Neben der 
häufig alarmierenden Betrachtungsweise der Zukunft als 
Katastrophe lässt sich die Klimakrise aber auch, so wol­
len wir zeigen, als eine produktive Störung kultureller Be- 
trachtungs- und Dokumentationsweisen von Natur und 
Landschaft lesen.

KIRSTEN JÜDT, M.A. Komparatistik an der Ruhr-Universität 
Bochum (2020), zur Zeit: Wissenschaftliche 
torandin im ProjektDisruptlResearch. Dynamische Zusammen­
arbeit unter den Bedingungen der Störung an der Technischen 
Universität Dresden. Sie forscht zu multimodalen Erzählweisen 
ökologisch orientierter Literatur und Kunst der Gegenwart.

SVENJA ENGE LM AN N-KEW ITZ ,  M.A.
rikanistik & Komparatistik an der Ruhr-Universität Bochum 
(2021), zurZeit: Wissenschaftliche Hilfskraft/Doktorandin im 
Projekt DisruptlResearch. Dynamische Zusammenarbeit un­
ter den Bedingungen der Störung an der Technischen Univer­
sität Dresden. Sie forscht zu ökokritischen Konzeptionen des 
Eises in der modernen Literatur.
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ln den 2010er Jahren fand sich in den Kanalschächten 
rund um den Bukarester Nordbahnhof eine Gruppe von 
obdachlosen Menschen zusammen, die diese bewohn­
bar machten und dort einzogen. Ab 2013 nahm die na­
tionale sowie internationale mediale Berichterstattung 
über die Lebensweise dieser Gruppe zu. Bis auf wenige 
Ausnahmen fokussieren sich diese Berichterstattungen 
auf die Darstellung destruktiv anmutender Bilder von 
verstört wirkenden Menschen, durch Krankheit gezeich­
neten Körpern, Drogenkonsum und kriminellen Aktivitä­
ten. Die Hintergründe der Situation werden in wenigen 
Sätzen angedeutet, die Protagonistinnen kommen nur 
selten länger als einige Sekunden zu Wort. In der Folge 
dieser einseitigen und sensationalistischen Berichter­
stattung wurden die Kanalschächte im Sommer 2015 
von der rumänischen Regierung mit katastrophalen 
Folgen für die Bewohnerinnen zwangsgeräumt.
Anhand dieses Beispiels wird der Vortrag die ethische 
Dimension und die damit verbundenen Herausforde­
rungen des dokumentarischen Formats verhandeln. 
Mit Bezugnahme auf Michele Lancione möchte ich zu­
nächst ein Neu-Denken des Lebens an den Rändern der 
Gesellschaft vorschlagen. Mit dem Ansatz des Assem­
blage-Thinking bewertet Lancione die Situation der von 
der rumänischen Regierung missachteten Menschen in 
den Bukarester Kanalschächten nicht als einen simp­
len, nicht-normativen Zustand, sondern als ein komple­
xes Gefüge aus menschlichen und nicht-menschlichen 
Aspekten, wie sozialen und ökonomischen Praktiken, 
Körpern, Substanzen und infrastrukturellen Begeben­
heiten. Ein solches Verständnis eröffnet die Perspektive, 
das Leben der Menschen in den Kanalschächten nicht 
allein in seiner Prekarität, Kriminalität und Destruktivität 
zu sehen, sondern autonome und familiäre Strukturen, 
das Schaffen eines Zuhauses und Formen von „other­
wise care" offenzulegen.* 1

Auf dieser Grundlage soll die Rolle und mögliche Form 
der Verantwortung der dokumentierenden Person dis­
kutiert werden. Die These lautet, dass das obige Ver­
ständnis von marginalisierten Lebensformen nicht nur 
die für eine gelungene Arbeit dringend notwendige Re­
flexion der Situation ermöglicht, der die dokumentieren­
de Person begegnet, sondern dass dieses Verständnis 
auch die Reflexion über das eigene Einschreiben in das 
komplexe Gefüge zulässt, wohlwissend, dass dieser 
Prozess das fragile Gleichgewicht des Gefüges U m ­
stürzen kann. Dies wiederum macht es unmöglich, die 
Position dendes Dokumentierenden als eine rein von 
außen betrachtende, nicht-involvierte zu verstehen. An' O
dieser Stelle drängt sich die Frage nach der Verantwor- rn 
tung auf, die unter Bezug auf Spivaks Verständnis von £  
Verantwortung2 und am Beispiel des Dokumentarfilms ^
Bruce Lee and the Outlaw (2018) abschließend disku- o
tiert werden soll.3 2

KATHAR IN A KROL ist Master-Studentin am Institut für 
Theaterwissenschaft an der Ruhr-Universität Bochum. Im 
Rahmen ihres Studiums fokussiert sie sich auf zeitgenössi­
schen Tanz und Performance, dabei vor allem auf die Themen 
postkoloniale Theorie und künstlerische Praxis sowie Darstel­
lungspraktiken und -politik.
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1 Vgl. u.a. Michele Lancione, „Underground Inscriptions", in: Cultural 
Anthropology, Volume 35, Issue 1 (2020), S. 31 -39.

2 Gayatri Chakravorty Spivak, Righting Wrongs -  Unrecht richten, 
Zürich-Berlin 2008.

3 Joost Vandebrug, Bruce Lee and the Outlaw, 2018.
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Als Beitrag zur Frage des Dokumentwerdens im Rahmen 
der Jahrestagung des interdisziplinären Graduiertenkol­
legs „Das Dokumentarische. Exzess und Entzug" möchte 
ich gerne einen Aspekt meines Dissertationsprojekts 
zur Verfügung stellen, der sich der besonderen Über­
lieferungsgeschichte eines metallenen Gegenstands 
widmet. Unter dem Titel When Even The performte die 
kanadische Tänzerin und Choreographin Clara Furey im 
Museum Moderner Kunst Wien (mumok) 90 Minuten 
lang neben einem erratischen Gegenstand. In Anwe­
senheit des Zeiten überdauernden, festen Metallkörpers 
führte sie ihre Bewegungen extrem langsam und vor­
sichtig aus; manchmal hielt sie für ungewöhnlich lange 
Momente unbewegt inne -  wodurch sich ihre Bewegun­
gen keinem linearen, übergangslosen Fortschreiten im 
Fluss der Zeit unterordneten.
Im Anschluss an die Aufführung erfahre ich, dass der 
Gegenstand auf der Bühne von dem österreichischen 
Schriftsteller und Fotograf Fleimrad Bäcker auf dem 
Gelände der oberösterreichischen Konzentrationslager 
Mauthausen und Gusen vorgefunden wurde. Bäcker beti­
telt den Gegenstand nur mit dem Überbegriff 
Damit bezeichnet er scheinbar belanglose, teilweise ab­
genutzte Gegenstände (u.a. kleine Nägel oder größere 
Beton- und Flolzfragmente), die er ab den 1960er Jahren 
im Rahmen zahlreicher Begehungen v.a. in vernachläs­
sigten Bereichen der Konzentrationslager aufsammelte; 
seit 2015 sind sie Teil der mumok-Sammlung. Im Nach- 
kriegs-Österreich wurden dem Ort des Verbrechens, sei­
nem Gedächtnis und seinen Objekten noch wenig his­
torische Bedeutung zuerkannt. Aus diesem Grund kann 
der Umstand, dass Bäcker den metallenen Fund weder 
datiert noch genau lokalisiert, auch als Versuch gelesen 
werden, die Vergangenheit nicht abzuschließen und sie 
für die Gegenwart bedeutend zu machen.
Meinen theoretischen Überlegungen gehen intensive 
Recherchearbeiten am konkreten Gegenstand voraus,

für die ich Gespräche mit u.a. Kuratorinnen der Heimrad 
Bäcker-Ausstellung im mumok, dem Sammlungsleiter 
der KZ-Gedenkstätte Mauthausen sowie Theaterkriti­
kerinnen führte. Diese Gespräche bestätigten einmal 
mehr die lückenhafte, nicht vollständig überprüfbare 
Überlieferungsgeschichte des metallenen Gegenstands. 
Diese wird sowohl zum Ausgangspunkt für (irreführende) 
Zuschreibungen als auch zur Ressource einer andauern­
den Auseinandersetzung mit einer von nationalsozialis­
tischer Vernichtung und Verfolgung markierten Vergan­
genheit, die nicht vollends zu Geschichte zu gerinnen 
vermag. Das Andauern des Nicht-Wissens in Bezug zum 
konkreten Gegenstand ist Teil der Beschäftigung mit 
Bäckers Fundstück und wird zum zentralen Angelpunkt 
für den in meinem Beitrag vorgeschlagenen, nichtline­
aren Zeitbegriff, der die Vergangenheit in der sinnlich­
körperlichen Erfahrung der Gegenwart zu aktualisieren 
vermag (Walter Benjamin, Henri Bergson, Saidiya Hart­
man).

M AR TIN A Gl MPLIN GER ist Doktorand in an der Akade­
mie der bildenden Künste in Wien. In ihrem Promotionspro­
jekt WAS UNS ANGEHT: Das Nachleben westlicher Gewalt­
geschichte wahrnehmen untersucht sie die zeitgenössische 
Tanzperformance When Even The von Clara Furey mit einem 
Fokus auf nichtlineare Formen von Zeitlichkeit. Betreut wird 
sie von Ruth Sonderegger und Bojana Kunst. Gefördert wird 
ihr Projekt von der Österreichischen Akademie der Wissen­
schaften (ÖAW-DOC) und der Stiftung Zeitlehren in Karlsruhe. 
Ihr Masterstudium der Szenischen Forschung schloss sie m it 
der praktisch-theoretischen Arbeit No Place Like Home an der 
Ruhr-Universität Bochum ab. Sie hat einen Diplomabschluss 
in Afrikawissenschaften mit einer Arbeit über den zeitgenös­
sischen Tänzer und Choreograph Faustin Linyekula/Studios 
Kabako.
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A N N A - S O P H I E  PHILIPPI &
MAIKE SARAH REINERTH ( P o t s d a m / K ö l  n)

V i d e o g r a f i s c h e  A r b e i t  als d o k u m e n t a r i s c h e  Prax is

Videoessays prägen seit einigen Jahren zunehmend 
die globale Medienkultur und haben ihren Weg auch in 
die Film- und Medienwissenschaft gefunden. Sie wer­
den dabei meist als Vermittlungs- und Forschungs­
instrumente oder als von Fans produzierte Artefakte 
betrachtet. Doch videografisches Arbeiten lässt sich 
auch als dokumentarische Praxis begreifen: als Arbeit 
mit existierendem audiovisuellem Material, als Praxis 
des „Schreibens" mit audiovisuellen Bildern über audio­
visuelle Bilder (Keathley 2011). Der dokumentarische 
Gestus reicht von der assoziativ-poetischen Ausein­
andersetzung mit Medienobjekten über didaktisch­
erklärende Formen der (oft filmwissenschaftlichen) 
Wissenskommunikation bis hin zu Desktop Documen­
taries und autodokumentarischen Arbeiten, in denen 
neben spezifischen Medienphänomenen auch Rezep­
tionserfahrungen, Produktions-, Forschungs- und Er­
kenntnisprozesse explizit festgehalten und zugänglich 
gemacht werden (van den Berg/Kiss 2016). Video­
essays sind damit nicht nur Medien der Dokumen­
tation, sondern befragen mit ihrem selbstreflexiven 
Gestus zugleich den Status ihrer (audiovisuellen) Ob­
jekte als Dokumente.
Ausgehend von diesen Vorüberlegungen wollen wir zu­
nächst unterschiedliche Ausprägungsgrade des Doku­
mentarischen in Videoessays diskutieren und anschlie­
ßend unsere eigene videografische Praxis hinsichtlich 
ihres dokumentarischen Charakters befragen. Der 
Fokus liegt hierbei auf Überlegungen zur kollaborati- 
ven Zusammenarbeit sowie der Auseinandersetzung 
mit MateriaIität(en) und Materialisierung. Kollaborativ 
können Videoessays in einem ersten Sinn durch die 
gemeinsame Arbeit an einem Video-Projekt sein. Doch 
auch die dialogische Beziehung zu den zugrunde lie­
genden Werken und ihren Urheberinnen lässt sich als 
(häufig zeitversetzte, z. T. unfreiwillige) Kollaboration

verschiedener Akteurinnen begreifen. Dabei kommt 
dem (Ausgangs-)Material entscheidende Bedeutung 
zu: Inwiefern prägt und leitet es die videografisch­
dokumentarische Praxis? Inwiefern widersetzt es sich 
aber auch einer .Dokumentwerdung' und Re-Materia- 
lisierung als Videoessay? Und wie schreibt sich diese 
Widerständigkeit in die Arbeit ein? Diese Prozesse sind 
zugleich eng mit der Aushandlung von Deutungshoheit 
und Relevanzansprüchen verbunden: Wer entscheidet, 
wer oder was mit Videoessays dokumentiert wird (und 
was nicht)? Und welche Rolle spielt der häufig prekä­
re Status vieler Videoessays, die angesichts fehlender 
akademischer Anerkennung und eines Überangebots 
von Bewegtbildern im Internet unsichtbar bleiben?

ANNA-SO PH IE PHILIPPI ist akademische Mitarbeiterin 
im Studiengang Medienwissenschaft an der Filmuniversität 
Babelsberg KONRAD WOLF. Zusammen mit Dr. Maike Sarah 
Reinerth leitet sie gegenwärtig das Forschungsprojekt Er­
kenntnis bilden. Videographisch-essayistische Forschung als 
Erkenntnisinstrument, in dem u.a. studentische Filmprojekte 
der Filmuniversität videografisch bearbeitet und dokumentiert 
werden. In ihrem Promotionsprojekt untersucht Anna-Sophie 
Philippi die ästhetische Vielfalt des brasilianischen Films der 
1970er Jahre anhand poetischer Konzepte wie -
mus', ,Hunger'und ,Oralität'. Sie ist Mitherausgeberin eines
Themenhefts zu audiovisuellen Medien in Brasilien bei der 
Fachzeitschrift montage AV (2021). Anna-Sophie Philippi ar­
beitete zudem als freie Filmproduzentin und ist Mitgründerin 
der Filmproduktionsfirma Contando Films.

MAIKE SARAH REINERTH vertritt im Sommersemester 
2022 die Professur für Kulturen und Theorien des Populären 
an der Universität zu Köln. Ansonsten ist sie Postdoktorandin 
an der Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF. Zu ihren



Lehr- und Forschungsschwerpunkten gehören die Geschich­
te, Ästhetik und Theorie des Fiims, Animation Studies, Politik 
und Aktivismus in den Medien und digitale Medienkulturen. 
Maike Reinerth feitet das DFG-geförderte Netzwerk Anim ation 
and Contem porary Media Culture. Challenges and Potentials 
o f Anim ation Studies in the Digital Era und, gemeinsam mit 
Anna-Sophie Philippi, das Projekt Erkenntnis bilden. V ideogra­
phisch-essayistische Forschung als Erkenntnisinstrum ent. 
Sie ist Gründungsmitglied und Co-Sprecherin der AG Animati­
on, in der Kommission für Gute Arbeit in der (Medien-)Wissen- 
schaft sowie im Senat der Filmuniversität engagiert und seit 
2015 Mutter eines Sohnes.
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LISA-FREDERIKE SEIDLER ( B e r l i n )

P r o t o k o l l e  de r  T h e a t e r v e r l a g s a r b e i t .  
D o k u m e n t e  zw ischen  C o c a -C o la  und M a r x

ln räumlicher wie zeitlicher Nähe zu den studentisch 
geprägten Protesten wird 1969 in Frankfurt am Main 
der Verlag der Autoren (VA) gegründet. Im Herbst zuvor, 
noch als Angestellte in den Lektoraten des Suhrkamp 
Verlages, forderten dessen Gründungsmitglieder mehr 
Mitbestimmung in inhaltlichen wie künstlerischen Fra­
gen. Die resultierenden Differenzen zwischen angestell- 
ten Lektoninnen und dem Verleger mündeten in Kündi­
gungen, in deren Folge der VA als genossenschaftliches 
Unternehmen entsteht.
Als privatwirtschaftlicher Akteur konkurriert der VA mit 
anderen Bühnenvertrieben im kulturellen Markt der 
Bundesrepublik. Während in Folge der Eigentums­
gemeinschaft neue Ansätze zur Arbeitsorganisation 
festgelegt werden, wird die Geschäftsführung demo­
kratisch gewählt. Sogenannte Delegierte sind den 
Eigentümerinnen weisungsgebunden und zur Auskunft 
verpflichtet. In Anlehnung an Walter Benjamins Autor als 
Produzent konstituiert sich eine intellektuell-künstleri­
sche Gemeinschaft aus Schreibenden und Lesenden, 
die in der Verlagsarbeit kapitalismuskritische Ansätze 
inhaltlich wie strukturell praktiziert. Dementsprechend 
generiert die Verlagsproduktion ein Spannungsfeld, das 
sich nicht zuletzt auch an den Konfliktlinien des Kalten 
Krieges ausrichtet.
Zur Untersuchung der Theaterverlagsarbeit werden die 
Bestände des VA-Archivs an der Goethe-Universität 
Frankfurt/M. konsultiert. Die Besonderheit dieses Unter­
nehmensarchivs ist, dass es bislang keiner Kassation 
unterzogen wurde. So spiegelt die Dokumentablage den 
ökonomischen wie auch den sozialkritischen Charakter 
der Verlagsarbeit wider. Exemplarisch werden dazu die 
Protokolle der Jahresvollversammlungen befragt. Die 
Dokumente dieses entscheidungstragenden Organs 
resümieren unterschiedliche Verlagsbelange. Sie ge­
ben dabei nicht ausschließlich Beschlussergebnisse 
wieder, sondern setzen auch interne Kontroversen fort.

Im Nachgang zirkulieren sie in Kombination mit Rund­
schreiben, sodass eine analoge Kommentarfunktion 
entsteht. Protokolle und Rundschreiben verweisen da­
mit gleichermaßen auf die Fleterogenität der demokrati­
schen Praxis. Ihre Funktion ist einerseits eine informativ­
vermittelnde, andererseits stellen sie ein Bindeglied dar 
Sie materialisieren das Austarieren arbeitsteiliger intel­
lektueller Produktion zwischen Autonomieforderungen 
und Solidaritätsanspruch. Sie suggerieren damit gerade 
keine prinzipielle Einheit des Kollektivs, sondern erwei­
sen sich als Dokumente praktizierter Wirtschaftsdemo­
kratie.

LISA-FREDERIKE SEIDLER ist seit 2017 wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Institut für Theaterwissenschaft der Freien 
Universität Berlin. Im Rahmen ihres Dissertationsprojekts un­
tersucht sie die Rolle des Theaterverlags Verlag der Autoren 
hinsichtlich seiner Relevanz für ästhetische Entwicklungen in 
den darstellenden Künsten seit den späten 1960er-Jahren. 
Sie studierte Theaterwissenschaft, Kunstgeschichte und 
Musikwissenschaft in Berlin und München.



LISA DEML ( B i r m i n g h a m )

The End of  t h e  Sky:
Sensing t h e  Frames of  t he  Syr ian C o n f l i c t

From the non-stop, real-time documentation of the 
Syrian uprising and civil war derived a format of con­
flict communication in which visibility and violence are 
dramatically intertwined. Characteristically blurry and 
narrowly focused photos and videos were credited by 
global media networks with immediacy and authen­
ticity, and yielded a concept of 'citizen journalism1 that 
no longer defined a mode of image production but 
served an aesthetic of 'cruel images'. This emerging 
visual hegemony propelled processes of anonymisation 
and victimisation. More than a decade into the conflict, 
we face a disjunction between a seeming overrepresen- 
tation of the Syrian subject and a genuine frustration 
with an inability to see that subject.
To explain this paradox, Susan Sontag's original claim 
might resound -  that too many images of suffering 
anaesthetise viewership. But this assertion leads into 
a theoretical dead end and the problem persists, no 
matter how many cruel images have been overlooked. 
In fact, the hegemonic patterns of viewing perpetuated 
through international news coverage sustain a neo- 
colonial trope that presents the disaster as chronic and 
whose effect seems merely palliative. Consequent­
ly, citizen journalists are increasingly turning to formal 
practices within visual culture to articulate their claims 
through documentary means.
The challenges and constraints to visibility are what 
underwrite and impel the content and form of -  door 
open -  (2019), a video installation by the Syrian-British 
collective ZouZou Group. As friends and collaborators, 
the dialogue draws upon the two artists' ongoing on­
line messaging, contextualising and commenting on 
the documentary material they have shared with each 
other and the various difficulties they have encountered 
in doing so. To oppose the aesthetics of cruel images 
and the colonial gaze, the collective refrains from in­
cluding any direct visual evidence of violence and de­

struction in their work. Instead, -  door open -  exposes 
the dreadful conditions of its creation by manifesting 
the effects of warfare on the formal processes of its 
production. Like a seismograph, it registers a state of 
historical, social, political, cultural, and individual crisis 
through the very form it takes (or does not take).
Their collaborative practice brings to the fore the opera­
tions of the image frame which, in Judith Butler's words, 
'conducts the dehumanizing norm, that restricts what 
is perceivable and, indeed, what can be.' As a technique 
for producing (in)visibility and (in)dignity, the frame 
delineates the conditions for gaining a sensate under­
standing of—and opposition to—war. Ten years into the 
Syrian conflict, at a critical point to end armed struggle 
and yet not to surrender the battle over narrative, this 
paper aims to configure spectatorship as a practice 
of critical sensitivity toward the image frame, bearing 
the potential to defy processes of victimisation and to 
(re)instate the right to dignified (self)representation.

LISA DEML is a Midlands4Cities funded doctoral research­
er at Birmingham City University. She holds degrees in Art 
History and Philosophy from the Courtauld Institute o f Art, 
London, and the Ludwig-Maximilians- Munich.
Initially trained as a journalist, she subsequently worked for 
public cultural institutions and non-profit organisations in­
ternationally, including Haus der Kulturen der Welt (HKW), 
Berlin, Haus der Kunst, Munich, and Ashkal Alwan, Beirut. Her 
research interests focus on visual articulations o f citizenship 
and artistic strategies to foster transnational solidarity and 
resistance, particularly in the framework o f new media and 
documentary practices in the Middle East and North Africa.
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KEYNOTE II
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PERSPEKTIVEN AUF 
ARBEIT UND 
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Gespräch zwischen CELINE BERGER (Köln) und SABETH BUCHMANN (W ien), 

m oderie rt von THEODOR FRISORGER
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F o ku ss ie rt das Doku m en t werden d ie m a te rie lle n  A u f­
w en du ng e n  und A rb e itsp ro zed u re n , d ie  zu r H e rv o rb rin ­
gung  von D okum en ten  n o tw e n d ig  s ind , so  d is k u tie r t d ie ­
ses Panel genau d iese  A rb e it an der D o ku m e n ta tio n  in 
R e la tion  zu r D o ku m e n ta tio n  von  A rbe it.
Im  S p an n u n g s fe ld  von b e tr ie b lic h e r R a tio n a lis ie ru n g  und 
s o z ia lk r it is c h e r  R eform  is t d ie R e p rä se n ta tion  von Er­
w e rb s a rb e it e ine  tra d ie rte  A chse  der F o rm e n g e sch ich te  
b ild d o k u m e n ta ris c h e r M edien. A uch  da rin  lange  u n b e ­
a ch te te  A rb e its fo rm e n  -  insb eso nd e re  im m a te rie lle , re ­
p ro d u k tive  ode r C a re -A rb e it -  w erden  se it den 1960er 
Ja h ren  zune hm en d  k r it is c h e n  und (g e s c h le c h te r)p o lit i-  
schen  V e rfah ren  der S ic h tb a rm a c h u n g  un te rzo g en . U nter 
S ch la g w o rte n  w ie  A u to no m ie , F le x ib ilitä t ode r K re a tiv i­
tä t  w u rde  fü r  d ie  k a p ita lis tis c h e  G egenw art s c h lie ß lic h  
e ine a u sb e u te ris c h e  In ko rp o rie ru n g  der critique artiste 
in den P o s tfo rd is m u s  bzw. e ine s tru k tu re lle  A n näherung  
zw isch e n  der neo libe ra len  A rb e it am  S e lbs t und Form en 
k ü n s tle r is c h e r A rb e it a tte s tie r t.
V o r d iesem  H in te rg run d  d is k u tie r t das Panel Form en e i­
ner k ü n s tle ris c h e n  K r itik  bzw. e iner d o k u m e n ta ris c h e n  
In te rve n tio n  an und in g e g e n w ä rtig e n  A rb e its g e s e ll­
s c h a fte n  und b e fra g t -  im  S inne des D oku m e n tw e rd e n s  -  
d ie  s p ä tk a p ita lis t is c h e n  A rb e itsb e d in g u n g e n  des D o- 
ku m e n tie re n s  se lb s t. Im  Z en trum  stehen  dabe i d ie A r­
be iten  der K ü ns tle rin  Celine Berger, in denen sie  s ich  -  
häu fig  in Z u s a m m e n a rb e it m it w e ite re n  A k te u r in n e n  -  
u.a. m it Konzep ten , S p rechw e isen  und A rc h ite k tu re n  g e ­
g e n w ä rtig e r A rb e its k u ltu re n  a u se in a n d e rse tz t. Celine 
Berger w ird  m it der K u n s th is to r ik e rin  S abeth  B uchm ann  
sp rechen , d ie  s ich  in ih re r F orschung  u.a. m it Fragen der 
K u n s t- und In s titu t io n e n k r it ik  so w ie  m it P rak tiken  der 
Probe b e s c h ä ftig t.

C ELIN E BERGER (*1973) lebt und arbeitet in Köln und 
Rotterdam. Nach dem Studium der Physik und Material­
wissenschaft war sie von 1997 bis 2008 für verschiedene 
internationale Mikroelektronikunternehmen als Produk­
tions- und Projektingenieurin tätig. 2012 machte sie ihren 
Abschluss an der Kunsthochschule für Medien Köln und war 
von 2012 bis 2013 'resident artist an der Rijksakademie van 
beeidende kunsten, Amsterdam. Ebenfalls 2012 wurde sie 
mit dem Nam June Paik Newcomer Award der Kunststiftung 
NRW ausgezeichnet. In ihren Objekten, Videos und Instal­
lationen setzt sich Celine Berger mit unserem Berufsleben 
auseinander. Bergers Hauptaugenmerk liegt dabei auf den 
tagtäglichen Routinen, den kleinen Gesten und Verhaltens­
mustern, die unseren Arbeitsalltag prägen. Zu ihren bishe­
rigen Ausstellungen zählen Präsentationen u.a. in CCCOD, 
Tour, FR, 2021; KIT, Düsseldorf, 2020; Temporary Gallery, 
Köln, 2014, 2018; Karl in studio, Prag, 2018; Museum Haus 
Lange, Krefeld, 2014; Stedelijk Museum Bureau, Amsterdam, 
2014; Rijksakademie van beeidende kunsten, Amsterdam, 
2012,2013; Beursschouwburg, Brüssel, 2013; Bundeskunst­
halle, Bonn, 2011, 2013; UCLA New Wight Biennial 2012, Los 
Angeles; Generali Deutschland Holding AG, Köln, 2011.

S A B E TH  B U C H M A N N , Professorin für Kunstgeschichte 
der Moderne und Nachmoderne an der Akademie der bilden­
den Künste Wien. Mitglied im Beirat von Texte zur Kunst und 
Mit-Herausgeberin von PoLYpen, einer Buchreihe zu Kunst­
kritik und politischer Theorie bei b_books. Zu ihren Veröf­
fentlichungen zählen u.a. Kunst als In fras truk tu r (Sommer 
2022), Hg. mit Beatrice von Bismarck, Martin Beck und Ilse 
Lafer: Broken Relations: In frastructure , Aesthetic, and Cri­
tique  (2022) und Hg. mit Ilse Lafer und Constanze Ruhm: 
P utting  Rehearsals to  the Test. Practices o f Rehearsal in 
Fine Arts, Film, Theater, Theory, and P o litics (2016). K
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K E Y N O T E  III

BILDDIAGRAMMATIK 
UND DIE
DOKUMENTATION 
DER ZUKUNFT
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Gespräch zwischen KATIA SCHWERZMANN (Weimar) und CHRISTOPH ERNST (Bonn), 

m o d e rie rt von JANA HECKTOR



W ie  b e re its  in  d e m  fü r  d ie  T a g u n g  t ite lg e b e n d e n  P ro ­
z e s s  d e s  D o k u m e n tw e rd e n s  a n g e le g t, is t  d a s  D o k u ­
m e n ta r is c h e  s te ts  eng  an z e it lic h e  D im e n s io n e n  g e ­
b u n d e n . B e g in n e n d  be i d e r Dauer, d ie  es b e d a rf, e in  
D o k u m e n t zu e rs te lle n , ü b e r d ie  s p e z if is c h e n  Z e it l ic h ­
k e ite n  d e r d a fü r  g e n u tz te n  M e d ie n , h in  zu d e r je w e il i ­
gen  Z e it(s p a n n e ), d ie  d o k u m e n t ie r t  w e rd e n  s o ll. 
D o k u m e n te  a ls  (R e -)P rä s e n ta n te n  e in e r s p e z if is c h e n  
G e g e n w a rt s in d  d a b e i z u g le ic h  im m e r  b e re its  D o k u ­
m e n te  e in e r  V e rg a n g e n h e it u n d  w e rd e n  in  ih re r  W irk ­
m a c h t o f tm a ls  a u c h  ü b e r d ie  s p e z if is c h e  (z e it l ic h e )  
D is ta n z  z w is c h e n  P ro d u k t io n s -  s o w ie  R e z e p tio n s ­
m o m e n t b e m e s s e n . W ä h re n d  d ie  E bene d e s  V e rg a n ­
g e n h e its m o m e n ts  d o k u m e n ta r is c h e r  M e d ie n  b e re its  
a u s fü h r l ic h e  B e tra c h tu n g  in  e n ts p re c h e n d e n  w is s e n ­
s c h a ft l ic h e n  D is k u rs e n  e rfa h re n  h a t, m ö c h te  s ic h  d a s  
P ane l s ta ttd e s s e n  d e r z w e ite n  s te ts  a b w e s e n d e n  Z e it ­
l ic h k e it ,  d e r Z u k u n ft,  w id m e n .
D ie  A n t iz ip a t io n  d e s  Z u k ü n ft ig e n  is t  b e re its  s e it  d e r 
A n tik e  B e s ta n d te il g e s e lls c h a ft l ic h e r  K u ltu r te c h n ik e n . 
In s b e s o n d e re  s e it  d e m  in  d e r M o d e rn e  neu  a u fk o m ­
m e n d e n  V e rs tä n d n is  v o n  Z u k u n f t  a ls  e in e r o ffe n e n  
u n d  p lu ra lis t is c h e n  Z e it l ic h k e it ,  w u rd e  s ic h  v o n  d i-  
v in a to r is c h e n  P ra k tik e n  a b -  u nd  d en  b e re c h n e n d e n  
u n d  p la n e r is c h e n  F o rm e n  d e r Z u k u n f ts a n t iz ip a t io n  
z u g e w a n d t. S ta t is t is c h e , p ro b a b ilis t is c h e , a b e r in s ­
b e s o n d e re  a u c h  c o m p u t io n a le  s o w ie  d ig ita le  T e c h n i­
ken  fü h re n  zu  e in e r Z u s p itz u n g  u nd  V e rs c h ie b u n g  d e r 
M ö g lic h k e ite n , m it te ls  d e re r a u s  d e r G e g e n w a rt h e r ­
a u s  a u f  d a s  (p o te n t ie ll)  Z u k ü n ft ig e  z u g e g r if fe n  w e rd e n  
k a n n .
A ls  e x e m p lif iz ie re n d e  B e tra c h tu n g e n  s e tz e n  s ic h  in 
d ie s e m  P ane l d e r M e d ie n w is s e n s c h a f t le r  C h r is to p h  
E rn s t u nd  d ie  P h ilo s o p h in  K a tia  S c h w e rz m a n n  m it  d e r 
F rage  d e s  (d o k u m e n ta r is c h e n )  Z u g r if fs  a u f  d ie  Z u ­
k u n ft  a u s e in a n d e r  u n d  u n te rs u c h e n  d a b e i a u ch , a u f 
w e lc h e  W e ise  Z u k u n f t  v e rg e g e n w ä r t ig t  w e rd e n  k a n n  
u nd  w e lc h e n  E in flu s s  d o k u m e n ta r is c h e  P ro z e s s e  d e r 
G e g e n w a rt a u f  d ie  A u s g e s ta ltu n g  d e r Z u k u n f t  h a b e n  
(k ö n n e n ).

C h r is to p h  E rn s t m ö c h te  s ic h  h ie r fü r  v e rs c h ie d e ­
nen  A s p e k te n  d e r D ia g ra m m a tis ie ru n g  v o n  Z u k u n f t  
w id m e n , d ie  s ic h  a u s  d e r M ö g lic h k e it  e rg e b e n , d u rc h  
D ia g ra m m e  b is h e r  n ic h t  e x p liz ite  M ö g lic h k e ite n  zu  
v is u a lis ie re n . K a tia  S c h w e rz m a n n  w ie d e ru m  a d re s ­
s ie r t  m it  e in e m  B lic k  a u f  D a ten  s o w ie  d e ren  O p e ra t io ­
n a lis ie ru n g  m it te ls  A lg o r ith m e n  d ie  F rage, a u f  w e lc h e  
W e ise  d ie  R e k u rs iv itä t e n ts p re c h e n d e r  P ra k tik e n  a ls  
z u k u n fts g e s ta lte n d  b e g r if fe n  w e rd e n  ka nn .

C H R IS T O P H  E R N S T (PD Dr. phil.) ist wissenschaftli­
cher Mitarbeiter der Abteilung Medienwissenschaft an 
der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn 
und forscht dort zu den Themen Diagrammatik, Informa­
tionsvisualisierung und allgemeine Medientheorie, The­
orie des impliziten Wissens und digitale Medien (insb. 
Interfacetheorie), Ästhetik und Theorie audiovisuelle 
Medien sowie Kulturtheorie (insb. Interkulturalität und 
Fremdheit). Seit April 2022 arbeitet er als einer von fünf 
Projektpartnerinnen an dem vom BMBF geförderten For­
schungsverbundes M e a n in g fu l H um an  C on tro l?  A u to n o ­
m e W a ffe n sys te m e  zw isch e n  R egu la tion  und  R eflex ion  
(MEHUCO) mit seinem Teilprojekt zu S zenarien  der In te r­
a k tio n  -  M e n s c h -M a s c h in e  In te rfa ce s  in der D isku ss io n  
um  A u to n o m e  W a ffensys tem e.

K A T IA  S C H W E R Z M A N N  (Dr. phil) ist wissenschaft­
liche Mitarbeiterin am Weimarer Graduiertenkolleg M e ­
d ie n a n th ro p o lo g ie  (GRAM A) mit einem Postdoc-Projekt 
zum Thema: P h ilo so p h y  o f Touch  in th e  D ig ita l Age. Die 
Forschungsschwerpunkte der Philosophin umfassen die 
Verschränkungen und Wechselwirkungen von Techno­
logien und Körpern sowie Themen des Poststrukturalis­
mus, der Phänomenologie, der Medienphilosophie, des 
historischen sowie modernen Materialismus, des kriti­
schen Posthumanismus sowie der Technikphilosophie.





B E T T I N A  P A P E N B U R G
D a te n -S e he n .
D o k u m e n t - W e r d e n  des Datenb i lde

Wie w erden d ig ita le  Bilder in der gegenw ärtigen  n a tu r­
w issen scha ftliche n  Praxis zu Dokum enten? Diese Frage 
so ll anhand der Analyse der Praktiken der H erste llung 
und M oda litä ten  der W ahrnehm ung jen e r Bew eg tb il­
der d isku tie rt werden, die m ith ilfe  co m p u te rg e s tü tz te r 
M ikroskop ieverfahren  w ie  der konfoka len  F luoreszenz­
m ikroskop ie  erzeugt werden, das heiß t Techniken zur 
V erm essung  und V isua lis ie rung  der m oleku laren Dy­
nam iken, die innerha lb  lebender Zellen ablaufen. Diese 
Bewegtb ilder, so w erde ich in e inem  ersten S ch ritt a rgu ­
m entieren, beziehen ihre e v idenzstiftende  K raft ve rm öge 
ihres S tatus als „Datenbilder", die zellu läre  Prozesse in 
v isue lle r Form  zur A nschauung  bringen, s ich  dabei aber 
ke inesfa lls  von dem  zugrunde liegenden  num erischen  
D atensatz ablösen lassen. Als äs the tische  O berflächen­
e rsche inung  bieten sich D atenbilder der m ensch lichen  
W ahrnehm ung dar. Doch e rs t die h in te r dem  Bild ve r­
borgenen M essdaten ste llen den Bezug zum  rea lw e lt­
lichen G egenstand her und konstitu ie ren  eine Form  der 
indexika lischen  Referenz, die a u f v ie lfä ltige  S chritte  der 
U m w and lung  und V e rm ittlung  angew iesen ist.
Das Datenbild  w ird  zu e inem  D okum ent au fg rund  der 
D okum en ta tion  e iner Kette von T ra n s fo rm a tio n ssch rit­
ten und, so w erde ich w e ite rh in  aufw e isen, ve rm öge 
e iner fachkund igen  A rt der B ild in te rp re ta tion , die ich 
a ls ,D aten-Sehen ' bezeichne. Der B eg riff des D aten- 
Sehens u m fa ss t das m ensch liche  Verm ögen, S innes­
e indrücke  m it Bedeutung zu belegen, ein Verm ögen, 
das ku lture lle  Teilhabe, einen Leib und ein m u ltim o d a ­
les W ahrnehm ungsve rm ögen  vorausse tz t. Er bezieht 
zug le ich  die V e rm ittlu ng s le is tu ng  der Instrum ente , die 
darin  besteht, Phänom ene, die s ich  der unve rm itte lten  
m ensch lichen  W ahrnehm ung entziehen, zugäng lich  zu 
m achen, in die Reflexion des Erkenntn isprozesses m it 
ein. Das Daten-Sehen indiziert, dass die co m p u te rg e ­
s tü tz te  B ilderzeugung eine spez ifische  neue Form der 
S ub jek tiv itä t fre ise tz t, die ihre B estim m ung  in der fa c h ­

kundigen D aten in te rp re ta tion  findet, e iner S innes- und 
G eistesschau, die so m a tische  und herm eneutische  
A ktiv itä ten  m ite inande r ko m b in ie rt und die am  besten 
als ein denkendes Sehen beschrieben w erden kann, das 
D atenbilder im  G ebrauch als einen Typus des D oku­
m en ts  konstitu ie rt, der s ich  n ich t a lle in als e rkenn tn is ­
leitend erw eist, sondern  zudem  einen a ffek tiven  Surplus 
enthält.

B E T T IN A  P AP E N B U R G , Dr. phil., M.Sc., wissenschaft­
liche Mitarbeiterin am Institut für Medienkulturwissenschaft 
der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Zuvor war sie wis­
senschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Medien- und Kul­
turwissenschaft der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 
(2013-2017) sowie Assistant Professor für Gender Studies 
(2011-2013) und Marie Skfodowska Curie Postdoctoral Fel­
low (2009-2011) am Department of Media and Cultural Stu­
dies der Universität Utrecht. Sie forscht und lehrt zur visuellen 
Kultur in all ihren Facetten unter besonderer Berücksichtigung 
von medienästhetischen Perspektiven und Theorien des digi­
talen Bildes. Weitere Schwerpunkt sind Gender Studies, Wis­
senschaftsgeschichte sowie Wissenschafts- und Technikfor­
schung. Sie ist Autorin der Monographie Das neue Fleisch: Der 
groteske Körper im Kino David Cronenbergs (2011), Herausge­
berin des M acm illan Handbuchs Gender: Laughter (Macmillan, 
2017) sowie Mitherausgeberin des Thementeils Processes 
o f Imaging -  Imaging o f Processes der Zeitschrift Catalyst: 
Feminism, Theory, Technoscience (2017), des Themenhefts 
M otion Pictures: Politics o f Perception derZeitschrift Discourse: 
Journal fo r Theoretical Studies in Media and Culture (2014) 
und des Sammelbandes Carnal Aesthetics: Transgressive 
Imagery and Feminist Politics (I.B. Tauris, 2013). Ihr kürzlich 
abgeschlossenes Habilitationsprojekt zum Thema V ita litä ts­
effekte: Erkenntnis und Affekt in der Medienkultur der Zell­
biologie befasst sich mit der Technik, Geschichte und Ästhetik 
der computergestützten Lebendzellmikroskopie.
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D A V I D  K l T T E R S H A U o
Tanz w i r d  D o k u m e n t .  „ C o m m e n t a r y “ als ge m e in sch a f t l ich e  
P rax is  zw ischen  A rc h iv ie ru n g ,  E th n o g ra p h ie  und N o t a t i o n

ln ihrem  A u fsa tz  „M ateria l erproben. D okum enta tionen  
der P robenarbe it des Tanzthea te rs  W upperta l" s te llt 
die T hea te rw issenscha ftle rin  A nnem arie  M atzke fest: 
„B isher sind Probenprozesse kaum  e rfo rsch t." (M atzke 
2016: 194). Sie se lbs t ve ranschau lich t die M ög lichke i­
ten der P robenfo rschung  fü r den Tanz anhand zw eier 
D okum en ta rfilm e  von 1983 und 1992, die Einblicke in 
die P robenarbe it der C horeographin  Pina Bausch ge­
währen. M atzke s te llt dabei besonders den prozes­
sualen C harakter des B ew egungsm ateria ls  heraus, m it 
dem  in den Proben gearbe ite t w ird  (201) und betont, 
dass zu der A rbe it an und m it dem  B ew egungsm ate ­
rial auch seine A rch iv ie rung  gehört: „H ervorbringung, 
A rch iv ie rung  und Bearbeitung des M ate ria ls  s ind n ich t 
zu trennen" (203).
Eine im Vergleich zu d iesen D okum en ta rfilm en  sehr 
viel um fassendere  und unge filte rte  D okum en ta tion  von 
Tanzproben en ts tand  von 2008 bis 2014  bei der For­
sythe Company un te r C horeograph W illiam  Forsythe, 
die ihre Proben m itte ls  e iner spezie llen S o ftw a re  zur 
V ideoarch iv ie rung  au fze ichnete  (R itte rshaus 2020). V i­
deograph isch  festgeha lten  w urden  dabei die täg lichen  
Proben über m ehrere Jahre  h inweg, sodass sich  ange­
s ich ts  des U m fangs durchaus von e inem  „Exzess des 
D okum entie rens und des D okum en ta rischen" (Balke et 
al. 2020: 12) sprechen lässt. Die S o ftw a re  erlaub te  es 
jedoch , die V ideoau fze ichnungen  bere its w ährend  der 
A u fnahm e m it K om m enta ren  (A nno ta tionen) zu ve rse ­
hen und nu tz te  M etadaten, um  die A u fnahm en  d irekt 
übe rs ich tlich  s tru k tu rie rt abzulegen. Da es s ich  um  eine 
W ebanw endung handelte, w aren die A u fnahm en  nach 
dem  Ende der Probe on line  ve rfügba r und konnten d o rt 
von allen abgerufen, d u rch su ch t und w e ite r ko m m en ­
tie rt werden, die über einen Zugang verfüg ten . W ährend 
das so  en ts tandene  P robenarch iv der Forsythe Compa­
ny n ich t ö ffen tlich  zugäng lich  ist, w ird  die ve rw endete

S o ftw a re  auch heute noch durch  das F orschungsp ro ­
je k t Motion Bank w e ite ren tw icke lt, zu r V erfügung ge­
s te llt und te ilw e ise  w e ite rh in  zu r P robendokum en ta tion  
verw endet.
Im A nsch luss  an M atzke und Gay M cAuley m öch te  
ich in m einem  Beitrag der Frage nachgehen, inw ie ­
fern  so lch  ein fo rtdaue rndes, ko llabora tives und d ig i­
ta les D okum entieren  als „E thnography o f Rehearsal" 
(M cAuley 1998) a u fg e fass t w erden kann. Zwei Aspekte  
sollen dabei im  M itte lp u n k t stehen, die dem  Schreiben 
des A n th ropo logen  Johannes Fabian e n tlehn t sind: Ers­
tens  der A spekt der G le ichze itigke it (Fabian 2014), ve r­
bunden m it der Frage, inw ie fern  das Festhalten von V i­
deokom m enta ren  u n m itte lb a r w ährend  der Probe eine 
M ög lichke it is t „to  becom e co tem po ra l w ith  o the rs  du ­
ring fie ldw ork " (C onquergood & Johnson  2013: 95). Der 
zw e ite  A spekt b e tr ifft die M ög lichke it e thnog raph ische  
D okum ente  e inem  O nlinearch iv zuzuführen, w o  sie von 
anderen e ingesehen und vor a llem  w e ite r ko m m en tie rt 
w erden können, w as ihnen Fabian zu fo lge  auch das 
Potentia l ve rle ih t „to  m ed ia te  betw een the  events th a t 
w ere noted o r recorded and our e ffo rts  to  represent the  
know ledge  gained as adequate ly  as possib le ." (Fabian 
2008: 5). Obwohl ich die „e thnog raph ische  Perspekti­
ve" fü r ein V e rs tändn is  von kom m en tie rten  V ideoau f­
ze ichnungen im  Kontext von Tanzproben fü r  h ilfre ich  
erachte, m öch te  ich in m einem  Beitrag auch die in fla ­
tionä re  Verw endung des E thnog raph ie -B egriffs  (Ingold 
2014) n ich t unbedach t lassen und die U ntersch iede zu 
e iner genuin  a n th ropo log ischen  S ich t anhand der Funk­
tion  des A rch iv ie rens als Bestandte il von Tanzproben 
(M atzke 2016) sow ie  der tanzspez ifischen  G eschichte  
des D okum en tw erdens von Tanz, der Tanzno ta tion , ve r­
deutlichen.



D A V ID  R IT T E R S H A U S  studierte Angewandte Theaterwis­
senschaft an der Universität Gießen. Seit seinem Abschluss 
2017 arbeitet er als wissenschaftlicher Mitarbeiter für das 
Forschungsprojekt Motion Bank der Hochschule Mainz. Ver­
bunden mit seiner Arbeit für das ursprünglich von Choreo­
graph William Forsythe initiierte Projekt ist sein Promotions­
projekt bei Gerald Siegmund, das sich mit choreographischen 
Prozessen und ihrer digitalen Dokumentation beschäftigt. In 
den Jahren 2020-2021 arbeitete er zudem für zwei Semes­
ter in Elternzeitvertretung am Institut für Theater-, Film- und 
Medienwissenschaft der Goethe-Universität Frankfurt als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter und Dozent für Theaterwis­
senschaft. Neben seiner wissenschaftlichen Arbeit ist er als 
freier Kulturjournalist tätig, überwiegend für den Rhein-Main- 
Teil der F.A.Z.
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B E N E D I M E R K L E (S ie g e n )

I n t e r p r e t a t i o n  und I n t e r p r e te r .
Eine Fa l ls tud ie  zu F la s h -A rc h iv ie ru n g s p ro je k te n

Anders als bei phys ischem  M ateria l, das e igens tänd i­
ges O bjekt bleibt, auch w enn sein S ta tus a ls D okum ent 
innerhalb  eines h is to rischen  Kontexts unbekann t ist, 
ist fü r d ig ita les  M ateria l eine korrekte  E inbettung des 
O bjekts Bedingung se iner Existenz. Daten sprechen 
n ich t fü r  sich selbst, ihnen sind v ie lm eh r In te rp re ta tion s ­
prozesse und A b fragepraktiken  d irekt e ingeschrieben. 
In m einem  Beitrag frage  ich nach der A use inanderse t­
zung m it h is to risch e m  M ateria l, das von m a th e m a ti­
schen S trukturen du rchque rt ist. D ieses ze ichne t sich 
durch die E inschreibung der in terpretie renden Instanz 
in den a u to m a tis ie rte n  Prozess der V erarbe itung aus. 
Über die W ahrhe it e iner In te rp re ta tion  des d ig ita l cod ie r­
ten M ate ria ls  en tsche ide t am  Ende erneut ein Code, ein 
sogenann te r Interpreter.
W elche In te rp re ta tionen  s ind es aber, die so durch e i­
nen m asch ine llen  In terpreten e ingeschrieben  s ind und 
w ie w irken sie ein a u f den U m gang m it dem  M ateria l? 
D ieser Frage nachzugehen, sch lage  ich eine Fallstudie 
entlang jü n g s t obso le t gew ordenem  d ig ita lem  M ateria l 
vo r und zu Praktiken der Bew ahrung d ig ita le r Objekte. 
Sie bezieh t s ich  a u f die se it Ende 2020 obso le te  Lau f­
ze itum gebung  fü r in te raktive  W ebinha lte  und soge ­
nannte  Rieh In te rnet A pp lica tions  (RIAs) Adobe Flash. 
Nach e inem  gründ lichen  Prozess der Beseitigung des 
populären In te rpre ters fü r In te rne tb row se r haben es 
s ich  C om m un ities  und E inzelpersonen m it un te rsch ied ­
lichen M otiva tionen  zum  Ziel gesetzt, das ve rw a is te  
F lashm ateria l zu arch iv ie ren  und In fras truk tu ren  fü r  die 
W iedergabe zu schaffen . Techn ische  In te rp re ta tion  des 
Codes und h is to rische  In te rp re ta tion  der ku lture ll e inge­
bette ten  Objekte überlagern s ich  h ier in Prozessen des 
D okum entw erdens. Für m einen Beitrag s ind Prozesse 
der Aushand lung  der Q ualitä t e inze lner Objekte von In­
teresse, deren Erhalt aus un te rsch ied lichen  Gründen

Innerha lb  der A rch iv ie rungspro jekte  lässt s ich  ein 
S pektrum  an Praktiken beobachten, die ich vo rläu ­
fig  in drei Kategorien e inteile. „R eup loading" u m fa ss t 
die G esta ltung von S chn itts te llen , m itte ls  w e lcher eine 
G em e inscha ft von N utzerinnen  des A rch ivs fehlende 
T ite l an fo rd e rt oder se lbs t a rch iv ie rte  T ite l be isteuert. 
„K ura tierung und Q ua litä tskon tro lle " bezieh t s ich  a u f 
eine Gruppe von Praktiken, die die K om m entie rung  von 
M etada ten  betre ffen  und die Zuve rläss igke it des In fo r­
m a tio nsa b ru fs  gew ährle is te t. „Em ula tion" b e fass t sich 
sch ließ lich  m it der En tw ick lung  und D okum en ta tion  
d ig ita le r W erkzeuge, die die vera lte ten  Dateitypen der 
F lash-Ä ra verarbe iten  können. W orkarounds w ie  die In­
s ta lla tion  ä lte rer Versionen des F lash-P layers oder die 
Em ula tion  der S o ftw a re  durch u m p ro g ra m m ie rte  Im ­
p lem en tie rungen  des P lug-ins  ve rfo lgen das Ziel, eine 
n ich t ve rfügba re  d ig ita le  U m gebung zu reanim ieren. Die 
Frage, w ie  je  s ich tb a r zu m achen  sei, w as n ich t m ehr 
ve ra rbe ite t w erden kann, m uss fü r jedes A rch iv ie rungs­
p ro jekt b ea n tw o rte t w erden und sch ließ t in s ich  das Po­
ten tia l e iner m ed ienästhe tischen  Reflexion.
Innerha lb  des R ahm enprog ram m s der Jahres tagung  
fin de t s ich  m ein Beitrag durch  die D iskussion  eines Pro­
zesses des D okum en tw erdens ein. W ann ein d ig ita les  
A rte fa k t ein D okum ent w ird, läss t s ich  entlang te m p o ­
ra ler S truktu ren  und koopera tive r G rundbedingungen, 
die d ig ita len  Objekten innew ohnen und in A rch iv ie ­
rungsp raktiken  aufscheinen, nachverfo lgen . U nter dem  
A spekt „vom  A rte fa k t zum  Relikt" is t sch ließ lich  zu d is ­
kutieren, ob die ge läu fige  Rede von d ig ita len  A rte fakten  
hält. Praktiken der A rch iv ie rung  zeigen, dass m an es m it 
Überresten e iner h is to risch  h öch s t spez ifischen  Form  
des Prozessierens von In fo rm a tion  im  Rahm en e iner 
begrenzten Zahl m a th em a tische r und ku ltu re lle r M ög ­
lichke iten  zu tun  hat.



B E N E D IK T  MERKLE ist wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
SFB 1187 Medien der Kooperation an der Universität Siegen. 
Er studierte Medienkulturwissenschaften, Philosophie und 
Kulturwissenschaft in Freiburg i.Br. und Berlin und schloss 
seinen Master 2019 im Fach Kulturwissenschaft ab. Er ar­
beitete unter anderem als SFIK an der hybrid p la ttfo rm  -  Pi­
lotprojekt der UdK Berlin und der TU Berlin, unterstützte die 
Tagung Verhaltensdesign. B ildungs- Erziehungs- und Regie­
rungsprogram m  an der FIU Berlin und war 2020 als WFIK an 
der FernUniversität in Flagen im Lehrgebiet neuere deutsche 
Literaturwissenschaft und Medienästhetik angestellt.
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K E Y N O T E  IV

FOSSILE FACTISHES

SAMSTAG | 0 7 .0 5 .2 0 2 2  | 15.15-16.15

V ortrag  von ULRIKE BERG ER M A N N  (B ra u n s c h w e ig )  

mit abschließenden Kurzimpulsen von
V E R A  M A D E R ,  PHILIPP H O H M A N N  und M A R I O N  BIET 
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Um Knochen im Boden überhaupt als etw as zu identifiz ieren, 
das zu einem unbekannten und bis dato im W eltb ild n ich t 
vorgesehenen Lebewesen gehört, um etwa Fossilien als Ele­
m ente einer dann D inosaurier genannten Spezies betrachten 
zu können, sind viele w issenscha ftliche , d iskursive, p o lit i­
sche und speku lative  Ereignisse erforderlich. Diese Knochen 
sind weder Dokum ente im engeren Sinne (sie stehen n ich t 
fü r etwas, sie bezeugen nicht, insofern sie se lbst Teil des 
zu Bezeugenden sind) noch bloßes M ateria l. Ihre affektive  
Aufladung sorg t se it ihrer „Entdeckung" fü r Unruhe; sie sind 
Fakten und Fetische. Ich m öchte  im ersten S ch ritt beschre i­
ben, w elche Elemente fü r diese „Entdeckung" erfo rderlich  
waren (die a llm äh liche  Durchsetzung der N aturgesch ich te  
gegen die Schöpfungslehre; die N otw endigke it einer b ild li­
chen V ors te llungskra ft, um Fragm ente in einen unbekannten 
Zusam m enhang zu setzen; die H erste llung von P laus ib ilitä t 
durch neue Akteursnetzwerke; im ag in ierte  Zeitlichkeiten), 
um in einem zweiten insbesondere die ko lon ia le  und extrak- 
tiv is tisch e  D im ension der D inosaurie r-R e_konstruktionen 
Nordam erikas und „D eu tsch -O sta frikas" um 1900 zu zeigen.

U LR IKE  B E R G E R M A N N , Professorin für Medienwissen­
schaft an der Hochschule für Bildende Künste Braunschweig. 
Arbeitsschwerpunkte: Medientheorie, Postcolonial Studies, 
Gender Studies, Wissensgeschichte. Letzte Veröffentlichun­
gen: Hg. mit Erhard Schüttpelz, Monika Dommann, Jeremy 
Stolow und Nadine Taha: Connect and Divide. The P ractice 
Turn in Media Studies. Zürich, Berlin, Chicago 2021; und „A 
Side Taken. Relating to Slavery in Octavia Butler's Kindred", 
in: Elke Bippus, Anne Ganzen und IsabelI Otto (Hg.): Taking 
Sides. Theories, Practices, Cultures o f P artic ipa tion  in D is­
sent. Bielefeld 2021.
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LOCATIONS

T A G U N G S O R T  

Kunstmuseum Bochum 
K ortum straß e  147 | 44787 Bochum

C O N F E R E N C E  D IN N E R  

Parkschiösschen am Stadtpark 
Bergstr. 65 | 44791 Bochum

A N R E IS E

W ir em pfeh len  die Anreise m it ö ffe n tli­
chen V e rkeh rsm itte ln . Sie erreichen das 
K unstm useum  Bochum  vom  H aupt­
b ah nh o f Bochum  zu Fuß (Entfernung 
1,3 km, ca. 1 5 M inuten) sow ie  m it dem  
Bus (L in ie 353 [R ich tung  C astrop M üns­
te rp la tz, C astrop-RauxelJ oder Linie 336 
[R ichtung L ü tg en d ortm un d  S -Bahnhof, 
D ortm und]) bis zu r H alteste lle  Kunst­
m useum  Bochum .
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W ILLKO M M EN
WELCOME

Das D FG -G raduiertenko lleg Das Dokumentarische. Exzess und Entzug der R uh r-U n i­
ve rs itä t Bochum  fre u t sich sehr, Sie zu unserer Tagung DOKUMENTWERDEN im 
K unstm useum  Bochum  begrüßen zu dürfen.
Das G raduiertenko lleg  un te rsu ch t die Theorie  und G eschich te  d okum en ta rische r 
Form en von der Entstehung te chn ische r A na logm ed ien  im 19. Ja h rhu nd e rt bis in 
die G egenw art d ig ita le r M ed ienpraktiken. Im Zen trum  s te h t dabei die Frage, w e lche 
O perationen es sind, die die spez ifische  A u to ritä t des D okum en tarischen  verbürgen 
und m it w elchen  Verfahren es gelingt, den W irk lichke itsanspruch  d okum en ta rische r 
Form en zu bestreiten. Der dokum en ta rische  Exzess t r i f f t  hierbei a u f Form en und M odi 
des dokum en ta rischen  Entzugs, die die unverm eid liche  S e lektiv itä t allen D okum en- 
tie rens exponieren, seine b linden Flecken, aber auch seine experim ente llen  Form en 
und künstle rischen  Verfrem dungen.

M it dem  B egriff des D okum en tw erdens w ollen w ir  im Rahm en der Tagung einen Zu ­
gang schaffen , m itte ls  dessen sich aus e iner in te rd isz ip linä ren  Perspektive heraus 
dem  D okum entarischen  und seinen Zeitlichke iten, A rbe itsw e isen  und M ate ria litä ten  
neu g ew idm et werden kann.

W ir freuen uns a u f drei spannende Tage m it v ie lse itigen  V orträgen und in tensiven 
D iskussionen.

Die D oktorand:innen des G raduiertenko llegs 
Das Dokumentarische. Exzess und Entzug
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ÜBER DIE 
KONFERENZ
A uf w e lche  W eise w ird  e tw as zu e inem  D okum ent?  B es tim m ungen  
des D okum en ta rischen  legen es üb liche rw e ise  nahe, d ieses en tw eder 
von se iner Funktion her zu bes tim m en  (in A n lehnung an seine e ty m o ­
log ische  W urzel von docere als .ze igen1 und .lehren1) oder aber über 
einen abgrenzbaren G egenstandsbere ich , der s ich w iede rum  über 
seine (p rob lem a tische ) Referenz a u f die W irk lichke it de fin ie rt. M it der 
Fokussierung a u f das D okum entw erden  m öch ten  w ir die Prozesse -  
Ü bersetzungen, M ob ilis ie rungen, E insätze -  in den B lick nehm en, die 
dem  D okum en ta rischen  zugrunde  liegen und eine de ra rtige  Zw e ite ilung  
unterlau fen. D okum ente  (als m edia le  A rte fak te  der D okum en ta tion ) e r­
lauben doku m e n ta rische  Praktiken, fo rde rn  d iese soga r ein, verlangen 
a lso einen spez ifischen  U m gang m it konkreten M ate ria litä ten , der ihren 
V e rw e isu ngscha rak te r in R echnung ste llt. U m gekehrt sind es Praktiken 
des Zeigens, Bezeugens, Bew ahrens oder D arste llens, die D okum ente  
ers t kreieren und m edia le  A rte fak te  als D okum en ta tionen  zu lesen e r­
lauben.

Die Jah res tagu ng  des in te rd isz ip linä ren  G radu ie rtenko llegs 2132 Das 
Dokumentarische. Exzess und Entzug m öch te  die Potenzia le einer 
so lchen  p rozessua len B e s tim m ung  des D okum en ta rischen  sow oh l in 
th e o re tisch e r H ins ich t als auch am  konkre ten G egenstand erproben. 
Dabei nehm en w ir Prozesse des D okum en tw erdens  en tlang  dre ier 
D im ensionen in den Blick:



1 | Z E IT L IC H K E IT

W ie verha lten  s ich  die D okum en ta tion  von Zeit, die Z e itlichke it von Do­
kum enten  und Z e itd okum en te  zueinander? Zum  einen soll nach den 
T em pora litä ten  des D okum en ta rischen  ge frag t w erden -  nach der p ro ­
b lem a tischen  Referenz des D okum ents  a u f Vergangenes und Z u k ü n f­
tiges  -  zum  anderen auch nach der Rolle, die der ze itlichen  D im ension  
in der Erzeugung eines D okum ents  zukom m t.

2 | ( Z U S A M M E N ) A R B E IT

Des W eiteren rich te t s ich  das p ro g ra m m a tisch e  In teresse der Tagung 
a u f Prozesse des A rbe itens und Z usam m ena rbe itens , die a u f die H er­
vo rb ring ung  von D okum enten  zielen. U nter w e lchen  Vorze ichen und 
durch w e lche  A rbe itsp rozesse  kann e tw as zu e inem  D okum en t w e r­
den? W elche Akteun innen s ind in d iese Prozesse invo lv iert?

3 | M A T E R IA L IS IE R U N G

S ch ließ lich  g ilt es, das D o kum entw erden  als einen Prozess der M a te ­
ria lis ie rung  zu betrach ten . In w e lchem  Z usa m m enh ang  s tehen do ku ­
m en ta rische  Praktiken und ihre m ate rie llen  Vorausse tzungen?
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DONNERSTAG | 0 5 .0 5 .2 0 2 2
ab 14:00 Anmeldung

1 5 .0 0 -1 5 .3 0 BEGRÜSSUNG UND THEMATISCHE EINFÜHRUNG
FRIEDRICH BALKE, O LIVER FAHLE, N O O R  MERTENS,
PHILIPP H O H M A N N  u n d  JULIA S C H A D E

1 5 .3 0 -1 7 .4 5 PANEL 1 | MATERIALISIERUNG/SAMMLUNG
m oderie rt vo n  VANESSA KLOMFASS und F Y N N -A D R IA N  R ICHTER 

JULIA STE IN M E TZ (Berlin)
D okum entierende  A utographe. H andsch riftliche  Papierobjekte  
und ihr E insatz fü r die W isse nsch a ftsge sch ich te

M ARIE C Z A R N IK O W  (Berlin)
A u f dem  Weg zum  D okum ent des W eltkriegs.
Paper technologies und D iaris tik  1 9 1 4 -1 9 1 8

16.30-16.45 Kaffeepause

STEPHANIE M A R X  (Wien)
L ite rarische  D okum entw erdung . Joseph  R oths Die Flucht ohne Ende

JU D IT H  N IE H A U S  (Hamburg)
D okum en t w ird  Kunst, Kunst w ird  D okum enta tion . Über Katharina Kohls 
Innere Sicherheit -  Das Archiv und die D okum en tw erdung  im  Schuber

17.45-18.00 Kaffeepause

1 8 .0 0 -1 9 .3 0 KEYNOTE 1 I SPUREN: MATERIALISIERUNGEN TÜRKISCH-DEUTSCHER 
LITERATURNETZWERKE IM RUHRGEBIET
G espräch zw ischen  NESRIN T A N C  (D u is b u r g i)und EVA BUSCH (Bochum) 
m oderie rt von V E R A  M A D E R  und JULIA S C H A D E

ab 19.30 Buffet + Get-Togetherim Kunstmuseum



FREITAG | 0 6 .0 5 .2 0 2 2
1 0 .0 0 -1 1 .3 0 PANEL II | FAB UL ATI ON

m oderie rt von JULIA REICH

SHIRIN WEIGELT (Weimar)
„W hy d on 't th ey  see w ha t we see?" Das Simi Valley als m ed ienan th ropo log ische  Szene

LEON GABRIEL (Bochum)
Fabulationen aus der Krypta. D okum entw erden, Zweifel und Entzug in den Arbeiten W alid Raads

JOSEFINE HETTERICH (Frankfurta. M.)
Queer R eproduction  [ e n g i i s h ]

11.30-12.00 Kaffeepause

1 2 .0 0 -1 3 .3 0 PANEL III | DOKUMENTARISCHE VERANTWORTUNG
m oderie rt von M A R IO N  BIET

SVENJA E N G E LM AN N -K EW ITZ  & KIRSTEN JÜDT (Dresden)
Landschaft als Dokum ent. Explorative Untersuchungen a lterna tiver Speicherm edien der G egenwart

KA TH A R IN A  KROL (Bochum)
D okum en ta rische  V e ran tw ortung . M arg ina lis ie rung  und S ich tba rke it am  
Beispiel der U n te rg run d -C om m un ity  vom  Bukarester N ordbahnho f

M AR TIN A  GIMPLINGER (Wien)
NICHT DOKUMENT WERDEN. Clara Fureys kö rpe rlich -s inn liches  N achspüren 
in A nw esenhe it e ines m eta llenen Fundstücks mon Heim rad Bäcker

13.30-15.00 Mittagspause

1 5 .0 0 -1 6 .3 0 PANEL IV | (ZUSAMMEN)ARBEIT
m oderie rt von A N N A  POLZE

AN N A-SO PH IE  PHILIPPI & MAIKE SARAH REINERTH (Potsdam/Köln) 
V ideogra fische  A rbe it als dokum en ta rische  Praxis

LISA-FREDERIKE SEIDLER (Berlin)
Pro toko lle  der Theaterverlagsarbe it. D okum ente  zw ischen  C oca-C ola und M arx 

LISA DEML (Birmingham)
The End o f the  Sky. Sensing the  Fram es o f the  Syrian C on flic t [ e n g i i s h ]



16.30-17.00 Kaffeepause

1 7 .0 0 -1 8 .3 0 KEYNOTE II 1 IN CORPORATION/IN COOPERATION. 
PERSPEKTIVEN AUF ARBEIT UND DOKUMENTATION
G espräch zw ischen  CELINE BERGER (Köln,und SABETH B U C H M A N N  (Wien) 
m oderie rt von T H E O D O R  FRISORGER

ab 19.30 Conference Dinner im Restaurant Parkschlösschen

SAMSTAG I 0 7 .05 .2 0 22
10.30-12.00 KEYNOTE III | BILDDIAGRAMMATIK UND 

DIE DOKUMENTATION DER ZUKUNFT
G espräch zw ischen  K A TIA  S C H W E R Z M A N N  (Weimar) und CHRISTO PH ERNST (Bonn) 
m oderie rt von J A N A  HECKTO R

12.00-13.30 Mittagspause

1 3 .3 0 -1 5 .0 0 PANEL V: DIGITALES DOKUMENT WERDEN
m oderie rt von J A N A  HECKTO R

B E T T IN A  PAPENBURG (Freiburg)
D aten-Sehen. D okum ent-W erden  des Datenbildes

15.00-15.15

D AVID  R ITTERSHAUS (Mainz)
Tanz w ird  D okum ent. „C om m enta ry" a ls gem e inscha ftliche  Praxis zw ischen  
A rch iv ierung, E thnographie  und N ota tion

BENEDIKT MERK LE (Siegen)
In te rp re ta tion  und Interpreter. Eine Fallstudie  zu F lash -A rch iv ie rungsp ro jekten  

Kaffeepause

1 5 .1 5 -1 6 .1 5 KEYNOTE IV | FOSSILE FACTISHES
V ortrag  von ULRIKE B ER G ER M ANN  (Braunschweig)
m it absch ließenden Kurz im pu lsen  von V E R A  M A D ER , PHILIPP H O H M A N N  und M A R IO N  BIET
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J U L I A  S T E I N M E T Z  ( B e r l i n )

D o k u m e n t ie r e n d e  A u to g r a p h e .  H a n d s c h r i f t l i c h e  P a p ie ro b je k te  
und ih r  E insatz f ü r  die W issen scha f tsg esch ich te
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A utographe  als aura tische  Papierobjekte  ve ro rten  sich 
gem einh in  in der Sphäre der P riva tsam m lungen  des 
19. Ja h rhunderts  und ste llen noch heute ein begehr­
tes S am m e lob jek t un te r L iebhaberinnen  dar. Um 1900 
gerieten sie als kleine Form en des h is to rischen  D oku­
m en ts  in den B lick Ludw ig  D arm staed te rs  (1846-1927), 
der m itte ls  se iner A u to g rap h en sam m lu ng  eine neue 
M ate ria lressou rce  fü r  die W issenscha fts - und te ch ­
n ikh is to rische  Forschung e rsch loss. Ihre A ufgabe w ar 
es, die Entw ick lung m ensch liche r G e is tes le is tungen in 
den P landschriften ihrer Akteure  spe ichernd  zu doku ­
m entieren. Darüber h inaus erzeugte  die sys tem a tische  
Ordnung der Au tographe  ein h is to risches  Narrativ, das 
n ich t nur als m a te ria lis ie rte  H is to riog raph ie  verstanden 
wurde, sondern  seinen N iedersch lag  auch in Ludw ig 
D arm staed te rs  Handbuch der Naturwissenschaften 
und der Technik (1908) fand. H andsch riftliche  Briefe, 
N otizen und M anuskrip te  vere inend w a r es das erk lärte  
Ziel, eine R essource aus papiernen Zeugn issen anzu ­
legen, die das Feld w isse n sch a ftsh is to risch e r S tud ien 
zug le ich  fö rdern  und abstecken konnte. M it B lick a u f 
das d iverse S am m lun g sm a te ria l der A u tog raphen ­
sa m m lun g  Ludw ig  D arm staedters  m öch te  der Beitrag 
zeigen, inw iefern  das S am m eln  und Ordnen von A u to ­
graphen a ls ein Prozess des .D okum en tw erdens ' ge l­
ten kann. Im Zen trum  stehen jene  adm in is tra tive n  und 
sa m m lun gsö kon om ische n  Verfahren, die, so die These, 
aus der p rivaten  A u to g raphensam m lung  eine ö ffe n tli­
che D okum en tensam m lung  und aus den A u tographen  
h is to rische  .D okum ente ' en tstehen  ließen. W elche 
konkreten  S chritte  den W andel vo llzogen, w e lche  Ide­
en le itend w aren und w ie  s ich  die Kategorie  des .Do­
kum en ta rischen ' in d iesem  Z usam m enhang  defin ierte, 
m öch te  ich anhand des Q ue llenm ateria ls  und der e in ­
gesetzten  V e rw a ltungsm ed ien  zeigen. Dabei geraten 
sa m m lun gsö kon om ische  Praktiken ebenso in den Blick

w ie  die E in flüsse e rs te r d o ku m e n ta tio n sw isse n sch a ftli­
cher Ansätze  und ze itgenöss ische  Kontexte  um  die Be­
deu tung  von H andsch riftlichke it.

JU L IA  S T E IN M E T Z  studierte an der Humboldt-Universität 
im Bachelor Kulturwissenschaft, Archäologie und Kunst- und 
Bildgeschichte. Das daran anschließende Masterstudium 
der Geschichtswissenschaften mit Schwerpunkt auf Wis­
senschaftsgeschichte schloss sie 2020 ab und ist seit April 
2020 Kollegiatin des Graduiertenkollegs 2190 L ite ra tur- und 
W issensgeschichte kleiner Formen. Ihr Promotionsprojekt 
untersucht die Materialität historischen Wissens und fragt 
nach der Bedeutung handschriftlicher Papierobjekte für die 
Wissenschaftsgeschichte um 1900. Inwiefern die Geschichte 
der Wissenschaften sammelbar ist und sich als dokumentie­
rende Chronologie aus einer Autographensammlung heraus­
kristallisierte, steht im Fokus der Untersuchung.



M A R I E  C Z A R N I K O W  (ße,
^A u f  dem W eg  zum D o k u m e n t  des \

t r “ n d  r “
Im A ugust 1914 begann ein zehn jährige r fran zös isch e r 
Junge  K riegstagebuch  zu schre iben. Sein A nspruch  w ar 
kein geringerer als „une h is to ire  echte  par un en fant" 
[eine von e inem  Kind ve rfass te  G eschichte], Nach fa s t 
v ier Jahren W eltkrieg, in denen er ko ns ta n t Tagebuch 
ge fü h rt hatte, beze ichnete er se ine A u fze ichnungen  h in ­
gegen als „docum en ts  rassem bles au jo u r  le jo u r"  [von 
Tag zu Tag gesam m elte  D okum ente ].1 W ie lässt sich 
d iese W endung vom  Geschichteschreiben zum  Doku­
mentsammeln erklären?
Für viele Z e itg en o ss in ne n  w aren Tagebücher im  A u­
g us t 1914 die adäquate  G attung, um  den e rö ffne ten  
W eltkrieg Tag fü r Tag zu dokum entie ren . Zahlre iche 
Soldaten, die m it e inem  kleinen H eft ins Feld zogen, 
e rw arte ten  den Krieg noch als Erlebnis, und fo rm u lie r­
ten g le ich e iner Poeto logie  narra tive  Sequenzen e iner 
Aben teuergesch ich te . Für andere D iarist:innen w a r der 
dokum en ta rische  A nspruch  ihres Tagebuchs jedoch  
von Kriegsbeginn an gesetzt: Ihre E rfahrungen und 
Beobachtungen des Kriegs so llten  m ö g lich s t adäqua t 
ins eigene Schreiben übe rse tz t werden. D eutlich  w ird  
d ies insbesondere  an den Ü bergängen vom  Tage- zum  
Kriegstagebuch: W ährend Einträge, die eigene Erlebnis­
se und Se lbstre flex ionen  beschre iben, zunehm end ver­
schw inden, w andern  s ta ttdessen  zah lre iche D okum en­
te, die pars pro toto fü r  den .großen Krieg' stehen, in die 
Tagebücher ein.
Im Vortrag  m öch te  ich anhand typ isch e r paper techno­
logies in vo rw iegend  unve rö ffen tlich ten  Tagebüchern 
aus dem  Ersten W eltkrieg d iskutieren, m it w elchen 
Verfahren die D okum en tw erdung  im  privaten Kriegs­
tagebuch  s ta ttfin de t. Der d okum en ta rische  Anspruch  
m uss sich  dabei an e iner R ea litä t des Kriegs m essen, 
die zunehm end schw ere r w ah rn e hm ba r und e rfassba r 
w ird: e tw a dann, w enn der Krieg im Schützengraben  es 
e rschw ert, v isue lle  E indrücke fe s tzuha lten  oder in e iner 
M a te ria lsch lach t die eigene V erortung unm ög lich  ist.

-1918

Tagebuchschre ibende  an der H e im a tfro n t sehen sich 
h ingegen m it e inem  hohen Takt aktue lle r N achrich ten  
kon fron tie rt, w e lche  die E inschätzung des K rieg s fo rt­
laufs eher e rschw eren als e rm ög lichen .
Folgende Übersetzungen, M ob ilis ie rungen  und E insät­
ze, w e lche  als G rundlage des D okum en tarischen  fu n ­
gieren, m öch te  ich in m einem  V ortrag  in den B lick neh­
m en: 1) S am m lungen  des K riegsm ate ria ls  und dessen 
Z u rich tungen  in Form  von Praktiken des Verkle inerns 
(Selektion, Reduktion und T ranspos ition ); 2) den U m ­
gang m it A u sschn itten  und ihren A nsch lüssen  im  e ige­
nen T agebuchhe ft und 3) R eproduktionsverfahren  der 
pars pro fo to -O b jekte .

M A R IE  C Z A R N IK O W  w ar von 2016 bis 2017 wissen­
schaftliche Mitarbeiterin an der Juniorprofessur Europäische 
Medienkultur an der Bauhaus-Universität Weimar und von 
2017 bis 2020 als wissenschaftliche Mitarbeiterin am Gra­
duiertenkolleg L iteratur- und W issensgeschichte kleiner For­
men an der HU Berlin tätig. Seit 2020 ist sie wissenschaftliche 
Mitarbeiterin in der Stiftung Deutsches Historisches Museum 
Berlin (Ausstellungsprojekt „Staatsbürgerschaften. Frank­
reich, Polen, Deutschland seit 1789“).

1 Yves Congar, Journal dela guerre, 1 9 1 4 -1 9 1 8 , hg. von Stephane 

Audoin-R ouzeau und D om in ique Congar, 30, 218.
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L  S T E P H A N I E  M A R X  (wen)
L i te ra r i s c h e  D o k u m e n tw e r d u n g .
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W as könnte  den A nsprüchen  dokum en ta rischen  Schre i­
bens besser gerech t w erden a ls ein Bericht? Dies is t die 
G attungsbeze ichnung , die Joseph  Roth se iner Flucht 
ohne Ende (1927 )* 1 gab, und dazu passend is t den S ch il­
derungen der Erlebnisse von Franz Tunda im  Europa 
nach dem  Ersten W eltkrieg ein p ro g ram m atisch es  V o r­
w o rt vo rangeste llt: „Es hande lt s ich n ich t m ehr darum  
zu .d ich ten1. Das w ich tig s te  is t das Beobachte te ." U n­
te rze ichne t is t das V o rw o rt von „JOSEPH ROTH", zudem  
is t es m it dem  Zusa tz  versehen: „Paris, im  M ärz 1927" 
(391). So lche A u th en tifiz ie run gs -M arke r tauchen  in Die 
Flucht ohne Ende im m e r w ieder auf: Die S ch ilderungen 
sind entlang h is to risch e r Ereignisse erzählt, Briefe und 
T agebuchaufze ichnungen  w erden w ied e rho lt in den Er­
zäh lve rlau f e ingebunden. Und doch k o m m t bereits a u f 
der ersten Seite ein „fa lsches" D okum ent vor; decken 
sich der Bericht des Erzählers und die Briefe Tundas 
n ich t hundertp rozentig ; u m fa ss t die Handlung auch die 
H erausgabe eines Buches, das von den -  e rfundenen 
-  Erlebnissen Tundas erzählt, und das vom  Erzähler 
ROTH durch ein -  erlogenes -  N achw ort beg le ite t w ird. 
Der kom plexe Bezug a u f das D okum en t/das  D okum en­
ta rische  in Die Flucht ohne Ende s te h t im  Zen trum  m e i­
nes Beitrags. N ich t zu le tz t aufg rund  se ines V o rw o rts  
ga lt der Text lange Ze it als p a rad igm atisches Beispiel 
dokum en ta rischen  Schreibens. Doch schon  Roth se lbst 
d is tanz ie rte  s ich  von d ieser Z uordnung  und sprach 
1929 davon, dass sich  die große W irkung se ines Vor­
w o rts  „einem  abso lu ten  M issve rs tändn is  zu ve rdan ­
ken ha t".2 Spätestens se it den 1990er Jahren gehört 
es auch in der R o th -F orschung  zum  C om m on Sense, 
dass Die Flucht ohne Ende m itn ich ten  dokum en ta risch  
exakt erzählt, sondern  kunstvo ll m it A u th e n tiz itä ts - 
F iktionen a rbe ite t.3 W enn aber das V o rw o rt ebenso w ie  
die in den Text e ingebe tte ten  D okum ente  G laubw ürd ig ­
keit w eder verbürgen können noch übe rhaupt sollen, 
w elche Funktion erfü llen sie dann? Ausgehend von d ie ­

ser Frage sch lage  ich eine Lektüre von Die Flucht ohne 
Ende vor, die die E inbindung von D okum enten  zum  
einen als k ritische  Reflexion ze itgenöss ische r doku ­
m en ta rische r Praxen versteht. Zum  anderen w ird  u n te r­
sucht, w e lche  Bedeutung der lite rarischen  D okum en t­
w erdung  in R oths e igener Poeto logie  zukom m t.

S T E P H A N IE  M A R X  hat Germanistik und Philosophie in 
Wien und Berlin studiert. Seit 2018 ist sie Universitätsassis­
tentin (Prae Doc) am Institut für Germanistik der Universität 
Wien. In ihrer Dissertation L iteratur in der W ahrheitskrise 
untersucht sie das Verhältnis von Wahrheit und Politik in der 
Literatur der Neuen Sachlichkeit. Sie ist im Redaktionskollek­
tiv von undercurrents -  Forum fü r linke L ite ra turw issenschaft 
und Editor bei der peer-reviewed Open-Access-Zeitschrift 
Genealogy+Critique (früher: Le Foucaldien). Ihre Forschungs­
schwerpunkte sind Literatur- und Erzähltheorie, Literatur der 
Zwischenkriegszeit, Neue Sachlichkeit, politische Literatur 
und die Politik der Literatur.

1 Joseph Roth: „Die F lucht ohne Ende". In: ders: Romane und 
Erzählungen. 1 9 1 6 -1 9 2 9 . 6 Bde., Bd. 4. Hg. von Fritz Hackert. Köln: 

KiWi 1989 (= Joseph Roth Werke), S. 3 8 9 -4 9 6 .

2 Joseph Roth: „Es lebe der D ichter!“ In: ders.: Das journalistische 
Werk 1929-1939. 6 Bde., Bd. 3. Hg. von Klaus W esterm ann. Köln: 

KiWi 1991 (= Joseph Roth Werke), S. 4 4 -4 6 . 45.

3 Vgl. dazu insb. Reiner W ild: „Beobachte t oder ged ichte t?  Joseph 

Roths Rom an .Flucht ohne Ende'“ . In: Sabina Becker, C hristoph 

W eiss (Hg.): Neue Sachlichkeit im Roman. Neue Interpretationen 
zum Roman der Weimarer Republik. S tu ttga rt: M etz le r 1995, S. 

2 7 -4 8 .



JUDITH  NIEHAUS ( H a m b u r g )

D o k u m e n t  w i r d  Kunst, Kunst  w i r d  D o k u m e n ta t io n .
N jb e r  K a th a r in a  Kohls Innere  S ic h e rh e i t  -  Das A r c h iv  und 
■  ie D o k u m e n t w e r d u n g  im Schuber

1

Der Schuber ist ein Element der Buchausstattung, das 
dem  Schutz und der Aufbew ahrung von Büchern oder 
anderen D okum enten dient. Der Schuber ist aber auch 
ein w erkkonstitu tive r Paratext, ein G enerator von W ert 
und Kanon und eine Ressource oder Kom ponente küns t­
lerischer Gestaltung: Ein Buch oder m ehrere Bücher, 
e ingefasst in einen Schuber, werden zum  Werk; in e i­
nem Schuber ve rsam m elte  B lätter werden zur Akte, zum  
Arch ivdokum ent. In m einem  Beitrag m öch te  ich die m u l­
tip len Funktionen des Schubers m it Blick au f den S tatus 
seines Inhalts als D okum ent untersuchen. A usgangs­
punkt dieser U ntersuchung ist die Edition Innere Sicher­
heit -  Das Archiv der Künstlerin Katharina Kohl.
Die 2020 im Revolver-Verlag erschienene Edition ver­
sa m m e lt in einem  Schuber heterogene M ateria lien und 
Elemente, die aus verschiedenen Kunstprojekten her­
vorgegangen sind, in denen sich die Künstlerin m itte ls  
un tersch ied licher M edia litä ten und Form ate m it dem  
NSU -Kom plex auseinandersetzt. Für den Teilband „Per­
sona lbefragung '' e twa haben verschiedene Autorinnen 
und Autoren Texte beigesteuert, ein Teilband m it dem  
T ite l „G edächtn islücken" besteht aus geschw ärzten 
Auszügen aus den Zeugenbefragungen des N SU-Pro- 
zesses und au f 40 Aquarell-Karten hat Kohl (in der Ö f­
fen tlichke it weitgehend unbekannte) M itarbe iter der 
N S U -E rm ittlungsausschüsse  porträtie rt. M it den Teilpro­
jekten  bzw. Teilbänden werden a lso vorhandene Doku­
m ente bearbeitet und Prozesse dokum entie rt. Zugleich 
jedoch  dokum entie rt Kohl dam it eigene Ausste llungen 
und Insta lla tionen: Die Porträ ts der „Personalbefragung" 
w urden im Rahmen einer A rch iv-Insta lla tion  (Flamburg, 
2018) ausgeste llt, bei der die einzelnen, g roß form atigen  
und gerahm ten Bilder von den B e trachterinnen aus Holz­
schubern gezogen werden m ussten; die „E rinnerungslü­
cken" w aren unter anderem  im Rahmen der Ausste llung 
Kein, Einzel fall1.Rechtsradikale Realitäten in Deutschland
(Ham burg, 2019) als S ound-Insta lla tion  erfahrbar.

Der Schuber hat in Kohls Arbeit n ich t nur die Funktion, 
eine Einheit der beinhalteten Dokum ente herzustellen, 
sondern g re ift auch durch seine künstle rische G estaltung 
Fragen nach der .D okum entw erdung ' seines Inhalts auf: 
Kohl fe rtig t jeden Schuber aus recycelten Aktenordnern 
an, deren Schlitzösen und W olkenm arm or dabei s ich tba r 
bleiben. Aktenordner und Schuber, die au f diese W eise 
syn the tis ie rt werden, haben jew e ils  die Aufgabe, Doku­
m ente zu schützen und zu archivieren -  eine Funktion, 
die m it Blick a u f die Edition Innere Sicherheit -  Das Archiv 
n ich t zu le tzt deshalb besonders w ich tig  ist, weil im Kon­
tex t der NSU-Prozesse relevante Akten verschw unden 
und Dokum ente gezielt ve rn ich te t w orden sind.
W as .D okum ent w erden ' (und .D okum ent b le iben') kann 
bzw. darf, ist se it jeh e r eine p o litische  Frage. Anhand von 
Kohls Innere Sicherheit -  Das Archiv m öch te  ich zeigen, 
m it w elchen  Verfahren, M edien und M ateria lien  d ieser 
Frage in der Kunst und L ite ra tu r begegnet w erden kann.

J U D IT H  NIE H A U S  studierte Germanistik, Philosophie 
und Mathematik an der Ruhr-Universität Bochum, der Uni­
versität Hamburg und der Ecole Normale de Lyon.
Ihre Promotion mit der Arbeit Typographisches Verfremden -  
verfrem dete Typographie. Zur Ä sthetik der Schrift in der 
deutschsprachigen Erzählliteratur der Gegenwart wurde von 
der Studienstiftung des deutschen Volkes und der FAZIT-Stif- 
tung gefördert und hat sie 2019 als Visiting Fellow ans German 
Department der Harvard University geführt. Seit 2022 arbei­
tet sie als Postdoktorandin im Graduiertenkolleg G egenwart/ 
Literatur. Geschichte, Theorie und Praxeologie eines Verhält­
nisses an der Universität Bonn. Neben Fragen zu Gegenwart, 
Gegenwärtigkeit und Gegenwartsliteratur beschäftigen sie in 
ihrer Forschung Theorien der Schrift und Schriftlichkeit, der 
Materialität und Medialität, der Paratextualität in Literatur und 
Film, sowie (Film-)Narratologie und die Verknüpfungen von 
Textualität und Textil.
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K E Y N O T E  I

SPUREN:
MATERIALISIERUNGEN 
TÜRKISCH-DEUTSCHER 
LITERATURNETZW ERKE 
IM RUHRGEBIET
DONNERSTAG | 0 5 .0 5 .2 0 2 2  | 1 8 .0 0 -1 9 .3 0

Gespräch zwischen NESRIN TA N C  (D u is b u rg )  und EVA BUSC H (B o c h u m ), 

m oderie rt von V E R A  M A D E R  und JU L IA  S C H A D E



U n te r d e m  S t ic h w o r t  d e r M a te r ia lis ie ru n g  w id m e t s ic h  
d a s  P ane l den  S p u re n  d e r R u h rg e b ie ts lite ra tu r  z u r 
Z e it d e r s o g e n a n n te n  G a s ta rb e it a ls  m a rg in a lis ie r te m  
W is s e n s b e s ta n d , u m  P o lit ik e n  d e s  D o k u m e n ta r is c h e n  
u nd  d e s  D o k u m e n tw e rd e n s  zu  b e fra g e n .
D ie  L ite ra tu r -  u nd  K u ltu rw is s e n s c h a ft le r in  N e s rin  T a n g  
(D u is b u rg )  b e fa s s t s ic h  in ih re r  F o rs c h u n g  u nd  k ü n s t­
le r is c h e r  P ra x is  m it  tü rk is c h -d e u ts c h e n  L ite ra tu rn e tz ­
w e rk e n  im  R u h rg e b ie t. Für d ie  A u s s te llu n g  Geister, 
Spuren, Echos: Arbeiten in Schichten (2 0 2 1 ) in d e r 
A k a d e m ie  d e r K ü n s te  d e r W e lt in K ö ln  e ra rb e ite te  T a n g  
z u s a m m e n  m it  Irem  K u rt, In te rk u ltu r  R uh r u nd  d e r K u ­
ra to r in  Eva B u s c h  (B o c h u m ) u nd  a n d e re n  B e te ilig te n  
ih re n  B e itra g  u n te r  d e m  T ite l „S p u re n ". Im  G e s p rä c h  
m it  V e ra  M a d e r u nd  J u lia  S c h a d e  d is k u tie re n  d ie  G äste  
T a n g s  A rb e it im  K o n te x t fo lg e n d e r  F ra g en : W ie  k a n n  
d a s  A rc h iv  tü rk is c h e r  L ite ra tu rs c h a ffe n d e r  im  R u h r­
g e b ie t z w is c h e n  p r iv a te r  S a m m lu n g  u n d  s ta a t lic h e r  
In s t itu t io n  a ls  „A rc h iv /H a u s , d a s  es n ic h t g ib t"  (Tang) 
im a g in ie r t  w e rd e n , w e lc h e s  d ie  S p u re n  d ie s e s  W is s e n s  
e in e rs e its  z u g ä n g lic h  m a c h t u nd  b e w a h rt, u nd  a n d e ­
re rs e its  D iffe re n z  g e g e n ü b e r e in e r P ra x is  d e s  k u ltu ­
re lle n  E rbens  u nd  E r in n e rn s  m a rk ie r t,  d ie  in h ä re n t a u f  
D y n a m ik e n  d es  A u s s c h lu s s e s  b e ru h t?  A u c h  im  H in ­
b lic k  a u f  d a s  V e rh ä ltn is  v o n  In k lu s io n  u nd  E x k lu s io n  
p o s tm ig ra n t is c h e r  P e rs p e k tiv e n  u nd  W is s e n s b e ­
s tä n d e  in d e r m e h rh e it l ic h  w e iß e n  d e u ts c h s p ra c h i­
g en  A k a d e m ie  m ö c h te n  w ir  d ie s e  D im e n s io n e n  des  
D o k u m e n tw e rd e n s  u nd  (m a te r ie lle n )  S p u rb le ib e n s  
z w is c h e n  p r iv a te r  u nd  in s t itu t io n e lle r  A rc h iv -  u nd  
A u s s te llu n g s p ra x is ,  k ü n s t le r is c h e r  u nd  w is s e n s c h a f t ­
lic h e r  A rb e it, d is k u t ie re n  und  p ro b le m a tis ie re n .

N ES R IN  T A N C  ist freischaffende Literatur- und Kultur­
wissenschaftlerin, Autorin und Archivarin, mit besonderem 
Fokus auf die Arbeit von Literatlinnen, die in den 7 970er- bis 
1990er-Jahren aus der Türkei, Anatolien oder Mesopota­

mien nach Deutschland und insbesondere ins Ruhrgebiet 
emigriert sind. Sie ist Begründerin der Plattformen Agentur 
Ausländerrau§ (lies: Ausländerrausch) und Anato lpo litan , 
die sich der Erweiterung von Archiven und Programminhal­
ten widmen, um die Erinnerung an das literarische Erbe der 
Einwanderinnen am Leben zu halten und zu kultivieren.

EVA B U S C H  ist freie Kuratorin und Kulturarbeiterin aus 
Bochum. Sie interessiert sich in ihren Projekten für macht­
kritische Erinnerungsarbeit, Differenz und Möglichkeiten des 
Gemeinsamen. Neben temporären Zusammenarbeiten mit 
Institutionen wie der Akademie der Künste der Welt in Köln 
oder der Kunstsammlung NRW, ist sie mit ihrer Praxis vor 
allem im a te lier autom atique  (Bochum) verortet. Hier re­
alisierte sie in den vergangenen Jahren in verschiedenen 
Konstellationen zahlreiche Projekte, darunter Begegnungs­
räume, Archivausstellungen, Vortragsreihen, Schaufens­
terausstellungen und Nachbarschaftsgespräche. Darüber 
hinaus ist sie als Teil des Vorstands in die alltägliche Orga­
nisation eingebunden.
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Eines der e rsten .vira len ' V ideos s ta m m t aus dem  
Ja h r 1991. Es zeigt, w ie  der A froam erikaner Rodney 
Gien King von e iner G ruppe Poliz isten in Los Angeles 
krankenhausre if gesch lagen w ird. A usschn itte  der von 
e inem  A nw ohner ge film ten  Szene liefen w ochen lang  
in nationa len  und kurz da rau f auch in in te rna tiona len  
Fernsehansta lten  rau f und runter. Ein Jah r späte r w u r­
den v ie r der bete ilig ten  Poliz isten im  benachbarten  Sim i 
Valley C ounty vo r G ericht geste llt, w obei das A m a teu r­
video eines der H aup tbew e ism itte l war. Entgegen der 
ö ffe n tlich  ve rbre ite ten  M einung, dass es eine zw e ife ls ­
fre ie  D okum en ta tion  eines Aktes b ru ta le r Po lize igew alt 
sei, w urden die Angeklag ten fre igesp rochen  -  n ich t 
tro tz , sondern w egen des vorhandenen B ildm ateria ls. 
Die V erw underung  über die G erich tsen tsche idung, die 
eine Ze itzeug in  m it ihrer Frage „W hy d on 't they  see w ha t 
we see?" a u f den Punkt brachte, sch lug  noch am  Tag 
der U rte ilsverkündung  in G ew alt um, die s ich  in Form 
der späte r sogenann ten  LA Riots a u f die S traßen e r­
goss.
A u f der Suche nach e iner A n tw o rt a u f die Irrita tion  an ­
ges ich ts  m ass ive r W ahrnehm ungsd iskrepanzen  eines 
ve rm e in tlich  gu t dokum entie rten  Geschehens u n te r­
n im m t der V ortrag  den Versuch, das Simi Valley Trial als 
m ed ienan th ropo log ische  Szene zu lesen. Durch diese 
Perspektive können V erschränkungen  von M enschen 
und M edien sow ie  m edia le  Ü bergäng igke iten  und die 
Verte ilung von H and lungsm ach t s ich tb a r g em ach t w e r­
den. Das Prozessieren des B ildm ateria ls  in der Ö ffen t­
lichke it sow ie  im  G erich tsverfahren fü h rte  zu r H ervor­
b ringung von N arrationen, A ffektlagen  und le tz tend lich  
von W irk lichke it. Körper w urden  a u f un te rsch ied liche  
W eise darges te llt und in -  b isw e ilen  gew altvo lle  -  Be­
z iehung zue inander gesetzt. Daran kann be isp ie lha ft 
die P e rfo rm a tiv itä t und M ilieuspez ifik  von D okum en­
ta tion sp ra k tiken  nachvollzogen werden, in denen sich 
Ethik und Ä s the tik  überkreuzen. Konkret w ird  der V o r­

trag  dazu spez ifische  Prozesse der M ed ia lis ie rung  
aufze igen und analysieren, die zu r V erw and lung  des 
V ideom ate ria ls  von e inem  Zeugnis der P o lize igew alt zu 
e inem  der G efährdung der Poliz isten führten .
Die Beobachtungen zum  D okum entw erden  des V ideos 
in der G erich tss itua tion  e rö ffnen  außerdem  den Raum 
fü r eine m ed ienph ilosoph ische  Spekulation, die die 
vo rgetragene  A rgum en ta tion  als zw e ite r S trang d u rch ­
zieht. In der A rt und W eise der Prozessierung des M a­
te ria ls  künd ig t sich bere its eine M ed ien techno log ie  an, 
die heu tzu tage  a llgegenw ärtig  ist: d ig ita les In te rfac ing . 
Inw iefern das der Fall is t und w e lche  m ed ien theo ­
re tischen Konsequenzen sich  daraus ergeben, so ll im 
Rahm en des V o rtrags e rläu te rt werden.

S H IR IN  W E IG E LT  hat Philosophie und Publizistik an der 
Freien Universität Berlin sowie an der Paris Ouest
Nanterre La Defense in Paris studiert. Ihren Master in Philo­
sophie schloss sie mit einer Arbeit zum Verhältnis von Lügen 
und Politik in postfaktischen Zeiten ab. Seit April 2020 promo­
viert sie im Rahmen des DFG-geförderten Graduiertenkollegs 
M edienanthropologie der Bauhaus-Universität Weimar. Ihr 
Dissertationsprojekt trägt den Arbeitstitel: D igitales Berühren. 
Eine M edienphilosophie d ig ita ler Medien und ihrer Selbst- 
und W eltverhältnisse. Neben Technik- und Berührungsphilo­
sophie liegen Shirin Weigelts Forschungsschwerpunkte auf 
phänomenbasierten Analysen mit machttheoretischem bzw. 
-kritischem Index. Ihr Interesse gilt insbesondere der moder­
nen französischen Philosophie und dem Poststrukturalismus, 
Neuen Materialismen, Affect Studies, Mystik und Feministi­
scher Theorie.



L E O N  G A B R I E L  ( ß o c h u m)

F a b u la t io n e n  aus de r  K r y p t a .
D o k u m e n t w e r d e n ,  Zwei fe l  und Entzug in den A r b e i t e n  Wa l i d  Raads

Die Arbeiten  des libanes isch -am erikan ischen  K ünst­
lers W alid Raad operieren -  w ie  v ie lfach  ko m m en tie rt 
-  zw ischen  Fakt und Fiktion, zw ischen  D okum ent und 
Fake. Insbesondere bei den sogenann ten  „hyste rica l 
docu m e n ts " aus dem  Zyklus The Atlas Group hande lt 
es s ich  Raad se lbs t zu fo lge  um  „Fantasien, e rrich te t aus 
dem  M ateria l ko llektiver Erinnerungen". Als so lche  er­
w e ite rn  sie das A rch iv n ich t e in fach um  das davon A us­
gesch lossene, sondern  um  dasjen ige  M ögliche, w as 
zug le ich  zeigt, dass das A rch iv  „ein sys tem a tisches  
Vergessen e rinnert" (Steyerl). Kurz: Das so lch e ra rt v ir­
tue ll M ög liche  e rö ffne t den Blick a u f die O perationen 
und Ordnungen (e insch ließ lich  derjen igen der K unstin ­
s titu tionen ), um  sie zug le ich  e inem  beständ igen  Zweife l 
auszusetzen.
Der Vortrag  be leuchte t diese Aspekte, um  den Blick 
a u f Raads Arbeiten zu versch ieben. Denn anste lle  e i­
ner Betonung der O pposition  Fakt-F ik tion  und ihrer 
A ushebelung geht es insbesondere  in Raads jüngeren  
Arbeiten  v ie lm ehr um  Fabulationen. FHierfür w erden 
e in ige zentra le  Ansätze  der Arbeiten Scratching on 
Things I Could Disavow: A History of the Art in the Arab 
World, Those that are near. Those that are far. und Les 
Louvres and/or Kicking the Dead vorgeste llt. Fabula­
tionen  haben h ier die Aufgabe, dem jen igen Raum  zu 
geben, w as sich  im  N achleben von Krieg und G ew alt 
insbesondere  den e igenen D ispositiven  und S chauord ­
nungen der G egenw artskunst entzieht. FHierfür hebt der 
V ortrag  das Konzept der „K rypta" aus den postmemory 
studies hervor (vgl. A b rahahm /Torok , FHirsch, Schw ab): 
Die Krypta b ilde t fü r das Subjekt einen versch lossenen, 
unzugäng lichen  Ort der trau m a tisch en  Erfahrung, aus 
dem  jed och  sy m p to m h a ft B ruchstücke  hervordringen 
können. In Raads Arbeiten nun zeigen sich  K unstw er­
ke se lbs t als so lche S ym p tom e  -  obg le ich  n ich t im 
psych ischen  Erleben eines e inzelnen Subjekts oder 
e ines Kollektivs, sondern  v ie lm eh r a ls d ie jen igen e iner

ih rerse its  a ffiz ie rten  Um gebung, die eine rein m en sch ­
liche agency übe rs te ig t oder un te rläu ft. Raads Fa­
bu la tionen  erw eisen sich  im L ich te  dessen als Lesen 
und A u fze ichnen  m ög lich e r Spuren d ieser m e h r-a ls - 
m ensch lichen  W elten. Dabei en ts tehen  -  über Räume 
und Zeiten h inw eg -  durch d iese Fabula tionen e i­
genw illige, geradezu „m u ltid irek tiona le " Beziehungen 
(Rothberg) zw ischen  sehr versch iedenen so lcher ver­
sch lossenen  Räume, die e igen tlich  aus u n te rsch ied li­
chen tra u m a tisch e n  Erfahrungen resultieren. 
Entsprechend dieses letzten Punktes w erden in e inem  
A usb lick  die Ansätze  Raads in Bezug gese tz t zu ande­
ren .kritischen Fabula tionen ', nam en tlich  denjenigen der 
Black S tud ies zu den Grenzen des A rch ivs (F lartm an) 
sow ie  zum  Körper als Krypta (Nyong'o).

L E O N  G A B R IE L, Dr., arbeitet an der Schnittstelle von Thea­
ter, Medien, Performance, Installation und Philosophie. Seine 
Forschungsschwerpunkte umfassen Theater und Globalisie­
rung, Darstellungspolitik, räumliche Künste, Dramaturgie und 
künstlerische Arbeitsweisen. Seit 2018 ist er als Post-Doc 
am Institut für Theaterwissenschaft der Ruhr-Universität 
Bochum tätig, zuvor war er Doktorand und wissenschaftli­
cher Mitarbeiter am Institut für Theater-, Film- und Medien­
wissenschaft der Goethe-Universität Frankfurt am Main. Pu­
blikationen u.a.: Bühnen der A lterm undia litä t: Vom Bild der 
Welt zur räum lichen Theaterpraxis, Berlin I ;  Theater deko-
lonisieren?! -  Ein Seminarblog, hrsg. mit Julia Schade, 
Grenzen der Repräsentation -  Krise der Demokratie. Thewis. 
O nline-Zeitschrift der Gesellschaft fü r Theaterw issenschaft, 
hrsg. mit Jörn Etzold, Marie Hewelt, Lioba Magney und Rika 
Sakalak, 2021; Das Denken der Bühne: Szenen zw ischen The­
ater und Philosophie, hrsg. mit Nikolaus Müller-Schöll, Biele­
feld 2019. Darüber hinaus war er Teil des Performancekollek­
tivs Arty Chock.
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J O S E F I N E  H E T T E R I C H  I
Q u e e r  R e p r o d u c t i o n

As Elizabeth Freeman a p tly  rem inds us, "m aking  o ther 
queers is a socia l m atter." Queer reproduction , as I co n ­
ceive o f it here, the re fo re  has less to  do w ith  p rocreation  
than  w ith  crea ting  spaces in w h ich  queerness can be 
passed on, taken up, can gesta te , flou rish , and tra n s ­
m ute.
In th is  paper, I w a n t to  cons ide r the  p roduction , recep­
tion  and rep roduction  o f aud iov isua l docu m e n ts  o f 
queer ex is tence  as a fo rm  o f rep roductive  labour by an ­
a lys ing  the  w ay in w h ich  FX's series (2018 -2021) 
rev is its  and partly  reenacts several key d ocu m e n ts  o f 
queer cu ltu re  and ac tiv ism , nam ely Paris Is Burning, 
Jenn ie  L iv ings ton 's  d ocu m e n ta ry  on New York City 
houseball cu ltu re  and its k insh ip  system , as well as a 
num ber o f AIDS a c tiv is t videos. In th is  m anner, POSE 
em p loys specu la tive  m odes o f queer h is to riog raphy  
and d ocu m e n ta ry  practice  to  troub le  a v is ion  o f AIDS 
ac tiv ism  as w hite , m ale  and cis, bu t it a lso pays tr ib u te  
to  film s  and v ideos th a t have played an im p o rta n t role in 
b irth ing  new genera tions o f queers. Its characte rs  be­
com e docu m e n ts  o f a pas t w h ile  s im u ltan e ou s ly  ges­
tu ring  tow ard  fu tu re  possib ilities .
Build ing on th is, I w an t to  argue th a t by focus ing  on the  
re la tiona l and tem pora l d im ens ions  o f docu m e n ta ry  
practices, queer rep roduction  m ay o ffe r an a lte rna te  
v is ion  o f rep ro fu turity , w h ich  is co m m o n ly  considered 
adversary to  queer tem pora lity .

JOSEFINE H E T T E R IC H  received her BA in Theatre, Film 
and Media Studies and Sociology from Goethe Universi­
ty, Frankfurt, and her MA in Gender, Media and Culture from 
Goldsmiths College, London. She is a staff member, lecturer 
and PhD candidate in Film Studies at Goethe University. Her 
research explores the intersection of queer cultural produc­
tion and theory, feminism, critical race theory and affect stud­
ies with a focus on critical and creative methodologies that 
embrace the fabulous, the speculative and the ephemeral. Her 
PhD project titled Remembering Queer Futures engages with 
audiovisual documents of AIDS activism and interrogates 
practices of cultural memory, queer relationality, communi­
ties of care, and the scrambled temporalities of queer world­
making. In her teaching, she is concerned with feminist, 
intersectional, and decolonial pedagogies and the politics of 
knowledge production in the classroom and beyond.
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Gegenwärtige Landschaften sind Zeugnisse des K lim a­
wandels. Insbesondere die Eisschmelze repräsentiert die 
D ynam ik e isiger Landschaften -  ausdehnen, einfrieren, 
schm elzen -  und bee in flusst n ich t nur natur-, sondern 
auch ku ltu rw issenscha ftliche  Annahm en im A n th ropo- 
zän. Die m enschlichen N arrative vom  „ewigen Eis" sind 
ges tö rt -  der K lim aw andel e rre icht auch die Orte, die ver­
m ein tlich  .sicher' sind.
In der Fokussierung au f nord ische Landschaften  und 
deren Stellung im K lim aw ande ld iskurs m öch ten  w ir 
anhand von drei Beispielen aufzeigen, w ie sich prekäre 
Landschaften als Dokum ente m ateria lis ieren, w ie sie 
Dokum ente beherbergen, und die Zeit und Ze itlichke it 
von D okum enten hinterfragen.
Der Global Seed Vault und die Future Library in N or­
wegen sind als Speicherm edien von Dokum enten fü r 
zukünftige  Generationen angelegt: Saatgut und M anu­
skrip te  werden fü r die Zukunft gespeichert, dokum entie rt 
und arch iv ie rt und geben so als Dokum ente der heu ti­
gen Zeit einer zukünftigen N utzerinnenscha ft A uskun ft 
über die je tz ige  Gegenwart. Dabei zw ingen die Projekte 
uns aber in anderen Zeitkonzeptionen zu denken: Unsere 
gängigen Zeitkonzeptionen von Vergangenheit und Zu ­
kun ft reichen n ich t mehr, wenn eine Apokalypse m it n ich t 
genau bestim m baren Folgen e inkalku lie rt werden m uss. 
Die Landschaft lässt sich als außerhalb des Kalküls 
m enschlichen Handelns sehen und interven iert m it den 
au f (verm eintlich) stabile, sichere Achsen gerichte ten 
Zeitkonzeptionen und Vorstellungen. Die Speicherm edi­
en se lbst sind durch die fü r uns zurze it unzugänglichen 
Inhalte Dokum ente dieser Epoche, ihre Inhalte aber sind 
Dokum ente fü r die kom m ende: Vault und L ibrary w erden 
zu s to ry-te lle rs  und story-keepers zur gleichen Zeit. 
G leichzeitig ist die sich w andelnde Landschaft Doku­
m ent der Vergangenheit: In ihrem Essay In Quinhagak 
beschre ibt Kathleen Jam ie, w ie die k lim aw ande lbeding te  
Erosion an der Küste Südw est-A laskas (Beringsee) ein

jah rhundertea ltes D orf der Y up ’ik-Bevölkerung zutage 
befördert. A rchäo log innen  und die lokale Bevölkerung 
arbeiten an der Fundstätte  (Nunalleq archaeologica l 
site) gegen den endgültigen Verlust des Dorfes. Jam ie  
them atis ie rt, w ie der K lim aw andel in d iesem  speziellen 
Fall ku lturelle Resilienz fördert. Durch die Ausgrabungen 
erhalten die Yup'ik n ich t nur A rte fakte  ihrer Geschichte 
zurück, sie erlangen auch ihre Sprache und dam it einen 
zentralen Aspekt ihrer Kultur wieder. In Quinhagak un te r­
w andert ein Narrativ der Archäologie, das Ausgrabungen 
h ins ich tlich  w echselnder im peria ler Eroberung betrach­
tet. S tattdessen vo llz ieh t der Text Perspektivwechsel h in ­
s ich tlich  der W iederentdeckung kulturellen Erbes ange­
s ichts öko log ischer Krisen.
Der K lim awandel w ird  in der eisigen Landschaft so m it 
zur M an ifesta tion  anthropozänen Denkens: Neben der 
häufig  a larm ierenden Betrachtungsw eise  der Z ukun ft als 
Katastrophe lässt sich die K lim akrise aber auch, so w o l­
len w ir zeigen, als eine produktive Störung kulture ller Be- 
trach tu ng s- und D okum entationsw eisen von N atur und 
Landschaft lesen.

K IR S TE N  JÜ D T , M.A. Komparatistik an der Ruhr-Universität 
Bochum (2020), zur Zeit: Wissenschaftliche 
torandin im Projekt DisruptlResearch. Dynamische Zusam m en­
arbeit unter den Bedingungen der Störung an der Technischen 
Universität Dresden. Sie forscht zu multimodalen Erzählweisen 
ökologisch orientierter Literatur und Kunst der Gegenwart.

SVE N JA  E N G E L M A N N -K E W IT Z , M.A. Anglistik/Ame- 
rikanistik & Komparatistik an der Ruhr-Universität Bochum 
(2021), zur Zeit: Wissenschaftliche Hilfskraft/Doktorandin im 
Projekt D isruptlResearch. Dynam ische Zusam m enarbeit un­
ter den Bedingungen der Störung an der Technischen Univer­
sität Dresden. Sie forscht zu ökokritischen Konzeptionen des 
Eises in der modernen Literatur.
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ln den 2010er Jahren fand  sich  in den K ana lschächten  
rund um  den Bukarester N ordbahnho f eine Gruppe von 
obdach losen  M enschen zusam m en, die diese bew ohn ­
bar m ach ten  und do rt e inzogen. Ab 2013 nahm  die na­
tiona le  sow ie  in te rna tiona le  m edia le  B e rich te rs ta ttung  
über die Lebensw eise d ieser Gruppe zu. Bis au f w enige 
A usnahm en fokuss ie ren  sich  diese B e rich te rs ta ttungen  
a u f die D arste llung des truk tiv  anm utende r B ilder von 
ve rs tö rt w irkenden M enschen, durch Krankheit geze ich ­
neten Körpern, D rogenkonsum  und krim ine llen  A k tiv itä ­
ten. Die H in tergründe der S itua tion  werden in w en igen 
Sätzen angedeutet, die P ro ta g o n is tin n e n  kom m en nur 
se lten länger als e in ige Sekunden zu W ort. In der Folge 
d ieser e inse itigen und se nsa tiona lis tischen  B erich te r­
s ta ttu ng  w urden die K ana lschächte  im  S om m er 2015 
von der rum än ischen  Regierung m it ka tastropha len  
Folgen fü r die B ew ohnerinnen  zw angsgeräum t.
Anhand d ieses Beispie ls w ird  der Vortrag  die e th ische  
D im ension  und die d am it verbundenen H erausfo rde ­
rungen des dokum en ta rischen  Form ats verhandeln. 
M it Bezugnahm e a u f M ichele  Lancione m öch te  ich zu ­
n ächs t ein Neu-D enken des Lebens an den Rändern der 
G ese llscha ft vo rsch lagen . M it dem  A nsa tz  des A ssem ­
b lage -Th ink ing  bew erte t Lancione die S itua tion  der von 
der rum än ischen  Regierung m issach te ten  M enschen in 
den Bukarester Kana lschächten  n ich t als einen s im p ­
len, n ich t-n o rm a tive n  Zustand, sondern  als ein ko m p le ­
xes Gefüge aus m ensch lichen  und n ich t-m e nsch lich e n  
Aspekten, w ie  sozia len und ökonom ischen  Praktiken, 
Körpern, S ubstanzen und in fras truk tu re llen  Begeben­
heiten. Ein so lches V ers tändn is  e rö ffn e t die Perspektive, 
das Leben der M enschen in den Kana lschächten  n ich t 
a lle in in se iner Prekarität, K rim ina litä t und D estruk tiv itä t 
zu sehen, sondern  a u tonom e  und fam iliä re  S trukturen, 
das Schaffen  eines Zuhauses und Form en von „o the r­
w ise  care" o ffenzu legen .* 1

A u f d ieser G rundlage soll die Rolle und m ög liche  Form 
der V e ran tw ortung  der dokum entie renden  Person d is ­
ku tie rt werden. Die These lautet, dass das obige Ver­
s tändn is  von m arg ina lis ie rten  Lebensfo rm en n ich t nur 
die fü r eine gelungene A rbe it dringend no tw end ige  Re­
flex ion  der S itua tion  e rm ög lich t, der die d okum en tie ren ­
de Person begegnet, sondern  dass d ieses Verständn is  
auch die Reflexion über das eigene E inschreiben in das 
kom plexe Gefüge zu lässt, w oh lw issend , dass d ieser 
Prozess das frag ile  G le ichgew ich t des Gefüges U m ­
stü rzen  kann. Dies w iederum  m ach t es unm ög lich , die 
Position dendes D okum entierenden a ls eine rein von 
außen betrachtende, n ich t- in vo lv ie rte  zu verstehen. An' O
dieser Stelle d räng t sich die Frage nach der V e ran tw or- rn 
tung  auf, die un te r Bezug a u f Spivaks Verständn is  von £  
V e ran tw o rtu ng 2 und am  Beispiel des D okum en ta rfilm s ^
Bruce Lee and the Outlaw (2018) absch ließend d isku - o
tie rt w erden so ll.3 2

K A T H A R IN A  K R O L ist Master-Studentin am Institut für 
Theaterwissenschaft an der Ruhr-Universität Bochum. Im 
Rahmen ihres Studiums fokussiert sie sich auf zeitgenössi­
schen Tanz und Performance, dabei vor allem auf die Themen 
postkoloniale Theorie und künstlerische Praxis sowie Darstel­
lungspraktiken und -politik.
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1 Vgl. u.a. M ichele Lancione, „Underground Inscrip tions", in: Cultural 
Anthropology, Vo lum e 35, Issue 1 (2020), S. 31 -39.

2 Gayatri Chakravorty Spivak, Righting Wrongs -  Unrecht richten, 

Zürich-B erlin  2008.

3 Jo o s t Vandebrug, Bruce Lee and the Outlaw, 2018.
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Als Beitrag zur Frage des D okum entw erdens im Rahmen 
der Jahrestagung  des interdisziplinären G raduiertenkol­
legs „Das D okum entarische. Exzess und Entzug" m öch te  
ich gerne einen Aspekt m eines D isserta tionspro jekts 
zur Verfügung stellen, der sich der besonderen Über­
lie fe rungsgesch ichte  eines m etallenen G egenstands 
w idm et. Unter dem  Titel When Even The pe rfo rm te  die 
kanadische Tänzerin und Choreographin Clara Furey im 
M useum  M oderner Kunst Wien (m um ok) 90 M inuten 
lang neben einem  erratischen Gegenstand. In Anw e­
senheit des Zeiten überdauernden, festen M eta llkörpers 
füh rte  sie ihre Bewegungen extrem  langsam  und vo r­
s ichtig  aus; m anchm al h ie lt sie fü r ungew öhn lich  lange 
M om ente  unbew egt inne -  w odurch  sich ihre Bewegun­
gen keinem  linearen, übergangslosen Fortschre iten im 
Fluss der Zeit unterordneten.
Im Anschluss an die Aufführung  erfahre ich, dass der 
Gegenstand au f der Bühne von dem  österre ich ischen 
S chrifts te lle r und Fotogra f Heim rad Bäcker au f dem 
Gelände der oberösterre ich ischen Konzentra tionslager 
M authausen und Gusen vorgefunden wurde. Bäcker be ti­
te lt den Gegenstand nur m it dem  Ü berbegriff 
Dam it bezeichnet er scheinbar belanglose, te ilw e ise  ab­
genutzte  Gegenstände (u.a. kleine Nägel oder größere 
Beton- und H olzfragm ente), die er ab den 1960er Jahren 
im  Rahmen zahlre icher Begehungen v.a. in ve rnach läs­
sigten Bereichen der Konzentra tionslager au fsam m elte ; 
se it 2015 sind sie Teil der m um ok-S am m lung . Im N ach- 
kriegs-Ö sterre ich w urden dem  Ort des Verbrechens, se i­
nem  Gedächtnis und seinen Objekten noch w enig h is­
to rische  Bedeutung zuerkannt. Aus d iesem  Grund kann 
der Um stand, dass Bäcker den m eta llenen Fund w eder 
da tie rt noch genau lokalisiert, auch als Versuch gelesen 
werden, die Vergangenheit n ich t abzuschließen und sie 
fü r die G egenw art bedeutend zu m achen.
Meinen theore tischen Überlegungen gehen intensive 
Recherchearbeiten am  konkreten Gegenstand voraus,

fü r die ich Gespräche m it u.a. Kuratoninnen der Heim rad 
Bäcker-Ausste llung im m um ok, dem  S am m lungs le ite r 
der KZ-G edenkstätte  M authausen sow ie Thea te rkriti­
kerinnen führte . Diese Gespräche bestä tig ten  einm al 
m ehr die lückenhafte, n ich t vo lls tänd ig  überprüfbare 
Ü berlie ferungsgeschich te  des m etallenen Gegenstands. 
Diese w ird  sow ohl zum  Ausgangspunkt fü r  (irreführende) 
Zuschreibungen als auch zur Ressource einer andauern­
den Auseinandersetzung m it e iner von nationa lsoz ia lis ­
tischer Vernichtung und Verfo lgung m arkierten  Vergan­
genheit, die n ich t vo llends zu G eschichte zu gerinnen 
verm ag. Das Andauern des N icht-W issens in Bezug zum  
konkreten Gegenstand ist Teil der Beschäftigung m it 
Bäckers Fundstück und w ird  zum  zentralen Ange lpunkt 
fü r den in m einem  Beitrag vorgeschlagenen, n ich tline ­
aren Zeitbegriff, der die Vergangenheit in der s inn lich ­
körperlichen Erfahrung der G egenw art zu aktualis ieren 
verm ag (W alter Benjamin, Henri Bergson, Saidiya H art­
man).

M A R T IN A  Gl M P LIN  GER ist Doktorandin an der Akade­
mie der bildenden Künste in Wien. In ihrem Promotionspro­
jekt WAS UNS ANGEHT: Das Nachleben w estlicher Gewalt­
geschichte wahrnehm en untersucht sie die zeitgenössische 
Tanzperformance When Even The von Clara Furey mit einem 
Fokus auf nichtlineare Formen von Zeitlichkeit. Betreut wird 
sie von Ruth Sonderegger und Bojana Kunst. Gefördert wird 
ihr Projekt von der Österreichischen Akademie der Wissen­
schaften (ÖAW-DOC) und der Stiftung Zeitlehren in Karlsruhe. 
Ihr Masterstudium der Szenischen Forschung schloss sie mit 
der praktisch-theoretischen Arbeit No Place Like Home an der 
Ruhr-Universität Bochum ab. Sie hat einen Diplomabschluss 
in Afrikawissenschaften mit einer Arbeit über den zeitgenös­
sischen Tänzer und Choreograph Faustin Linyekula/Studios 
Kabako.
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A N N A - S O P H I E  PHILIPPI  &
MAIKE SARAH REINERTH ( P o t s d a m / K ö l  n)

V i d e o g r a f i s c h e  A r b e i t  als d o k u m e n t a r i s c h e  Prax is

V ideoessays prägen se it e in igen Jahren zunehm end 
die g loba le  M ed ienku ltu r und haben ihren Weg auch in 
die F ilm - und M ed ienw issenscha ft gefunden. Sie w e r­
den dabei m e is t als V e rm ittlu n g s - und F orschungs­
ins trum en te  oder als von Fans p roduz ierte  A rte fakte  
betrach te t. Doch v ideog ra fisches  A rbeiten lässt sich 
auch als dokum en ta rische  Praxis begreifen: als A rbe it 
m it ex is tie rendem  aud iov isue llem  M ateria l, als Praxis 
des „Schre ibens" m it aud iov isue llen  Bildern über a ud io ­
v isue lle  Bilder (Keathley 2011). Der dokum en ta rische  
G estus re ich t von der assoz ia tiv -p oe tische n  A use in ­
anderse tzung  m it M ed ienob jekten  über d id a k tisch ­
erklärende Form en der (o ft film w issen sch a ftlich en ) 
W isse nsko m m u n ika tio n  bis hin zu D esktop D ocum en­
ta ries  und a u todokum en ta rischen  Arbeiten, in denen 
neben spez ifischen  M ed ienphänom enen auch Rezep­
tionse rfah rungen , P roduktions-, Forschungs- und Er­
kenn tn isp rozesse  exp liz it fes tgeha lten  und zugäng lich  
gem ach t w erden (van den Berg/K iss 2016). V ideo­
essays sind d am it n ich t nur M edien der D okum en­
ta tion , sondern  befragen m it ihrem  se lbstre flex iven  
G estus zug le ich  den S ta tus ihrer (aud iovisue llen) Ob­
jek te  als D okum ente.
Ausgehend von diesen Vorüberlegungen w o llen  w ir  zu ­
nächst un te rsch ied liche  A usprägungsgrade  des D oku­
m en ta rischen  in V ideoessays d isku tie ren  und a nsch lie ­
ßend unsere eigene v ideog ra fische  Praxis h ins ich tlich  
ihres dokum en ta rischen  C harakters befragen. Der 
Fokus liegt hierbei a u f Überlegungen zur ko llabo ra ti- 
ven Z usa m m e na rb e it sow ie  der A use inanderse tzung  
m it M a te ria Iitä t(en) und M ate ria lis ie rung . Ko llabora tiv  
können V ideoessays in e inem  ersten Sinn durch die 
gem einsam e A rbe it an e inem  V ideo -P ro jek t sein. Doch 
auch die d ia log ische  Beziehung zu den zugrunde  lie­
genden W erken und ihren U rheberinnen  läss t sich als 
(häufig  ze itversetzte , z. T. un fre iw illige ) K o llaboration

versch iedener A k teu rinnen  begreifen. Dabei ko m m t 
dem  (A usgangs-)M ate ria l entsche idende  Bedeutung 
zu: Inw iefern p räg t und le ite t es die v ide og ra fisch ­
d okum en ta rische  Praxis? Inw iefern w ide rse tz t es sich 
aber auch e iner .D okum en tw erdung ' und R e-M ate ria - 
lis ierung als V ideoessay? Und w ie  sch re ib t sich diese 
W iders tänd igke it in die A rbe it ein? Diese Prozesse sind 
zug le ich  eng m it der Aushand lung  von D eu tungshohe it 
und R elevanzansprüchen verbunden: Wer entscheidet, 
w er oder w as m it V ideoessays d oku m e n tie rt w ird  (und 
w as n icht)?  Und w e lche  Rolle sp ie lt der häufig  p rekä­
re S ta tus v ie ler V ideoessays, die anges ich ts  feh lender 
akadem ische r Anerkennung und eines Ü berangebots 
von B ew egtb ildern  im  In te rnet u ns ich tba r bleiben?

A N N A -S O P H IE  PH ILIPP I ist akademische Mitarbeiterin 
im Studiengang Medienwissenschaft an der Filmuniversität 
Babelsberg KONRAD WOLF. Zusammen mit Dr. Maike Sarah 
Reinerth leitet sie gegenwärtig das Forschungsprojekt Er­
kenntnis bilden. V ideographisch-essayistische Forschung als 
Erkenntnisinstrum ent, in dem u.a. studentische Filmprojekte 
der Filmuniversität videografisch bearbeitet und dokumentiert 
werden. In ihrem Promotionsprojekt untersucht Anna-Sophie 
Philippi die ästhetische Vielfalt des brasilianischen Films der 
1970er Jahre anhand poetischer Konzepte wie -
mus', ,Hunger'und ,Oralität'. Sie ist Mitherausgeberin eines
Themenhefts zu audiovisuellen Medien in Brasilien bei der 
Fachzeitschrift m ontage AV (2021). Anna-Sophie Philippi ar­
beitete zudem als freie Filmproduzentin und ist Mitgründerin 
der Filmproduktionsfirma Contando Films.

M A IK E  S A R A H  R E IN E R TH  vertritt im Sommersemester 
2022 die Professur für Kulturen und Theorien des Populären 
an der Universität zu Köln. Ansonsten ist sie Postdoktorandin 
an der Filmuniversität Babelsberg KONRAD WOLF. Zu ihren



Lehr- und Forschungsschwerpunkten gehören die Geschich­
te, Ästhetik und Theorie des Fiims, Animation Studies, Politik 
und Aktivismus in den Medien und digitale Medienkulturen. 
Maike Reinerth feitet das DFG-geförderte Netzwerk Anim ation 
and Contem porary Media Culture. Challenges and Potentials 
o f Anim ation Studies in the Digital Era und, gemeinsam mit 
Anna-Sophie Philippi, das Projekt Erkenntnis bilden. V ideogra­
phisch-essayistische Forschung als Erkenntnisinstrum ent. 
Sie ist Gründungsmitglied und Co-Sprecherin der AG Animati­
on, in der Kommission für Gute Arbeit in der (Medien-)Wissen- 
schaft sowie im Senat der Filmuniversität engagiert und seit 
2015 Mutter eines Sohnes.
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L I S A - F R E D E R I K E  S E I D L E R  ( B e r l i n )

P r o t o k o l l e  de r  T h e a t e r v e r l a g s a r b e i t .  
D o k u m e n t e  zw ischen  C o c a -C o la  und M a r x

ln räum liche r w ie  ze itlicher Nähe zu den s tuden tisch  
geprägten Protesten w ird  1969 in F rankfurt am  Main 
der Verlag der Autoren (VA) gegründet. Im H erbst zuvor, 
noch als A ngeste llte  in den Lektoraten des S uhrkam p 
Verlages, fo rderten  dessen G ründungsm itg liede r m ehr 
M itbe s tim m un g  in inha ltlichen  w ie  küns tle rischen  Fra­
gen. Die resu ltie renden D ifferenzen zw ischen  angeste ll- 
ten Lektoninnen und dem  Verleger m ündeten  in Künd i­
gungen, in deren Folge der VA a ls genossenscha ftliches  
U nternehm en entsteh t.
Als p riva tw irts ch a ftlich e r A kteur konku rrie rt der VA m it 
anderen Bühnenvertrieben im  ku lture llen  M arkt der 
Bundesrepublik. W ährend in Folge der E igen tum s­
g em e in scha ft neue Ansätze  zur A rbe itso rgan isa tion  
fes tge leg t werden, w ird  die G eschä fts füh rung  d em o ­
kra tisch  gew ählt. Sogenannte  D elegierte s ind den 
E igen tüm erinnen  w e isungsgebunden  und zur A uskun ft 
ve rp flich te t. In An lehnung an W alte r Benjam ins A u to r als 
P roduzent ko ns titu ie rt s ich  eine in te lle k tu e ll-kün s tle r i­
sche G em e inscha ft aus Schreibenden und Lesenden, 
die in der V erlagsarbe it ka p ita lism uskritische  Ansätze  
inha ltlich  w ie  s truk tu re ll p raktiz ie rt. D em entsprechend 
generiert die V e rlagsp roduktion  ein Spannungsfe ld , das 
sich n ich t zu le tz t auch an den K onflik tlin ien  des Kalten 
Krieges ausrich te t.
Zur U ntersuchung  der Thea te rverlagsarbe it w erden die 
Bestände des VA -A rch ivs an der G oethe -U n ive rs itä t 
F rank fu rt/M . konsu ltie rt. Die Besonderhe it d ieses U nter­
nehm ensarch ivs  ist, dass es b is lang keiner Kassation 
unterzogen wurde. So sp iege lt die D okum entab lage  den 
ökonom ischen  w ie auch den soz ia lk ritischen  C harakter 
der Verlagsa rbe it w ider. Exem plarisch werden dazu die 
P ro toko lle  der Jah resvo llve rsam m lungen  befragt. Die 
D okum ente  d ieses en tsche idungstragenden  Organs 
resüm ieren un te rsch ied liche  Verlagsbelange. Sie ge­
ben dabei n ich t aussch ließ lich  Besch lussergebn isse  
w ieder, sondern  setzen auch in terne Kontroversen fo rt.

Im N achgang z irku lieren sie in K om bina tion  m it R und­
schre iben, sodass eine ana loge K om m e nta rfun k tio n  
en ts teh t. P ro toko lle  und R undschre iben verw eisen da ­
m it g le icherm aßen a u f die F le terogen itä t der d e m o kra ti­
schen Praxis. Ihre Funktion is t e inerse its  eine in fo rm a tiv ­
ve rm itte lnde , andererse its  ste llen sie ein B indeglied d a r 
Sie m ate ria lis ie ren  das Austarie ren  a rbe its te ilige r in te l­
lektue lle r P roduktion  zw ischen  A u tonom ie fo rde rungen  
und S o lida ritä tsansp ruch . Sie suggerieren d a m it gerade 
keine p rinz ip ie lle  Einheit des Kollektivs, sondern  e rw e i­
sen sich  als D okum ente  p rak tiz ie rte r W irts ch a ftsd e m o ­
kratie.

L IS A -FR E D E R IK E  SEIDLER ist seit 2017 wissenschaftliche 
Mitarbeiterin am Institut für Theaterwissenschaft der Freien 
Universität Berlin. Im Rahmen ihres Dissertationsprojekts un­
tersucht sie die Rolle des Theaterverlags Verlag der Autoren 
hinsichtlich seiner Relevanz für ästhetische Entwicklungen in 
den darstellenden Künsten seit den späten 1960er-Jahren. 
Sie studierte Theaterwissenschaft, Kunstgeschichte und 
Musikwissenschaft in Berlin und München.



L I S A  D E M L  ( B i r m i n g h a m )

The End of  t h e  Sky:
Sensing t h e  Frames of  t he  Syr ian C o n f l i c t

From the  non -s top , rea l-tim e  d ocum en ta tion  o f the  
Syrian upris ing  and civil w a r derived a fo rm a t o f co n ­
fl ic t  co m m u n ica tio n  in w h ich  v is ib ility  and v io lence are 
d ra m a tica lly  in te rtw ined. C harac te ris tica lly  b lu rry and 
narrow ly  focused  pho tos and videos were cred ited by 
g lobal m edia  ne tw orks  w ith  im m ed iacy  and a u th en ­
tic ity , and yielded a concep t o f 'c itizen  jo u rn a lis m 1 th a t 
no longer defined a m ode o f im age p roduction  but 
served an aes the tic  o f 'cruel im ages'. This em erg ing  
v isua l hegem ony propelled processes o f a nonym isa tion  
and v ic tim isa tion . M ore than  a decade into  the  con flic t, 
we face  a d is junc tion  betw een a seem ing overrepresen- 
ta tion  o f the  Syrian su b jec t and a genuine fru s tra tio n  
w ith  an inab ility  to  see th a t subject.
To explain th is  paradox, Susan Sontag 's  orig ina l c la im  
m ig h t resound -  th a t to o  m any im ages o f su ffe ring  
anaesthe tise  v iew ersh ip . But th is  assertion  leads into 
a theo re tica l dead end and the  p rob lem  persists, no 
m a tte r how  m any cruel im ages have been overlooked. 
In fact, the  hegem on ic  pa tte rns  o f v iew ing  perpetuated 
th rough  in te rna tiona l new s coverage sus ta in  a neo- 
co lon ia l trope  th a t presents the  d isas te r as ch ron ic  and 
w hose  e ffe c t seem s m ere ly pallia tive. C onsequen t­
ly, c itizen  jo u rn a lis ts  are increas ing ly  tu rn in g  to  fo rm a l 
p rac tices  w ith in  v isua l cu ltu re  to  a rticu la te  th e ir c la im s 
th ro ug h  d ocu m e n ta ry  m eans.
The cha llenges and co n s tra in ts  to  v is ib ility  are w h a t 
underw rite  and im pel the  co n te n t and fo rm  o f -  door 
open -  (2019), a video ins ta lla tion  by the  S yrian -B ritish  
co llec tive  ZouZou Group. As friends  and co llabo ra to rs , 
the  d ia logue d raw s upon the  tw o  a rtis ts ' ongo ing  on ­
line m essaging, con tex tua lis ing  and co m m en ting  on 
the  docu m e n ta ry  m ate ria l th ey  have shared w ith  each 
o the r and the  various d ifficu ltie s  they  have encountered 
in doing so. To oppose the  aes the tics  o f cruel im ages 
and the  co lon ia l gaze, the  co llec tive  re fra ins  fro m  in­
c lud ing  any d irec t v isua l evidence o f v io lence and de­

s truc tio n  in th e ir work. Instead, -  door open -  exposes 
the  dreadfu l cond itio ns  o f its crea tion  by m an ifes ting  
the  e ffec ts  o f w arfa re  on the  fo rm a l processes o f its 
p roduction . Like a se ism ograph, it reg isters a s ta te  o f 
h is to rica l, social, po litica l, cu ltura l, and ind iv idua l cris is  
th rough  the  very fo rm  it takes (or does not take).
The ir co llabo ra tive  p ractice  brings to  the  fo re  the  ope ra ­
tio ns  o f the  im age fram e  w hich, in Ju d ith  Butler's w ords, 
'co n du c ts  the  dehum an iz ing  norm , th a t res tric ts  w ha t 
is perceivable  and, indeed, w ha t can be.' As a techn ique  
fo r  p roduc ing  ( in )v is ib ility  and (in)dignity, the  fram e  
de lineates the  cond itio ns  fo r  gain ing  a sensate  under­
s tand ing  o f—and oppos ition  to —war. Ten years in to  the  
Syrian con flic t, a t a c r itica l po in t to  end a rm ed s trugg le  
and yet no t to  su rrender the  ba ttle  over narra tive, th is  
paper a im s to  con figu re  spec ta to rsh ip  as a p ractice  
o f c r itica l se ns itiv ity  to w a rd  the  im age fram e, bearing 
the  po tentia l to  defy processes o f v ic tim isa tio n  and to  
(re )insta te  the  righ t to  d ign ified  (se lf)represen ta tion .

LIS A  D E M L is a Midlands4Cities funded doctoral research­
er at Birmingham City University. She holds degrees in Art 
History and Philosophy from the Courtauld Institute of Art, 
London, and the Ludwig-Maximilians- Munich.
Initially trained as a journalist, she subsequently worked for 
public cultural institutions and non-profit organisations in­
ternationally, including Haus der Kulturen der Welt (HKW), 
Berlin, Haus der Kunst, Munich, and Ashkal Alwan, Beirut. Her 
research interests focus on visual articulations of citizenship 
and artistic strategies to foster transnational solidarity and 
resistance, particularly in the framework of new media and 
documentary practices in the Middle East and North Africa.
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Gespräch zwischen CELINE BERGER (Köln) und SABETH B U C H M A N N  (Wien), 

m oderie rt von T H E O D O R  FRISORGER
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F o ku ss ie rt das Doku m en t werden d ie m a te rie lle n  A u f­
w en du ng e n  und A rb e itsp ro zed u re n , d ie  zu r H e rv o rb rin ­
gung  von D okum en ten  n o tw e n d ig  s ind , so  d is k u tie r t d ie ­
ses Panel genau d iese  A rb e it an der D o ku m e n ta tio n  in 
R e la tion  zu r D o ku m e n ta tio n  von  A rbe it.
Im  S p an n u n g s fe ld  von b e tr ie b lic h e r R a tio n a lis ie ru n g  und 
s o z ia lk r it is c h e r  R eform  is t d ie R e p rä se n ta tion  von Er­
w e rb s a rb e it e ine  tra d ie rte  A chse  der F o rm e n g e sch ich te  
b ild d o k u m e n ta ris c h e r M edien. A uch  da rin  lange  u n b e ­
a ch te te  A rb e its fo rm e n  -  insb eso nd e re  im m a te rie lle , re ­
p ro d u k tive  ode r C a re -A rb e it -  w erden  se it den 1960er 
Ja h ren  zune hm en d  k r it is c h e n  und (g e s c h le c h te r)p o lit i-  
schen  V e rfah ren  der S ic h tb a rm a c h u n g  un te rzo g en . U nter 
S ch la g w o rte n  w ie  A u to no m ie , F le x ib ilitä t ode r K re a tiv i­
tä t  w u rde  fü r  d ie  k a p ita lis tis c h e  G egenw art s c h lie ß lic h  
e ine a u sb e u te ris c h e  In ko rp o rie ru n g  der critique artiste 
in den P o s tfo rd is m u s  bzw. e ine s tru k tu re lle  A n näherung  
zw isch e n  der neo libe ra len  A rb e it am  S e lbs t und Form en 
k ü n s tle r is c h e r A rb e it a tte s tie r t.
V o r d iesem  H in te rg run d  d is k u tie r t das Panel Form en e i­
ner k ü n s tle ris c h e n  K r itik  bzw. e iner d o k u m e n ta ris c h e n  
In te rve n tio n  an und in g e g e n w ä rtig e n  A rb e its g e s e ll­
s c h a fte n  und b e fra g t -  im  S inne des D oku m e n tw e rd e n s  -  
d ie  s p ä tk a p ita lis t is c h e n  A rb e itsb e d in g u n g e n  des D o- 
ku m e n tie re n s  se lb s t. Im  Z en trum  stehen  dabe i d ie A r­
be iten  der K ü ns tle rin  Celine Berger, in denen sie  s ich  -  
häu fig  in Z u s a m m e n a rb e it m it w e ite re n  A k te u r in n e n  -  
u.a. m it Konzep ten , S p rechw e isen  und A rc h ite k tu re n  g e ­
g e n w ä rtig e r A rb e its k u ltu re n  a u se in a n d e rse tz t. Celine 
Berger w ird  m it der K u n s th is to r ik e rin  S abeth  B uchm ann  
sp rechen , d ie  s ich  in ih re r F orschung  u.a. m it Fragen der 
K u n s t- und In s titu t io n e n k r it ik  so w ie  m it P rak tiken  der 
Probe b e s c h ä ftig t.

C ELIN E BERGER (*1973) lebt und arbeitet in Köln und 
Rotterdam. Nach dem Studium der Physik und Material­
wissenschaft war sie von 1997 bis 2008 für verschiedene 
internationale Mikroelektronikunternehmen als Produk­
tions- und Projektingenieurin tätig. 2012 machte sie ihren 
Abschluss an der Kunsthochschule für Medien Köln und war 
von 2012 bis 2013 'resident artist an der Rijksakademie van 
beeidende kunsten, Amsterdam. Ebenfalls 2012 wurde sie 
mit dem Nam June Paik Newcomer Award der Kunststiftung 
NRW ausgezeichnet. In ihren Objekten, Videos und Instal­
lationen setzt sich Celine Berger mit unserem Berufsleben 
auseinander. Bergers Hauptaugenmerk liegt dabei auf den 
tagtäglichen Routinen, den kleinen Gesten und Verhaltens­
mustern, die unseren Arbeitsalltag prägen. Zu ihren bishe­
rigen Ausstellungen zählen Präsentationen u.a. in CCCOD, 
Tour, FR, 2021; KIT, Düsseldorf, 2020; Temporary Gallery, 
Köln, 2014, 2018; Karl in studio, Prag, 2018; Museum Haus 
Lange, Krefeld, 2014; Stedelijk Museum Bureau, Amsterdam, 
2014; Rijksakademie van beeidende kunsten, Amsterdam, 
2012,2013; Beursschouwburg, Brüssel, 2013; Bundeskunst­
halle, Bonn, 2011, 2013; UCLA New Wight Biennial 2012, Los 
Angeles; Generali Deutschland Holding AG, Köln, 2011.

S A B E TH  B U C H M A N N , Professorin für Kunstgeschichte 
der Moderne und Nachmoderne an der Akademie der bilden­
den Künste Wien. Mitglied im Beirat von Texte zur Kunst und 
Mit-Herausgeberin von PoLYpen, einer Buchreihe zu Kunst­
kritik und politischer Theorie bei b_books. Zu ihren Veröf­
fentlichungen zählen u.a. Kunst als In fras truk tu r (Sommer 
2022), Hg. mit Beatrice von Bismarck, Martin Beck und Ilse 
Lafer: Broken Relations: In frastructure , Aesthetic, and Cri­
tique  (2022) und Hg. mit Ilse Lafer und Constanze Ruhm: 
P utting  Rehearsals to  the Test. Practices o f Rehearsal in 
Fine Arts, Film, Theater, Theory, and P o litics (2016). K
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K E Y N O T E  III

BILDDIAGRAMMATIK 
UND DIE
DOKUMENTATION 
DER ZUKUNFT

SAMSTAG | 0 7 .0 5 .2 0 2 2  | 1 0 .3 0 -1 2 .0 0

Gespräch zwischen KATIA SCHWERZMANN (Weimar) und CHRISTOPH ERNST (Bonn), 

m o d e rie rt von JANA HECKTOR



W ie  b e re its  in  d e m  fü r  d ie  T a g u n g  t ite lg e b e n d e n  P ro ­
z e s s  d e s  D o k u m e n tw e rd e n s  a n g e le g t, is t  d a s  D o k u ­
m e n ta r is c h e  s te ts  eng  an z e it lic h e  D im e n s io n e n  g e ­
b u n d e n . B e g in n e n d  be i d e r Dauer, d ie  es b e d a rf, e in  
D o k u m e n t zu e rs te lle n , ü b e r d ie  s p e z if is c h e n  Z e it l ic h ­
k e ite n  d e r d a fü r  g e n u tz te n  M e d ie n , h in  zu d e r je w e il i ­
gen  Z e it(s p a n n e ), d ie  d o k u m e n t ie r t  w e rd e n  s o ll. 
D o k u m e n te  a ls  (R e -)P rä s e n ta n te n  e in e r s p e z if is c h e n  
G e g e n w a rt s in d  d a b e i z u g le ic h  im m e r  b e re its  D o k u ­
m e n te  e in e r  V e rg a n g e n h e it u n d  w e rd e n  in  ih re r  W irk ­
m a c h t o f tm a ls  a u c h  ü b e r d ie  s p e z if is c h e  (z e it l ic h e )  
D is ta n z  z w is c h e n  P ro d u k t io n s -  s o w ie  R e z e p tio n s ­
m o m e n t b e m e s s e n . W ä h re n d  d ie  E bene d e s  V e rg a n ­
g e n h e its m o m e n ts  d o k u m e n ta r is c h e r  M e d ie n  b e re its  
a u s fü h r l ic h e  B e tra c h tu n g  in  e n ts p re c h e n d e n  w is s e n ­
s c h a ft l ic h e n  D is k u rs e n  e rfa h re n  h a t, m ö c h te  s ic h  d a s  
P ane l s ta ttd e s s e n  d e r z w e ite n  s te ts  a b w e s e n d e n  Z e it ­
l ic h k e it ,  d e r Z u k u n ft,  w id m e n .
D ie  A n t iz ip a t io n  d e s  Z u k ü n ft ig e n  is t  b e re its  s e it  d e r 
A n tik e  B e s ta n d te il g e s e lls c h a ft l ic h e r  K u ltu r te c h n ik e n . 
In s b e s o n d e re  s e it  d e m  in  d e r M o d e rn e  neu  a u fk o m ­
m e n d e n  V e rs tä n d n is  v o n  Z u k u n f t  a ls  e in e r o ffe n e n  
u n d  p lu ra lis t is c h e n  Z e it l ic h k e it ,  w u rd e  s ic h  v o n  d i-  
v in a to r is c h e n  P ra k tik e n  a b -  u nd  d en  b e re c h n e n d e n  
u n d  p la n e r is c h e n  F o rm e n  d e r Z u k u n f ts a n t iz ip a t io n  
z u g e w a n d t. S ta t is t is c h e , p ro b a b ilis t is c h e , a b e r in s ­
b e s o n d e re  a u c h  c o m p u t io n a le  s o w ie  d ig ita le  T e c h n i­
ken  fü h re n  zu  e in e r Z u s p itz u n g  u nd  V e rs c h ie b u n g  d e r 
M ö g lic h k e ite n , m it te ls  d e re r a u s  d e r G e g e n w a rt h e r ­
a u s  a u f  d a s  (p o te n t ie ll)  Z u k ü n ft ig e  z u g e g r if fe n  w e rd e n  
k a n n .
A ls  e x e m p lif iz ie re n d e  B e tra c h tu n g e n  s e tz e n  s ic h  in 
d ie s e m  P ane l d e r M e d ie n w is s e n s c h a f t le r  C h r is to p h  
E rn s t u nd  d ie  P h ilo s o p h in  K a tia  S c h w e rz m a n n  m it  d e r 
F rage  d e s  (d o k u m e n ta r is c h e n )  Z u g r if fs  a u f  d ie  Z u ­
k u n ft  a u s e in a n d e r  u n d  u n te rs u c h e n  d a b e i a u ch , a u f 
w e lc h e  W e ise  Z u k u n f t  v e rg e g e n w ä r t ig t  w e rd e n  k a n n  
u nd  w e lc h e n  E in flu s s  d o k u m e n ta r is c h e  P ro z e s s e  d e r 
G e g e n w a rt a u f  d ie  A u s g e s ta ltu n g  d e r Z u k u n f t  h a b e n  
(k ö n n e n ).

C h r is to p h  E rn s t m ö c h te  s ic h  h ie r fü r  v e rs c h ie d e ­
nen  A s p e k te n  d e r D ia g ra m m a tis ie ru n g  v o n  Z u k u n f t  
w id m e n , d ie  s ic h  a u s  d e r M ö g lic h k e it  e rg e b e n , d u rc h  
D ia g ra m m e  b is h e r  n ic h t  e x p liz ite  M ö g lic h k e ite n  zu  
v is u a lis ie re n . K a tia  S c h w e rz m a n n  w ie d e ru m  a d re s ­
s ie r t  m it  e in e m  B lic k  a u f  D a ten  s o w ie  d e ren  O p e ra t io ­
n a lis ie ru n g  m it te ls  A lg o r ith m e n  d ie  F rage, a u f  w e lc h e  
W e ise  d ie  R e k u rs iv itä t e n ts p re c h e n d e r  P ra k tik e n  a ls  
z u k u n fts g e s ta lte n d  b e g r if fe n  w e rd e n  ka nn .

C H R IS T O P H  E R N S T (PD Dr. phil.) ist wissenschaftli­
cher Mitarbeiter der Abteilung Medienwissenschaft an 
der Rheinischen Friedrich-Wilhelms-Universität Bonn 
und forscht dort zu den Themen Diagrammatik, Informa­
tionsvisualisierung und allgemeine Medientheorie, The­
orie des impliziten Wissens und digitale Medien (insb. 
Interfacetheorie), Ästhetik und Theorie audiovisuelle 
Medien sowie Kulturtheorie (insb. Interkulturalität und 
Fremdheit). Seit April 2022 arbeitet er als einer von fünf 
Projektpartnerinnen an dem vom BMBF geförderten For­
schungsverbundes M e a n in g fu l H um an  C on tro l?  A u to n o ­
m e W a ffe n sys te m e  zw isch e n  R egu la tion  und  R eflex ion  
(MEHUCO) mit seinem Teilprojekt zu S zenarien  der In te r­
a k tio n  -  M e n s c h -M a s c h in e  In te rfa ce s  in der D isku ss io n  
um  A u to n o m e  W a ffensys tem e.

K A T IA  S C H W E R Z M A N N  (Dr. phil) ist wissenschaft­
liche Mitarbeiterin am Weimarer Graduiertenkolleg M e ­
d ie n a n th ro p o lo g ie  (GRAM A) mit einem Postdoc-Projekt 
zum Thema: P h ilo so p h y  o f Touch  in th e  D ig ita l Age. Die 
Forschungsschwerpunkte der Philosophin umfassen die 
Verschränkungen und Wechselwirkungen von Techno­
logien und Körpern sowie Themen des Poststrukturalis­
mus, der Phänomenologie, der Medienphilosophie, des 
historischen sowie modernen Materialismus, des kriti­
schen Posthumanismus sowie der Technikphilosophie.





B E T T I N A  P A P E N B U R G
Da te n -Se he n .
D o k u m e n t - W e r d e n  des Datenb i lde

Wie w erden d ig ita le  Bilder in der gegenw ärtigen  n a tu r­
w issen scha ftliche n  Praxis zu Dokum enten? Diese Frage 
so ll anhand der Analyse der Praktiken der H erste llung 
und M oda litä ten  der W ahrnehm ung jen e r Bew eg tb il­
der d isku tie rt werden, die m ith ilfe  co m p u te rg e s tü tz te r 
M ikroskop ieverfahren  w ie  der konfoka len  F luoreszenz­
m ikroskop ie  erzeugt werden, das heiß t Techniken zur 
V erm essung  und V isua lis ie rung  der m oleku laren Dy­
nam iken, die innerha lb  lebender Zellen ablaufen. Diese 
Bewegtb ilder, so w erde ich in e inem  ersten S ch ritt a rgu ­
m entieren, beziehen ihre e v idenzstiftende  K raft ve rm öge 
ihres S tatus als „Datenbilder", die zellu läre  Prozesse in 
v isue lle r Form  zur A nschauung  bringen, s ich  dabei aber 
ke inesfa lls  von dem  zugrunde liegenden  num erischen  
D atensatz ablösen lassen. Als äs the tische  O berflächen­
e rsche inung  bieten sich D atenbilder der m ensch lichen  
W ahrnehm ung dar. Doch e rs t die h in te r dem  Bild ve r­
borgenen M essdaten ste llen den Bezug zum  rea lw e lt­
lichen G egenstand her und konstitu ie ren  eine Form  der 
indexika lischen  Referenz, die a u f v ie lfä ltige  S chritte  der 
U m w and lung  und V e rm ittlung  angew iesen ist.
Das Datenbild  w ird  zu e inem  D okum ent au fg rund  der 
D okum en ta tion  e iner Kette von T ra n s fo rm a tio n ssch rit­
ten und, so w erde ich w e ite rh in  aufw e isen, ve rm öge 
e iner fachkund igen  A rt der B ild in te rp re ta tion , die ich 
a ls ,D aten-Sehen ' bezeichne. Der B eg riff des D aten- 
Sehens u m fa ss t das m ensch liche  Verm ögen, S innes­
e indrücke  m it Bedeutung zu belegen, ein Verm ögen, 
das ku lture lle  Teilhabe, einen Leib und ein m u ltim o d a ­
les W ahrnehm ungsve rm ögen  vorausse tz t. Er bezieht 
zug le ich  die V e rm ittlu ng s le is tu ng  der Instrum ente , die 
darin  besteht, Phänom ene, die s ich  der unve rm itte lten  
m ensch lichen  W ahrnehm ung entziehen, zugäng lich  zu 
m achen, in die Reflexion des Erkenntn isprozesses m it 
ein. Das Daten-Sehen indiziert, dass die co m p u te rg e ­
s tü tz te  B ilderzeugung eine spez ifische  neue Form der 
S ub jek tiv itä t fre ise tz t, die ihre B estim m ung  in der fa c h ­

kundigen D aten in te rp re ta tion  findet, e iner S innes- und 
G eistesschau, die so m a tische  und herm eneutische  
A ktiv itä ten  m ite inande r ko m b in ie rt und die am  besten 
als ein denkendes Sehen beschrieben w erden kann, das 
D atenbilder im  G ebrauch als einen Typus des D oku­
m en ts  konstitu ie rt, der s ich  n ich t a lle in als e rkenn tn is ­
leitend erw eist, sondern  zudem  einen a ffek tiven  Surplus 
enthält.

B E T T IN A  P AP E N B U R G , Dr. phil., M.Sc., wissenschaft­
liche Mitarbeiterin am Institut für Medienkulturwissenschaft 
der Albert-Ludwigs-Universität Freiburg. Zuvor war sie wis­
senschaftliche Mitarbeiterin am Institut für Medien- und Kul­
turwissenschaft der Heinrich-Heine-Universität Düsseldorf 
(2013-2017) sowie Assistant Professor für Gender Studies 
(2011-2013) und Marie Skfodowska Curie Postdoctoral Fel­
low (2009-2011) am Department of Media and Cultural Stu­
dies der Universität Utrecht. Sie forscht und lehrt zur visuellen 
Kultur in all ihren Facetten unter besonderer Berücksichtigung 
von medienästhetischen Perspektiven und Theorien des digi­
talen Bildes. Weitere Schwerpunkt sind Gender Studies, Wis­
senschaftsgeschichte sowie Wissenschafts- und Technikfor­
schung. Sie ist Autorin der Monographie Das neue Fleisch: Der 
groteske Körper im Kino David Cronenbergs (2011), Herausge­
berin des M acm illan Handbuchs Gender: Laughter (Macmillan, 
2017) sowie Mitherausgeberin des Thementeils Processes 
o f Imaging -  Imaging o f Processes der Zeitschrift Catalyst: 
Feminism, Theory, Technoscience (2017), des Themenhefts 
M otion Pictures: Politics o f Perception derZeitschrift Discourse: 
Journal fo r Theoretical Studies in Media and Culture (2014) 
und des Sammelbandes Carnal Aesthetics: Transgressive 
Imagery and Feminist Politics (I.B. Tauris, 2013). Ihr kürzlich 
abgeschlossenes Habilitationsprojekt zum Thema V ita litä ts­
effekte: Erkenntnis und Affekt in der Medienkultur der Zell­
biologie befasst sich mit der Technik, Geschichte und Ästhetik 
der computergestützten Lebendzellmikroskopie.
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D A V I D  K l T T E R S H A U o
Tanz w i r d  D o k u m e n t .  „ C o m m e n t a r y “ als gemeins ch a f t l i che  
Prax is  zw ischen  A r c h i v i e r u n g ,  E th n o g ra p h ie  und N o t a t i o n

ln ihrem  A u fsa tz  „M ateria l erproben. D okum enta tionen  
der P robenarbe it des Tanzthea te rs  W upperta l" s te llt 
die T hea te rw issenscha ftle rin  A nnem arie  M atzke fest: 
„B isher sind Probenprozesse kaum  e rfo rsch t." (M atzke 
2016: 194). Sie se lbs t ve ranschau lich t die M ög lichke i­
ten der P robenfo rschung  fü r den Tanz anhand zw eier 
D okum en ta rfilm e  von 1983 und 1992, die Einblicke in 
die P robenarbe it der C horeographin  Pina Bausch ge­
währen. M atzke s te llt dabei besonders den prozes­
sualen C harakter des B ew egungsm ateria ls  heraus, m it 
dem  in den Proben gearbe ite t w ird  (201) und betont, 
dass zu der A rbe it an und m it dem  B ew egungsm ate ­
rial auch seine A rch iv ie rung  gehört: „H ervorbringung, 
A rch iv ie rung  und Bearbeitung des M ate ria ls  s ind n ich t 
zu trennen" (203).
Eine im Vergleich zu d iesen D okum en ta rfilm en  sehr 
viel um fassendere  und unge filte rte  D okum en ta tion  von 
Tanzproben en ts tand  von 2008 bis 2014  bei der For­
sythe Company un te r C horeograph W illiam  Forsythe, 
die ihre Proben m itte ls  e iner spezie llen S o ftw a re  zur 
V ideoarch iv ie rung  au fze ichnete  (R itte rshaus 2020). V i­
deograph isch  festgeha lten  w urden  dabei die täg lichen  
Proben über m ehrere Jahre  h inweg, sodass sich  ange­
s ich ts  des U m fangs durchaus von e inem  „Exzess des 
D okum entie rens und des D okum en ta rischen" (Balke et 
al. 2020: 12) sprechen lässt. Die S o ftw a re  erlaub te  es 
jedoch , die V ideoau fze ichnungen  bere its w ährend  der 
A u fnahm e m it K om m enta ren  (A nno ta tionen) zu ve rse ­
hen und nu tz te  M etadaten, um  die A u fnahm en  d irekt 
übe rs ich tlich  s tru k tu rie rt abzulegen. Da es s ich  um  eine 
W ebanw endung handelte, w aren die A u fnahm en  nach 
dem  Ende der Probe on line  ve rfügba r und konnten d o rt 
von allen abgerufen, d u rch su ch t und w e ite r ko m m en ­
tie rt werden, die über einen Zugang verfüg ten . W ährend 
das so  en ts tandene  P robenarch iv der Forsythe Compa­
ny n ich t ö ffen tlich  zugäng lich  ist, w ird  die ve rw endete

S o ftw a re  auch heute noch durch  das F orschungsp ro ­
je k t Motion Bank w e ite ren tw icke lt, zu r V erfügung ge­
s te llt und te ilw e ise  w e ite rh in  zu r P robendokum en ta tion  
verw endet.
Im A nsch luss  an M atzke und Gay M cAuley m öch te  
ich in m einem  Beitrag der Frage nachgehen, inw ie ­
fern  so lch  ein fo rtdaue rndes, ko llabora tives und d ig i­
ta les D okum entieren  als „E thnography o f Rehearsal" 
(M cAuley 1998) a u fg e fass t w erden kann. Zwei Aspekte  
sollen dabei im  M itte lp u n k t stehen, die dem  Schreiben 
des A n th ropo logen  Johannes Fabian e n tlehn t sind: Ers­
tens  der A spekt der G le ichze itigke it (Fabian 2014), ve r­
bunden m it der Frage, inw ie fern  das Festhalten von V i­
deokom m enta ren  u n m itte lb a r w ährend  der Probe eine 
M ög lichke it is t „to  becom e co tem po ra l w ith  o the rs  du ­
ring fie ldw ork " (C onquergood & Johnson  2013: 95). Der 
zw e ite  A spekt b e tr ifft die M ög lichke it e thnog raph ische  
D okum ente  e inem  O nlinearch iv zuzuführen, w o  sie von 
anderen e ingesehen und vor a llem  w e ite r ko m m en tie rt 
w erden können, w as ihnen Fabian zu fo lge  auch das 
Potentia l ve rle ih t „to  m ed ia te  betw een the  events th a t 
w ere noted o r recorded and our e ffo rts  to  represent the  
know ledge  gained as adequate ly  as possib le ." (Fabian 
2008: 5). Obwohl ich die „e thnog raph ische  Perspekti­
ve" fü r ein V e rs tändn is  von kom m en tie rten  V ideoau f­
ze ichnungen im  Kontext von Tanzproben fü r  h ilfre ich  
erachte, m öch te  ich in m einem  Beitrag auch die in fla ­
tionä re  Verw endung des E thnog raph ie -B egriffs  (Ingold 
2014) n ich t unbedach t lassen und die U ntersch iede zu 
e iner genuin  a n th ropo log ischen  S ich t anhand der Funk­
tion  des A rch iv ie rens als Bestandte il von Tanzproben 
(M atzke 2016) sow ie  der tanzspez ifischen  G eschichte  
des D okum en tw erdens von Tanz, der Tanzno ta tion , ve r­
deutlichen.



D A V ID  R IT T E R S H A U S  studierte Angewandte Theaterwis­
senschaft an der Universität Gießen. Seit seinem Abschluss 
2017 arbeitet er als wissenschaftlicher Mitarbeiter für das 
Forschungsprojekt Motion Bank der Hochschule Mainz. Ver­
bunden mit seiner Arbeit für das ursprünglich von Choreo­
graph William Forsythe initiierte Projekt ist sein Promotions­
projekt bei Gerald Siegmund, das sich mit choreographischen 
Prozessen und ihrer digitalen Dokumentation beschäftigt. In 
den Jahren 2020-2021 arbeitete er zudem für zwei Semes­
ter in Elternzeitvertretung am Institut für Theater-, Film- und 
Medienwissenschaft der Goethe-Universität Frankfurt als 
wissenschaftlicher Mitarbeiter und Dozent für Theaterwis­
senschaft. Neben seiner wissenschaftlichen Arbeit ist er als 
freier Kulturjournalist tätig, überwiegend für den Rhein-Main- 
Teil der F.A.Z.
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B E N E D I M E R K L E (S ie g e n )

I n t e r p r e t a t i o n  und I n t e r p r e t e r .
Eine Fal l s tudie zu F l a s h - A r c h i v i e r u n g s p r o j e k t e n

Anders als bei phys ischem  M ateria l, das e igens tänd i­
ges O bjekt bleibt, auch w enn sein S ta tus a ls D okum ent 
innerhalb  eines h is to rischen  Kontexts unbekann t ist, 
ist fü r d ig ita les  M ateria l eine korrekte  E inbettung des 
O bjekts Bedingung se iner Existenz. Daten sprechen 
n ich t fü r  sich selbst, ihnen sind v ie lm eh r In te rp re ta tion s ­
prozesse und A b fragepraktiken  d irekt e ingeschrieben. 
In m einem  Beitrag frage  ich nach der A use inanderse t­
zung m it h is to risch e m  M ateria l, das von m a th e m a ti­
schen S trukturen du rchque rt ist. D ieses ze ichne t sich 
durch die E inschreibung der in terpretie renden Instanz 
in den a u to m a tis ie rte n  Prozess der V erarbe itung aus. 
Über die W ahrhe it e iner In te rp re ta tion  des d ig ita l cod ie r­
ten M ate ria ls  en tsche ide t am  Ende erneut ein Code, ein 
sogenann te r Interpreter.
W elche In te rp re ta tionen  s ind es aber, die so durch e i­
nen m asch ine llen  In terpreten e ingeschrieben  s ind und 
w ie w irken sie ein a u f den U m gang m it dem  M ateria l? 
D ieser Frage nachzugehen, sch lage  ich eine Fallstudie 
entlang jü n g s t obso le t gew ordenem  d ig ita lem  M ateria l 
vo r und zu Praktiken der Bew ahrung d ig ita le r Objekte. 
Sie bezieh t s ich  a u f die se it Ende 2020 obso le te  Lau f­
ze itum gebung  fü r in te raktive  W ebinha lte  und soge ­
nannte  Rieh In te rnet A pp lica tions  (RIAs) Adobe Flash. 
Nach e inem  gründ lichen  Prozess der Beseitigung des 
populären In te rpre ters fü r In te rne tb row se r haben es 
s ich  C om m un ities  und E inzelpersonen m it un te rsch ied ­
lichen M otiva tionen  zum  Ziel gesetzt, das ve rw a is te  
F lashm ateria l zu arch iv ie ren  und In fras truk tu ren  fü r  die 
W iedergabe zu schaffen . Techn ische  In te rp re ta tion  des 
Codes und h is to rische  In te rp re ta tion  der ku lture ll e inge­
bette ten  Objekte überlagern s ich  h ier in Prozessen des 
D okum entw erdens. Für m einen Beitrag s ind Prozesse 
der Aushand lung  der Q ualitä t e inze lner Objekte von In­
teresse, deren Erhalt aus un te rsch ied lichen  Gründen

Innerha lb  der A rch iv ie rungspro jekte  lässt s ich  ein 
S pektrum  an Praktiken beobachten, die ich vo rläu ­
fig  in drei Kategorien e inteile. „R eup loading" u m fa ss t 
die G esta ltung von S chn itts te llen , m itte ls  w e lcher eine 
G em e inscha ft von N utzerinnen  des A rch ivs fehlende 
T ite l an fo rd e rt oder se lbs t a rch iv ie rte  T ite l be isteuert. 
„K ura tierung und Q ua litä tskon tro lle " bezieh t s ich  a u f 
eine Gruppe von Praktiken, die die K om m entie rung  von 
M etada ten  betre ffen  und die Zuve rläss igke it des In fo r­
m a tio nsa b ru fs  gew ährle is te t. „Em ula tion" b e fass t sich 
sch ließ lich  m it der En tw ick lung  und D okum en ta tion  
d ig ita le r W erkzeuge, die die vera lte ten  Dateitypen der 
F lash-Ä ra verarbe iten  können. W orkarounds w ie  die In­
s ta lla tion  ä lte rer Versionen des F lash-P layers oder die 
Em ula tion  der S o ftw a re  durch u m p ro g ra m m ie rte  Im ­
p lem en tie rungen  des P lug-ins  ve rfo lgen das Ziel, eine 
n ich t ve rfügba re  d ig ita le  U m gebung zu reanim ieren. Die 
Frage, w ie  je  s ich tb a r zu m achen  sei, w as n ich t m ehr 
ve ra rbe ite t w erden kann, m uss fü r jedes A rch iv ie rungs­
p ro jekt b ea n tw o rte t w erden und sch ließ t in s ich  das Po­
ten tia l e iner m ed ienästhe tischen  Reflexion.
Innerha lb  des R ahm enprog ram m s der Jahres tagung  
fin de t s ich  m ein Beitrag durch  die D iskussion  eines Pro­
zesses des D okum en tw erdens ein. W ann ein d ig ita les  
A rte fa k t ein D okum ent w ird, läss t s ich  entlang te m p o ­
ra ler S truktu ren  und koopera tive r G rundbedingungen, 
die d ig ita len  Objekten innew ohnen und in A rch iv ie ­
rungsp raktiken  aufscheinen, nachverfo lgen . U nter dem  
A spekt „vom  A rte fa k t zum  Relikt" is t sch ließ lich  zu d is ­
kutieren, ob die ge läu fige  Rede von d ig ita len  A rte fakten  
hält. Praktiken der A rch iv ie rung  zeigen, dass m an es m it 
Überresten e iner h is to risch  h öch s t spez ifischen  Form  
des Prozessierens von In fo rm a tion  im  Rahm en e iner 
begrenzten Zahl m a th em a tische r und ku ltu re lle r M ög ­
lichke iten  zu tun  hat.



B E N E D IK T  MERKLE ist wissenschaftlicher Mitarbeiter im 
SFB 1187 Medien der Kooperation an der Universität Siegen. 
Er studierte Medienkulturwissenschaften, Philosophie und 
Kulturwissenschaft in Freiburg i.Br. und Berlin und schloss 
seinen Master 2019 im Fach Kulturwissenschaft ab. Er ar­
beitete unter anderem als SFIK an der hybrid p la ttfo rm  -  Pi­
lotprojekt der UdK Berlin und der TU Berlin, unterstützte die 
Tagung Verhaltensdesign. B ildungs- Erziehungs- und Regie­
rungsprogram m  an der FIU Berlin und war 2020 als WFIK an 
der FernUniversität in Flagen im Lehrgebiet neuere deutsche 
Literaturwissenschaft und Medienästhetik angestellt.
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K E Y N O T E  IV

FOSSILE FACTISHES

SAMSTAG | 0 7 .0 5 .2 0 2 2  | 15.15-16.15

V ortrag  von ULRIKE BERG ER M A N N  (Braunschweig) 

m it abschließenden Kurzimpulsen von
V E R A  M A D E R , PHILIPP H O H M A N N  und M A R IO N  BIET 
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Um Knochen im Boden überhaupt als etw as zu identifiz ieren, 
das zu einem unbekannten und bis dato im W eltb ild n ich t 
vorgesehenen Lebewesen gehört, um etwa Fossilien als Ele­
m ente einer dann D inosaurier genannten Spezies betrachten 
zu können, sind viele w issenscha ftliche , d iskursive, p o lit i­
sche und speku lative  Ereignisse erforderlich. Diese Knochen 
sind weder Dokum ente im engeren Sinne (sie stehen n ich t 
fü r etwas, sie bezeugen nicht, insofern sie se lbst Teil des 
zu Bezeugenden sind) noch bloßes M ateria l. Ihre affektive  
Aufladung sorg t se it ihrer „Entdeckung" fü r Unruhe; sie sind 
Fakten und Fetische. Ich m öchte  im ersten S ch ritt beschre i­
ben, w elche Elemente fü r diese „Entdeckung" erfo rderlich  
waren (die a llm äh liche  Durchsetzung der N aturgesch ich te  
gegen die Schöpfungslehre; die N otw endigke it einer b ild li­
chen V ors te llungskra ft, um Fragm ente in einen unbekannten 
Zusam m enhang zu setzen; die H erste llung von P laus ib ilitä t 
durch neue Akteursnetzwerke; im ag in ierte  Zeitlichkeiten), 
um in einem zweiten insbesondere die ko lon ia le  und extrak- 
tiv is tisch e  D im ension der D inosaurie r-R e_konstruktionen 
Nordam erikas und „D eu tsch -O sta frikas" um 1900 zu zeigen.

U LR IKE  B E R G E R M A N N , Professorin für Medienwissen­
schaft an der Hochschule für Bildende Künste Braunschweig. 
Arbeitsschwerpunkte: Medientheorie, Postcolonial Studies, 
Gender Studies, Wissensgeschichte. Letzte Veröffentlichun­
gen: Hg. mit Erhard Schüttpelz, Monika Dommann, Jeremy 
Stolow und Nadine Taha: Connect and Divide. The P ractice 
Turn in Media Studies. Zürich, Berlin, Chicago 2021; und „A 
Side Taken. Relating to Slavery in Octavia Butler's Kindred", 
in: Elke Bippus, Anne Ganzen und IsabelI Otto (Hg.): Taking 
Sides. Theories, Practices, Cultures o f P artic ipa tion  in D is­
sent. Bielefeld 2021.
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LOCATIONS

T A G U N G S O R T  

Kunstmuseum Bochum 
K ortum straß e  147 | 44787 Bochum

C O N F E R E N C E  D IN N E R  

Parkschiösschen am Stadtpark 
Bergstr. 65 | 44791 Bochum

A N R E IS E

W ir em pfeh len  die Anreise m it ö ffe n tli­
chen V e rkeh rsm itte ln . Sie erreichen das 
K unstm useum  Bochum  vom  H aupt­
b ah nh o f Bochum  zu Fuß (Entfernung 
1,3 km, ca. 1 5 M inuten) sow ie  m it dem  
Bus (L in ie 353 [R ich tung  C astrop M üns­
te rp la tz, C astrop-RauxelJ oder Linie 336 
[R ichtung L ü tg en d ortm un d  S -Bahnhof, 
D ortm und]) bis zu r H alteste lle  Kunst­
m useum  Bochum .
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